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Die gewerbliche Kinderarbeit.
Dem Bundesrath ist ein Gesetzentwurf über Ein¬

schränkung der gewerblichen Kinderarbeit zugegangen.
Bekanntlich ist die Fabrikarbeit der Kinder seit betn

Jahre 1891 überhaupt verboten. Doch in der Hau s-

industrie arbeiten jetzt tausende von Kindern in

engen, ftauberfüllten, schlecht gelüfteten und schlecht be¬
leuchteten Räumen. Das zur Werkstatt benutzte
Zimmer muß oft genug gleichzeitig als Wohn- und

Schlafraum dienen. Und gerade in der Haus¬
industrie müssen die Kinder für einen Tages¬
lohn von ein paar Pfennigen ohne jede Arbeits¬
pause sehr angestrengt, häufig schon einige
Stunden vor Beginn der Schule und manchmal
bis 11 und 12 Uhr nachts arbeiten. Sofern es sich
nur nicht um einen Fabrikbetrieb handelt, dürfen ge¬
sundheitlich so ungemein schädliche Beschäftigungen,
wie Sortiren von Lumpen, Reinigen von Wolle und

Fellen, Zerzupfen von Wolle und Safran, Arbeiten in

Berg- und Hüttenwerken, Griffelhütten undSteinörüchen,
Schleifen von Glas, Stein und Marmor, Feilenhauen,
Beschäftigung mit Giften wie Quecksilber, Blei,
Kupfer, Zink und deren Legirungen, Tabakrupfen,
von seltenen Ausnahmen abgesehen, im deutschen
Reiche bisher von Kindern in der schulfreien Zeit
ohne Unterbrechung betrieben werden. Das Aus¬

tragen von Zeitungen, Milch, Backwaaren durch die
Kinder, die Beschäftigung von Kindern im Gastwirth¬
schaftsbetriebe, auf der Bühne und bei Tanzmusiken
ist in einer großen Reihe deutscher Städte durch ein¬

schränkende Bestimmungen eingeengt worden. Die
weitgehende Verschiedenheit dieser Polizeiverordnungen
zeigt, wie sehr die Frage der erwerbsmäßigen Be¬
schäftigung von Kindern außerhalb der Fabriken einer
einheitlichen reichsgesetzlichen Regelung bedarf. In
Hannover und Bautzen z. B. ist schulpflichtigen Kindern
das Kegelaufsetzen bis 11 Uhr abends gestattet, aber
nickt später. Was bedeutet ein derartiges Verbot
anderes, als die Erlaubniß, schulpflichtige Kinder
zum Trinken und Rauchen zu verführen und der
Schulzucht zu entfremden? Schüchterne Versuche,
auch in der Hausindustrie die Beschäftigung von

Kindern zu beschränken, sind bisher u. a. im Re¬
gierungsbezirk Düsseldorf und in Gera gemacht
worden.

Der in Vorbereitung befindliche Reichsgesetzentwurf
macht anscheinend der Beschäftigung von Kindern in
der Hausindustrie eine bemerkenswerthe Konzession.
Er setzt das Schutzalter, vor dem eine Beschäftigung
der Kinder nicht staltfindan darf, auf 12 Jahre. Der
§ 135 der Reichsgewerbeordnung bestimmt dagegen,
wie bekannt, daß in Fabriken Kind-r unter 13 Jahren
nicht beschäftigt werden dürfen und Kinder über
13 Jahre nur dann, wenn sie nicht mehr zum Besuche
der Volksschule verpflichtet sind. Für die eigenen
Kinder setzt der geplante Gesetzentwurf die Alters¬
grenze gar auf das Alter von zehn Jahren herab.
Da gerade in der Hausindustrie in erster Linie die
Kinder des Wohnungsmhabers in Frage kommen,
so ist diese Herabsetzung der Altersgrenze von ganz
wesentlicher Bedeutung. Zur Rechtfertigung der Herab¬
setzung deS Schutzalters für die außerhalb der Fabriken
gewerblich beschäftigten Kinder wird geltend gemacht,
daß die wirthschaftlichen Verhältnisse in Deutschland
die Abschaffung der Kinderarbeit für absehbare Zeit
verbieten. Demgegenüber darf hervorgehoben werden,
daß in recht vielen Fällen jedenfalls nicht die wirth-
schaftliche Nothlage, sondern die Gewinnsucht der be¬
treffenden Gewerbeunternehmer und Händler, welche
durch die billigen Arbeitskräfte einen höheren Gewinn
erzielen, im Bunde mit dem Unverstand der Eltern
an der Ausnützung der Kinder schuld sind. Auch kann
nicht entschieden genug betont w rden, daß die Aus¬
nützung der kindlichen Arbeitskraft für einen be¬
schämend niedrigen Lohn nicht nur eine Schmälerung
des Verdienstes der erwachsenen Arbeiter, son¬
dern für die betreffenden Kinder selbst einen un¬

schätzbaren Verlust an Arbeitskraft für das Mannes¬
alter bedeutet. Von den sittlichen Schädigungen,
welche daS Zusammenarbeiten von Kindern mit er¬

wachsenen Arbeitern häufig im Gefolge hat, sei hier
ganz abgesehen. Gewiß kann die möglichst frühe Ge¬
wöhnung der Kinder an geregelte Thätigkeit in ethi¬
scher und volkswirthschaftlicher Beziehung nur Segen
bringen. Aber welche höhere Aufgabe haben denn
Schule und Elternhaus zu erfüllen als eben diese?
Nichts Prechtigt dazu, die Erwerbsarbeit der Kinder

bezw. diejenigen, welche diese Erwerbs« beit als Arbeit¬

geber leiten, zur Lösung dieser Aufgabe für befähigter
zu erachten als die beiden genannten Faklo en —

Kinder gehören zur Arbeit nur in die Schule. Ihre
freie Zeit bleibe der Erholung in der Familie oder
auf Spielplätzen gewidmet. Will man in den Fällen,
wo die Eltern in der schulfreien Zeit nicht die er¬

forderliche Aufsicht über die Kinder üben können, die
Kinder vor Müßiggang und anderen Abwegen be¬
wahren, so befördere man die Einrichtung von Schul-
werkstättcn, welche allen hygienischen Anforderungen
entsprechen.

Bei der Diskussion über den in Frage stehenden
Gesetzentwurf muß man unwillkürlich an die Debatten
über den preußischen Gesetzentwurf zum Schutze der
in Fabriken beschäftigten Kinder vom Mai 1853 denken.
Damals schon wurde geltend gemacht, daß man tausende
Von Kindern und Eltern dem Elend preisgäbe, wenn

man die Kinderarbeit beschränkte. Demgegenüber be¬
merkte ein Abgeordneter, daß die Ansicht, durch eine
frühere Zulassung der Kinder zur Erwerbs« beit den
Lebensunterhalt bet Familien zu vermehren, auf einem

Irrthum beruhe. Die Familien befänden sich keines¬
wegs in einem höheren Wohlstände, wenn die Masse
der Kinder sich so vermehre, daß sie nöthig seien, um

die Familie durch ihren eigenen Untergang zu fördern.
Und Abgeordneter Reichensperger sprach die beherzigens-
werthen Worte:

„Ich glaube nicht, daß wir eine verstärkte Pro¬
duktion um den Preis der Gesundheit und der Mo¬
ralität jener Kinder erkaufen dürfen. An einer solchen
Produktion haftet kein Segen, wohl aber das Herzblut
der Kinder.... Durch ein Jahr zu frühe Arbeit
werden dem Kinde vielleicht zehn Jahre seiner Mannes¬
kraft geraubt.“

Inder ersten Kammer äußerte sich von OlferS
dahin:

„Es ist gesprochen worden von einem Kapital¬
verlust. Meine Herren, cs giebt auch fressende
Kapitalien und das hier würde ein fressendes Kavital
sein, welches am Marke des Staates zehrt.
Wenn wir die Kinder der Armen verkümmern
lassen» so fällt eine große Schuld auf uns, die gebildete
Klasse.“

Der gesetzliche Schulzwang fordert als noth¬
wendiges ftoirefat die Befreiung der Kinder von jeg¬
licher Erwerbsarbeit. Das Elternhaus und die Schule
sind die Stätten, wo das Kind mit Arbeitslust und

Pflichtgefühl erfüllt werden soll. Das Konkurriert!
auf bim Arbeitsmarkte bleibe den Kindern erspart und
den Erwachsenen vorbehalten. Mögen die neuen ge¬
setzlichen Bestimmungen kurz und bündig lauten:
Schulpflichtige Kinder dürfen zur Erwerbsabeit nicht
herangezogen werden. Vereinzelte Ausnahmen be¬
dürfen der Zustimmung sowohl des zuständigen Schul¬
inspektors wie des Kreis- bezw. Schularztes.

Rechtsstudium und Vorbereitung
zum höheren Justizdienst.

Dem Abgeordnetenhause ist ein Gesetzentwurf über
die juristischen Prüfungen und die Vorbereitung zum
höheren Justizdienst zugegangen. Hiernach soll die
Dauer des Rechtsstudiums, welches der ersten juristi¬
schen Prüfung vorangehen muß, sieben Halbjahre be¬
tragen (§ 1). Der Gegenstand der ersten juristischen
Prüfung sollen die Disziplinen der Rechtsgeschichte,
des Privatrechts, des öffentlichen Rechts und der
Nationalökonomie bilden (§ 2). Die Dauer des
zwischen der ersten und der zweiten Prüfung liegenden
Vorbereitungsdienstes soll 31/? Jahre betragen (§ 3).
Aus der Begründung des Gesetzentwurfs hebt die
ministerielle „Berl. Korr.“ das Folgende hervor:

Gegenwärtig werden in Preußen auf gründ des
£§ vom 6. Mai 1869 und des Ausführungs-Gesetzes

gesetzesgesetzt vom 24. April 1878 zum Gerichtsverfaffungs-
gesetz nur ein dreijähriges Rechtsstudium, aber eine
vierjährige Vorbereitungszeit im praktischen Dienst ge¬
fordert. Eine Umgestaltung der bisherigen Ordnung
erscheint erwünscht, nachdem sowohl in bezug auf den
juristischen Unterricht als auch auf den Vocbereitungs¬
dienst in neuerer Zeit tiefgreifende Veränderungen sich
vollzogen haben.

Der dem juristischen Unterricht sich darbietende
Rechtsstoff ist im Vergleich zu der Zeit vor dreißig
Jahren auf allen Gebieten gewaltig angewachsen.
Um nur ein Beispiel anzuführen: das öffentliche Recht
im engeren Sinne hat seit der Neuerrichtung deS
Deutschen Reiches eine kaum übersehbare Erweiterung
des Lehrstoffes erfahren, dessen Aneignung für den
Zivil- und Strafrichter unerläßlich ist.

Ferner hat durch die Einführung des Bürgerlichen
Gesetzbuches auch der Plan des Rechtsstudiums sich
grundlegend verändert. Die Annahme, daß ein drei¬
jähriges Studium ausreichen werde, um neben dem
bürgerlichen Rechte auch dem römischen und deutschen
Rechte die erforderliche intensivere Bearbeitung zu
sichern, hat sich als nicht zutreffend erwiesen.

Eine Ausdehnung der Universitätszeit wird endlich
durch die veränderte Studien Methode bedingt. Die
Vertiefung des Unterrichts durch Vermehrung prak¬
tischer Uebungen, verbunden mit schriftlichen Arbeiten,
hat sich als ungemein nützlich erwiesen, beengt aber

die ohn hin unzureichende Arbeitszeit, so daß auch aus

diesem Grunde für mehr Raum gesorgt werden muß.
Wenn eingewendet wird, daß eine Ausdehnung der

Universitätszeit ohne eine Kontrolle durch Zwischen¬
prüfungen nur zu einer Vermehrung der thatsächlich
gar nicht oder nicht ausreichend von den Studenten
ausgenutzten Semester führen könnte, so ließe sich
dieser Gefahr durch geeignete Mittel vorbeugen. Es
wird beabsichtigt, den Studirenden aufzugeben, auf
gründ der Anmeldebücher und der Zeugnisse über die
Uebungen und der darin gefertigten Arbeiten am

Schluffe des dritten Semesters ein Zwischenzeugniß
über die bisherigen ordnungsmäßigen Erfolge ihres
Studiums beizubringen; nach dessen Ertheilung muß
das Studium noch mindestens vier Halbjahre fort¬
gesetzt werden, ehe die Zulassung der Prüfung er¬

folgen kann.
“

Ta es nicht rathsam erscheint, infolge der Ver¬
längerung des Rechtsstudiums die für die Gesammt-
ausbildung der Juristen bisher angesetzte Zeit ent¬

sprechend auszudehnen, muß die praktische Vor¬
bereitungszeit um ein Semester gekürzt werden. Eine
solche Verkürzung ist um so eher zulässig, als die
Universität in Rücksiecht auf Stoff und Methode, be¬
sonders durch vermehrte praktische Uebungen, einen
Theil der Aufgaben des Vorbereitungsdienstes über¬
nommen hat. Demgemäß wird durch den vorliegenden
Entwurf die Ausbildungszeit in 3*/, Jahre Uni¬
versitätsstudium und 31

2 Jahre praktischen Vor¬
bereitungsdienst getheilt.

Da von jeher Zweifel darüber bestanden haben,
was im geltenden Rechte in Sachen der ersten juristi¬
schen Prüfung unter der Bezeichnung „Grundlagen der
Staatswisiens haften“ zu verstehen ist, wird im Ent¬
wurf statt dessen das Wort „Nationalökonomie“ gesetzt.
(Vergl. oben § 2.)

Das Gesetz soll am 1. April 1902 in kraft treten,
jedoch auf Kandidaten, welche das Rechtsstudium vor

dem 1. Oktober 1901 begonnen baden, unter der Vor¬
aussetzung keine Anwendung finden, daß sie spätestens
bis zum 30. September 1904 ihre Zulassung zur ersten
juristischen Prüfung nachsuchen. Der Justizminister ist
aber ermächtigt, den Vorbereitungsdienst auch bei
diesen Kandidaten auf 31/2 Jahre zu beschränken, wenn

sie ein Rechtsstudium von sieben Halbjahren zurück¬
gelegt haben.

Frankreichs.
Paris, 21. Januar. (Deputirtenkammer.) In

der Fortsetzung der Berathung des Budgets des
Aeußern wünscht Boni de Castellane Aufklärungen
über die auswärtige Politik, diedner spricht sich gegen
die von Frankreich in China befolgte Politik aus und
äußert die Befürchtung, daß Frankreich dort nicht
nach einem einheitlichen Plan verfahre, wie dies Ruß¬
land, Deutschland und England thun. d'Estournelles
spricht sich anerkennend über die Thätigkeit der Diplo¬
matie aus, die es verstanden habe, den Frieden in
Europa aufrecht zu erhalten, erklärt dagegen die
Wirthschastspolitik in Europa für falsch und tadelt
die Vermehrung der Rüstungen und die Weltpolitik,
welche die Möglichkeit von Konflikten vermehre.
Die politische Auf abe, welche Frankreich zu lösen
habe, sei schwierig, aber wenn Frankreich nicht Befür¬
worter einer europäischen Vereinigung sein könne, so
müsse es gegen die Weltpolitik und den Imperialismus
Widerspruch erheben. Redner spricht seine Genug¬
thuung darüber aus, daß die Beziehungen zu anderen
Staaten, namentlich zu Italien, besser geworden seien.
Es beständen zwar noch einige Mißverständnisse bezüg¬
lich der tripolitanischen Frage, es seien aber einfache
Mißverständnisse; der Gedanke einer Theilung von

Tripolis sei kindisch, wenn man es irgend jemand
geben wollte, so würde es niemand haben wollen.
Schließlich tadelt Redner die Politik Europas, welche
zulasse, daß die Schwachen unterdrückt würden.
Raibe ti lenkt die Aufmerksamkeit auf die englische
Politik in Marokko; man müsse von der englischen
Regierung hierüber Aufklärungen verlangen. „Wir
wollen“, so führt der Redner aus, „nicht an der In¬
tegrität Marokkos rühren, dürfen aber auch nicht ge¬
statten, daß andere daran rühren.“ Guibert wünscht
den Minister deS Auswärtigen Delcaffs über sein
Interview mit einem italienischen Journalisten zu be¬
fragen. Delcaffö erwidert, er übernehme die Verant¬
wortlichkeit dafür, was er gesagt habe, nicht aber für
das, was «Mit ihn sagen lasse. Guibert ersucht Delcaffs,
das Dementi zu ergänzen und spricht die Hoffnung aus,
daß man nicht wieder hie Irrwege der Politik von
1859 betreten werde. .

Etienne spricht über das französisch-englische
Ni erabkommen und hebt hervor, daß die Engländer
sämmtliche fruchtbaren Gebiete bis zum Tschadsee für
sich behalten hätten. Frankreicy habe ein Recht, eine
Grenzberichtigung zu verlangen. Was Marokko be¬
treffe, so wolle Frankreich dessen Unabhängigkeit
respektiren, aber Frankreichs Einfluß müsse dort vor¬

wiegend sein. Die Engländer verlangten kommerzielle
1 Vortheile, aber man müsse sie wissen lassen, daß
s Frankreich sich durch jeden Versuch, sich in Marokko an

seine Stelle zu setzen, verletzt fühlen würde. (Beifall.)

Bezüglich Siams bemerkt Etienne, daß Frankreich doch
wenigstens eine gleiche Stellung wie England ein¬
nehmen müsse. Etienne weist schließlich auf die Frage
betreffend Neufundland und die Neuen Hebriden. hin
und verlangt, daß die Interessen Frankreichs auf
allen Punkten des Erdballs geschützt werden. (Beifall.)

Der Mini st er des Auswärtigen
D e l c a s s s erwidert und erklärt zunächst, daß die
Unterzeichnung des chinesischen Protokolls den Be¬
mühungen Frankreichs zu verdanken sei. Frankreich flöße
den Mächten Vertrauen ein und die Stellung, die eS
in der Welt einnehme, sei zufriedenstellend. Besonder-
in drr Türkei stehe Frankreich hinter keiner andern
Nation zurück, die wichtigsten Unternehmungen seien
dort in den Händen der Franzosen. Die Flotten¬
kundgebung vorMytilene habe die Vertheidigung wirth-
schastlicher Interessen Frankreichs bezweckt. Da¬
durch, daß Frankreich sich in Mytilene nicht
dauernd festgesetzt, habe es seine Uneigennützigkeit zeigen
und gleichzeitig den Beweis liefern wollen, daß es daS
ihm van der Welt geschenkte Vertrauen verdiente. In
Neufundland, Siam und auf den Neuen Hebriden
verlange Frankreick nur die Aufrechthaltung der Ver¬
träge. Bezüglich Marokkos erklärt Delcaffs weiter, daß
für Frankreich die Unabhängigkeit dieses Staates von
der größten Wichtigkeit sei. Frankreich habe seit einigen
Jahren durch eine Reihe von Verträgen seine afri¬
kanischen Besitzungen abgegrenzt. Das französisch¬
italienische Handelsabkommen und der Vertrag be¬
züglich Afrikas haben den Beziehungen Frankreichs und
Italiens einen neuen Charakter verliehen. Die Folge
war die hervorragende Kundgebung von Toulon,
die als das Ende einer zu langen Reihe von Miß¬
verständnissen begrüßt wurde. (Beifall.) Die fran¬
zösisch-russische Allianz bedrohe niemanden, könne aber
alle Bedrohungen vereiteln. (Beifall.) Der Einsicht
des Parlaments sei es zu verdanken, daß die Re¬

gierung alle erwähnten Resultate habe erlangen
können. (Beifall.) Nach einer Erwiderung Chastenets,
der verlangt, daß Frankreich sich bezüglich Marokkos
mit Spanien verständige, wird die Generaldebatte ge¬
schloffen. Auf Verlangen Delcaffss wird sodann der
von der Budgetkommission gestrichene Kredit für die
Botschaft beim Vatikan mit 341 gegen 206 Stimmen
wiederhergestellt.

* Bromberg, 22. Januar.
Die Zolltarifkommission des Reichstags setzte

gestern die Berathung des § 5 betreffend die vom Zoll
befreiten Gegenstände fort und nahm unverändert die

Ziffern 7 und 8 an. Zu dem Wunsche Singers, den
Mitgliedern der Kommission möchten die Protokolle
des wirthschaftlichen Ausschusses zugänglich gemacht
werden, erklärte Graf Posadowsky, die Herausgabe
der Protokolle sei unmöglich, da die Sachverständigen
im wirthschaftlichen Ausschuß sich ausdrücklich Dis¬
kretion ausgebeten Ifötten. Er wolle jedoch versuchen,
der Kommission Auszüge aus den Protokollen vor¬

legen zu lassen. Singer beantragt, daAuszüge ungenügend
sein würden, die Protokolle selbst der Kommission
zugehen zu lassen. Abgeordneter von Kardorff sagt zu,
den Antrag morgen zu berathen. Zu Ziffer 9, Waaren-
umschließungen und Verpackungen, wird mit 16 gegen
10 Stimmen ein Antrag Wangenheim angenommen,
wonach von der Zollfreiheit Säcke und Stoffe zu
Säcken auszunehmen sind und wonach ferner der Zusatz
gemacht werden soll, daß Säcke, die zur Ausfuhr in¬
ländischer Erzeugnisse eingeführt werden, zollpflichtig
sind, daß aber, wenn diese Säcke gefüllt wieder unter

Nachweis der Identität ausgeführt werden, die Hälfte
des Zolles zurückvergütet wird. Die Weiterberathung
findet heute statt.

Um den Kommissionen mehr Raum für
ihre Berathungen zu lassen, sollen, wie. man hört, im
Reichstag in nächster Zeit an zwei Tagen der Woche
die Plenarsitzungen ausfallen.

Die deutschen Buchhändler haben eine Ein¬
gabe an den Reichskanzler gerichtet, dahingehend, daß
im Zusammenhang mit der Erneuerung der Handels¬
verträge auch eine Erweiterung der Berner Konvention
angestrebt werden möchte. Ob diesem Wunsche wird
Folge gegeben werden, steht, wie man in parlamentari¬
schen Kreisen glaubt, dahin. Man meint vielfach, daß
die Verhandlungen schon an und für sich belastet genug
sein werden.

Auf der gestrigen Tagesordnung des Reichs¬
tages standen W a h l p r ü f u n g e n. DaS Zentrum
hatte dazu so ziemlich den letzten Mann aufgeboten,
um dem Antrag seines Mitgliedes Dasbach, die Wahl
des nationalliberalen Abgeordneten B o l tz im
5. Trierschen Wahlkreise Saarbrücken entgegen dem
Beschlusse der Wahlkommission, welche die Giltigkeit
der Wahl ausgesprochen hatte, für ungiltig zu er¬

klären, zur Annahme zu verhel en. Unter diesen Um¬
ständen war die Abstimmung nach der dreistündigen
Diskussion über diese Wahl von vornherein entschieden:
sie wurde gegen die Stimmen der Nationalliberalen
und der beiden konservativen Gruppen für ungiltig er¬

klärt. Boltz war mit einer Mehrheit von 2500 Stim¬
men gewählt und wird voraussichtlich wieder als Kan¬
didat aufgestellt und hoffentlich auch gewählt werden.



— Die Wahl deS nationslkiberalen Abgeordneten
Graßmann wurde dem Beschluß der Kommission
gemäß für giltig erklärt. Die Wahl des konservativen
Abgeordneten von Gersdorff wurde für giltig erklärt
und die Wahl deS natianalliberalen Abgeordneten
Sieg zur nochmaligen Prüfung an die Kommission
zurückgewiesen! — Heute tritt der Reichstag in die *

2. Lesung des Etats ein, und zwar macht er mit dem .

Etat des Reichskanzlers den Anfang.
Die Budgetkommission des Reichstags

lehnte gestern den für das M i l i t ä r k o b i n e t

geforderten. dritten Abtheilungschef und ferner die

Forderung betreffend die Errichtung einer militär¬
technischen Hochschule sowie die Erhöhung der Gebühx-
nisse des Kommandeurs des Kadettenkorps ab.

Das „Neue Wiener Tagblait“ schreibt, die Reise
des Prinzen Heinrich nach Amerika bedeute
eine Anerkennung der heutigen Stellung der Ver¬
einigten Staaten im System der Weltpolitik seitens
deS deutschen Reiches, andererseits sei die Reise be¬

zeichnend für den mächtigen Flug der Politik des

deutschen Reiches, welches aufböte, ein kontinen aler
Staat zu sein. Das Blatt weist auf die sympathische
Begrüßung des Prinzen Adalbert in Triests hin, der
unter deutscher Flagge kam. die mit der österreichisch¬
ungarischen Marine, ebenso wie das Landheer, in treuer

Waffenbrüderschaft stehe. Die Fahrt des Prinzen
Heinrich nach Amerika sei eine Friedensfahrt, kein
Siaat habe Ursache, sie mißtrauisch zu betrachten.
Etwaige Vortheile aus dieser Fahrt für das deutsche
Reich würden in Oesterreich-Ungarn mit dem herz¬
lichsten Antheil begrüßt werden.

Die Seeschlacht bei Panama. Nach einem
Telegramm des amerikanischen Generalkonsuls in
Panama, Gudger, ist bei dem Kampf in der Bucht der
Gouverneur getödtet worden. Es herrscht große Auf¬
regung. Ueber den Kampf in der Bucht zwischen den

Regierungsschiffen und den Schiffen der Aufständischen
wird weiter gemeldet: Der Kampf begann um 6 Uhr.
Die Flotte der Aufständischen, welche aus 3 Schiffen
besteht, versuchte eine Landung. Die Regierungsflotte. h

welche aus 2 Schiffen besteht, und die Geschütze
eines Forts beschießen die Schiffe der Aufständischen.
Die Streitkräfte der Regierung errichten Verschanzun¬
gen. Das amerikanische. Kriegsschiff „Philadelphia“
befindet sich in der Nähe des Kampfplatzes, wird sich aber
in die Streitigkeiten nicht einmischen, falls nicht ameri¬
kanische Interessen bedroht werden. Einer weiteren
Depesche aus Panama zufolge ist das Kriegsschiff
„Philadelphia- dabei behülslich gewesen, das an Bord
des Schiffes der Regierungspartei „Lautaro“ aus¬

gebrochene Feuer zu löschen; der „Lautaro“ war zu
Anfang des gestrigen Gefechts von dem Kanonenboot
„Padilla“, das den Aufständischen gehört, überfallen
worden und bei diesem Uebersall, bei dem ein

großer Theil der Besatzung des „Lautaro“ fiel,
in Brand gerathen und ist später gesunken.
Der Generaldirektor der Panama - Eisenbahn in Colon
hat dem New - Dotter Bureau der Gesellschaft mit¬
getheilt, daß in der Panamabai drei Schiffe der Auf¬
ständischen und zwei Schiffe der Regierung gesunken
seien. Das wären nach obiger Angabe alle an dem
Gefecht betheiligten Schiffe auf beiden Seiten. Einer
Depesche aus Willemstad zufolge versuchten die Aufständi¬
schen am letzten Sonnabend, Maracaibo zu nehmen, wur¬

den aber zurückgeschlagen. Es bestätigt sich die Meldung,
daß die Regierung bei Carupano eine Niederlage
erlitten habe. Die Behörden in Carupano erhoben
eine hohe Kriegssteuer von den Ausländern, was
Proteste der letzteren hervorrief und das Verlangen,
Kriegsschiffe zum Schutze der Interessen der Aus¬
länder kommen zu lassen. Nach einer Meldung der
Londoner Blätter aus New-Dork ist der Panama
Steamsbip Company von ihrem Vertreter in Panama
telegraphirt worden, daß es den Aufständischen geglückt
sei, bei Sabina Truppen zu landen.

Zudrang von Kriegsfreiwilligen. Wie aus
London gemeldet wird, übertrifft der Zudrang zu den
zur Ablösung der Deomanry in Südaf ika bestimmten
Abtheilungen alle Erwartungen. Infolge davon
wurden die Rekrutirungslisten für dieses Korps ge¬
schlossen. Es waren nur 2000 Mann verlangt worden,
über 3000 ließen sich jedoch in die Listen aufnehmen
und gehen Ende dieses Monats nach dem Kap ab. —

Aus der letzten Rede Chamberlains im
englischen Unterhause über den Burenkrieg und die
Stellung derRegierung zur Friedens¬
frage heben wir noch einige Hauptpunkte ausführ¬
licher hervor: „Was die Bedingungen zur Lösung der
Krise betreffe, führte Chamberlain aus, sei es klar, daß
bis zur Zeit von Kitcheners Unterhandlungen mit
Botha die Buren von nichts anderem böten wollten,
als von Unabhängigkeit. Ein Unterschied in den Reden
Salisburys und Roseber ys sei fast nicht zu erkennen. Er
halte es sicher für unselig, daß Nosebety gesagt habe,
die Buren f ien gescheidt genug, um zu wissen, daß sie
zu jeder Zeit die von Kitchener angebotenen Be¬
dingungen erhalten könnten. Wenn die Buren das
glaubten, seien sie im Irrthum. (Lauter Beifall.)
Das sei die Ansicht der Buren die ganze Zeit hindurch
gewesen. Augenscheinlich sei der Grund, weshalb sie
Kitcheners Vorschläge abgelehnt hätten, der, daß sie sie
für das Minimum hielten und daß sie sie jederzeit
erhalten könnten. Es wäre sehr gefährlich, sie in
dieser Ansicht zu bestärken. Die damals angebotenen Be¬
dingungen seien selbst von einigen der schätssten fremden
Kritiker als solche von bespielloser Liberalität angesehen
worden. Die Bedingungen sind rundweg abgelehnt
worden, und seitdem habe England schwere Verluste
an Blut und Geld erlitten. Falls die Buren die
Friedensverhandlungen eröffneten, so gebe es zwef
Punkte, über welche die Regierung Versicherungen zu
fordern berechtigt wäre. Erstens über die Beglaubi¬
gungspapiere derjenigen, welche sich den Engländern
nahten. Damit meine er nicht, daß England Spitz¬
findigkeiten zulassen würde, die eine günstige und ge¬
rechte Lösung des Konflikts behinderten. England
müsse aber wissen, ob diejenigen, mit denen es rede,
auch das Recht hätten, das Wort für die Kämpfenden
zu führen. Es sei sehr unwahrscheinlich, daß Präsident
Krüger und seine Umgebung in Holland, die zu einem
frühen Zeitpunkte des Krieges mit großen Geldsummen
dorthin gegangen seien und anscheinend das Ver¬
trauen ihrer Mitbürger in Transvaal verloren hätten,
solche Autorität besäßen. Ebensowenig könnten Steyn
und Schalk Burger, welche die ambulante Regierung
der Buren vertreten, in der Lage sein, sich mit den
verschiedenen Kommandos in Verbindung zu setzen; ja
Botha, Dewet und die anderen Führer im Felde könnten
nicht für einander sprechen. Er behaupte nicht, daß
die Schwierigkeiten unübersteigbar seien, sie seien aber
äußerst ernst. Abe'- angenommen, die Regierung finde
einen Körper von Männern oder einen Mann, der
berechtigt sei, für alle Gegner im Felde zu sprechen,
dann müßten jene Männer oder der eme Mann
ihre Bedingungen auf den Tisch legen, damit man

sehe, ob sie an sich vernünftig feien und Aussicht auf
einen soliden Frieden böten. Chamberlain weist als- ,

dann Campbell Bannermans Vorwürfe gegen die Re¬

gierung zurück. Selbst wenn diele von bedingungs¬
loser Ergebung gesprochen hätte, was er in Abrede
stelle, so sei es lächerlich, solche Politik mit Aus¬

rottungspolitik zu verwechseln. Niemand sei wegen
Hochverraths erschossen worden. Die Erschossenen
seien wegen Mordes erschossen worden. (Beifall.) Die

. Regierung werde nicht eine allgemeine Konfiszirung
vorschlagen, aber sie lehne es ab, bei der Waffen-
streckung des Feindes durch irgend welche spezielle Be¬
dingungen sich binden zu lassen, die ihr Verlegen¬
heiten bereiten könnten; sie habe jedoch die Absicht
ausgesprochen, dem besiegten Volke so bald wie möglich
volle politische Rechte und von Anfang an gleiche
Gerechtigkeit für alle Weißen zu verleihen. Wenn
man einen dauernden Frieden haben wolle, müsse die
geschlagene Nation ihre Niederlage anerkennen, was sie
ohne Demüthigung thun könne, da die Buren tapfer
gegen weit überlegene Streitma^t gefochten» Die Re¬
gierung sei von keinen Rachegefühlen beseelt und nicht
taub gegen Fciedensanerbietuugen, bie von einer ver¬

antwortlichen Behörde kommen. Die Regierung sei
aber nicht gewillt. Schritte zu thun. die Schwäche oder
Schwanken beweisen würden, und sei nicht gewillt, die

Proklamation vom 7. August vorigen Jahres zurück¬
zuziehen, die am 5. September in Kraft getreten
sei, und dies um so weniger, da er Schalk
Burgers Worte anfühten könne, die dahin gehen«
daß, falls die Buren nicht exilirt würden, die¬
selben imstande sein würden, mit eigener
Ktaft und freundlicher Hülfe aus Europa Komitees
zu bilden, um ihre Nation und Religion, wie
auch ihren Unterricht wiederherzustellen, um den unter¬
drückten nationalen Geist wieder zu erwecken. Man
möge bedenken, was das bedeute. Was die Amnestie
betreffe, so sei er bereit, eine Politik za akzeptiren, die
darauf abziele, nachdem der Frieden hergestellt sei, die
größtmögliche Amnestie zu gewähren, die mit Rücksicht
aus die Gerechtigkeit denjenigen geqenüber, die gelitten
hätten, und mit Rücksicht auf Englands eigene künftige
Sicherheit gewährt werden könne. Er glaube, daß

t bezüglich dieser Lösung die Ansicht der Regierung die¬
jenige der großen Mehrheit des Landes sei und daß
die Regierung das Reich hinter sich habe, dessen Bei»
trauen, Zuüeigung und Unterstützung sie sich zu er¬

halten beabsichtige. (Beifall.) — Für einen Tadels¬
antrag Dillons erhoben sich nur die Iren und einige
Radikale, int ganzen 64 gegen 283 Mitglieder des

Hauses, die ihn ablehnen. Der letzte Wochenbericht
Kitcheners lautet: Ununterbrochener Regen brachte
die englischen Operationen überall zum Stillstand.
Den Berichten der einzelnen englischen Abtheilungen
zufolge wurden 31 Buren getödtet, 13 verwundet, 170
gefangen genommen und 41 haben sich ergeben.
General French meldet, daß die Zahl des Feindes im
Nordosten der Kapkolonie sich etwa auf 150 Mann
verringert habe, die in zerstreuten Abtheilungen unter

Fouche und Mybourg stehen. Etwa 130 Mann
unter Wessels entkamen in die Gegend westlich von
der Linie Sterkstroom-Stormberg. Im Südwesten be¬
wegt sich die Hauptmacht der Buren auf das Dreieck
Frazerburg, Carnarvon und Williston zu. Im Norden
vom Orönjefluß und im Norden von der Linie von

Tabanchu werden kleine Burenabtheilungen von
englischen Kolonnen verfolgt. Im Nordosten machen
die Blockhauslinien gute Fortschritte und die leicht¬
beweglichen englischen Abtheilungen, welche sich auf
dieselben stützen, gewinnen Tetrain. Im östlichen
Transvaal wurde der Feind durch die letzten Operationen
sehr zersprengt. Im Westen rückte Lord Methuen am

13. Januar von Vryburg aus Ventersburg vor, um

gegen Delarey und Kemp zu operiren.
Ueber die Bestrafung des Duells in Eng¬

land macht Dr. Weist in seiner Schrift über den
französischen Entwurf einer Militärftrafprozeßordnung
folgende Mittheilung: Das englische Mtlitärrecht stellt
die Herausforderung zum Zweikampf gleich dem Ver¬
such eines Selbstmordes, der als eine militärische
Strafthat bet t achtet und bestraft wird. Ein Offizier,
der einen Selbstmordversuch macht oder zum Duell
herausfordert oder sich zum Duell stellt, wird kafsirt
und tote ein gewöhnlicher Soldat ins Gefängniß ge¬
setzt. Ein Kartellträgec ist in gleicher Weise zu strafen.
Wenn ein Zweikampf mit dem Tode e ncS Theiles
endete, so werden der Ueberlebende und die Sekun¬
danten beider Theile wegen des Verbrechens des (ge¬
meinen) Mordes verfolgt. (Army Act. part. I,
S. 38 flg.)

Deutschland
Berlin, 21. Januar. Heute Abend um 8 Uhr

fand bei dem Katserpaar im Rittersaale des königlichen
Schlosses eine Defilircour für das diplomatische Korps,
alle inländischen Damen und alle Herren vom Zivil
statt. Wagen auf Wagen rollte heran, in den Schloß¬
höfen. auf dem Schloßplatz und im Lustgarten staute
sich die Wagenburg zu undurchdringlichem Knäuel.
Die bunlfatbigen Galakarossen der Prinzen und Prin¬
zessinnen, der Botschafter, die Chaisen der Diplomaten
und Minister wurden von reitenden Schutzleuten
eskortirt. In den strahlenden Sälen und Gemächern,
den Galerieen und Kammern des Schlosses sammelten
sich die Geladenen, ein glänzendes Durcheinander
von Gala-Uniformen und rohes de cour. Die wallen¬
den Schleier der Damen, die zartgetönten langen
Schleppen der seidenen und sammetnen Gewänder
gaben dem Bilde einen eigenen Reiz. Die Ehren¬
posten präsentirten, im feierlichen Zuge, unter Vortritt
der Obersten Hof- und der Oberhofchargen nahten die
Majestäten, gefolgt von sämmtlichen anwesenden
Prinzen und Prinzessinnen, den Umgebungen und Ge¬
folgen, und nahmen vor dem Throne des Rittersaals
Aufstellung, während die Prinzen und Prinzessinnen
zur Seite traten und die Herren des Vortritts dem
Throne gegenüber Chaine bildeten. — Nach den
Klängen einer sanften Musik begann alsdann die Cour.
Die Damen gingen einzeln, die Herren paarweise vor¬
über. Die zum ersten mal bei Hofe erschienenen
Frauen, Fräulein und Herren wurden den Majestäten
vorgestellt. Es schritten votbei die Damen der Bot¬
schafter und die Damen des diplomatischen Korps, die
Botschafter mit dem Grafen Lanza und ,Herrn von

Szögyeny an der Spitze, das diplomatische Korps und
die von demselben eingeführten Fremden; die inlän¬
dischen Damen, und zwar vorgestellte verheiratete, neu

vorzustellenve verheiratete und unverheiratete und vor¬

gestellte unverheiratete, dann die fürstlichen Herren,
die Bevollmächtigten zum Bundesrathe, die Ritter
des Schwarzen Adlerordens, die Staatsminister,
die Präsidenten der Parlamente, die Witklichen Ge¬
heimen Räthe und Exzellenzen, die Kammerherren.
Geistlichen. Johanniterritter, die Herren in ritterschaft«,
sicher Uniform und so fort.

Berlin» 21° Januar. Im Verein zur Be¬
förderung des Gewerbefleißes Zielt Handels«
minister Möller gestern eine Rede, in der
er der „Nat.-Ztg.“ zufolge ausführte, daß wir nur zu

Handelsverträgen kommen können, wenn wir
etwas zu geben haben. Wir können unsere wirth-
ichaftlichen Verhältnisse nur durch Abschluß langfristiger
Verträge sichern und dürfen dem Staate, von dem wir
etwas verlangen, nicht mit leerer Hand kommen.
Gegenwärtig ist der Kampf um den Zolltarif sehr
schwer und sehr hart geworden, vielleicht wird er noch
erbitterter und unter Verkennung frer thatsächlichen Ver¬
hältnisse geführt werden; wir müssen aber zu einer
Verständigung kommen, die uns für Jahre Sicherheit
giebt. Die gegenwärtige politische und wirthschaftsiche
Lage ist sehr betrübend. Die jetzige geschäftliche
Krise weicht erheblich van den bisherigen ab. Redner
schilderte die Ursachen und den Verlauf der Krisen
1857, 1873 und 1891 und fuhr dann
fort: Die Verhältnisse der Börse werden viel- .

fach falsch beurtheilt; es bestand eine Abneigung
gegen die Börse, die zu ihrer Einschränkung
und Feffelung führte und die schweren Schaden zu¬
fügte. Wenn die Mehrheit solchen gehässigen
Strömungen weiter folgt, werden wir keine Aenderung
in der wirthschastlichen Lage herbeiführen können.
Wenn die Periode des Aufschwungs lange angehalten
hat, so haben wir dies einer neuen Ursache zuzu¬
schreiben, nämlich, daß anstelle des ungeregelten ge¬
schäftlichen Gebahrens das geregelte gesetzt wurde.
Die Syndikate haben dafür trotz mancher Miß¬
griffe gesorgt. Ich habe das Zutrauest, daß die Krise
rascher zu einem guten Ende verlaufen wird, als viele
glauben, eine Krise, die vorwiegend in grobem Ver¬
trauensbruch, ja großen Betrügereien ihre Ursache hatte.
Es wild uns zwar bei der in den letzten Jahren
entstandenen großen Produktionsfähigkeit kein großer
Lohn aus der Arbeit erwachsen, aber wir werden
Arbeit schaffen, die Handel und Gewetbe in ver-

hältnißmäßig kurzer Zeit wieder zu leidlich gedeihlicher
Entwickelung bringen wird.

Leipzig, 21. Januar. Der Senatsprä¬
sident beim Reichsgericht Dr. D a e n h a r d t ist
heute früh nach längerer Krankheit gestorben.

Berlin, 21. Januar. Dem Berliner Bureau der
„New-Dorker Staatszeitung“ ging eine Kabeldepesche
aus New-Dotk zu, nach der auf Anregung der „New-
Dorker Staatszeitung“ dieamerikanischePresse
beschloß, dem P r i n z e n Heinrich ein Bankett
zu geben.

Oesterreich.
Wien» 21. Januar. Heute Abend fand im

Heßendsrfer Schloß bei dem Grafen und der Gräfin
Lonyay anläßlich der bevorstehenden Bermälung
der Erzherzogin Elisabeth Marie ein Diner statt, an

welchem der Kaiser, die Erzherzogin Elisabeth Marie
mit ihrem Bräutigam Fürsten Otto Windischgrätz und
sämmtliche hier weilenden Mitglieder des Kaiserhauses
und der fürstlichen Familie Windischg ätz theilnahmen.

Serbien.
Belgrad» 21. Januar. Gegenüber den im Aus-’

lande verbreiteten Gerüchten über die
Thronfolge stellt der offiziöse „Dnevnik“ fest,
daß diese Angelegenheit angesichts der Jugend des
Königs überhaupt nicht diskutirt zu werden brauchte,
wiewohl noch zu Lebzeiten des Königs Milan von ver¬
schiedenen Seiten Versuche gemacht wurden, sie auf die
Tagesordnung zu setzen. So habe der ehemalige
Ministerpräsident Wladan Georgewich, der jetzt in Wien
weilt, wie der „Dnevnik“ ganz bestimmt wissen will,
während seiner Minifterschast versucht, den König
Milan als Thronfolger einzusetzen.

Italien.
Genua^ 21. Januar. Die Angestellten der

elektrischen Straßenbahn sind wegen Entlassung einiger
Angestellten in den Ausstand getreten» Es fahren
nur wenige Wagen und diese unter polizeilicher Be¬
wachung.

Australien.
Sydney, 20. Januar. Am 18. Januar, als am

Jahrestage der Wiederausrichtung des
Deutschen Reiches, fand hier eine von den
Deutschen veranstaltete, zahlreich besuchte Festlichkeit
statt. In den dabei gehaltenen Reden wurde der
australischen Verhältniffe anet kennend gedacht und die
Hoffnung ausgesprochen, daß nichts die guten Be¬
ziehungen zwischen Deutschland und England jemals
stören werde.

Oerichtsfaal.
©tiefen, 21. Januar. Die städtischen Behörden

von ©tiefen haben am 21. Juni 1900 eine Umsatz¬
steuer-Ordnung beschlossen, die demnächst von
dem Bezirksausschuß genehmigt worden ist und unter
dem 31. Juli 1900 die Zustimmung des Finanz¬
ministers und des Ministers des Innern gefunden hat.
Auf gründ dieser Ordnung, die sich rückwirkende Kraft
bis zu einem bestimmten Zeitpunkt beilegt, wurde
die Hausbesitzerin Sliwinski für ein Grundstück,
daS sie am 3. Juli 1900 eigenthümlich für
den Preis von 87 500 Mark erworben hat, zu
einer Umsatzsteuer von 875 Mark herangezogen.
Auf Freistellung hiervon wurde dieselbe nach
erfolglosem Einspruch klagbar. Während der Be¬
zirksausschuß zu Ungunsten der Klägerin sich schlüssig
gemacht, hat der zweite Senat des Oberverwalmngs-
gerichts nach dem Klag-antrage erkannt. Er nahm
früher allerdings an. daß die Gemeinden befugt seien,
ihren Umsatzsteuerordnungen rückwirkende Kraft beizu¬
legen, jetzt vertritt er den entgegengesetzten Standpunkt,
so daß die Umsatzsteuerordnungen nur für die Fälle
zur Anwendung gelangen können, die sich ereignen,
wenn alle Erfordernisse für ihre Rechtswirksamkeit ge¬
geben sind. Demgemäß können von der hier fraglichen
Ordnung nur Vorgänge betroffen werden, die sich nach
dem 31. Juli 1900 abgespielt haben. (Pos. Tb.)

Danzig» 21. Januar. Unter der Anklage
des militärischen Aufruhrs standen
heute die Matrosen Kuprath, Effermann und Mehl¬
mann von dem Küstenpanzer „Aegir“ vor dem Kriegs¬
gerichte. Sie zogen am Sonntag, den 24. November,
in angetrunkenem Zustande, begleitet von einer großen
Menschenmenge, lärmend durch die Langgasse. Die
herbeigerufene Militärwache verhaftete die Matrosen
und brachte sie zur Hauptwache. Dabei leisteten die
Matrosen, unterstützt vom Publikum, den äußersten
Widerstand. Im Wachtlokale ging der Skandal
weiter. Die Angeklagten sollen sich dabei fortdauernd
widersetzt, die Achtung gegen die Vorgesetzten ver¬

letzt, den Gehorsam verweigert und schließlich ver¬

sucht haben, aus dem Arreftlokal auszubrechen. Die
Anklagebehörde beantragte gegen Kriprath und Effer¬
mann je 61/* Jahre, gegen Mehlmann 5 Jahre
2 Monate Gefängniß und 14 Tage Mittelarrest,

ferner gegen jeden 3 Tage Haft. Die Angeklagten
entschuldigten sich mit Trunkenheit, auch wollen sie
durch die Behandlung der Infanteristen gereizt sein
und die Vorgesetzten nicht sofort erkannt haben. Das
Gericht nahm militärischen Aufruhr nicht als erwiesen
an und erkannte gegen Kuprath auf 1 Jahr, gegen
Effermann auf 1 Jahr 2 Monate und gegen Mehl¬
mann auf 45 Tage Gefängniß, außerdem gegen jeden
auf drei Tage Haft.

Insterburg, 21. Januar. Das diesjährige
Oberkriegsgericht deS l. Armeekorps, dem
die erneute Verhandlung des Falles Krosigk
obliegt, ist, wie jetzt bekannt wird, wie folgt zusammen¬
gesetzt : Vorsitzender: Oberstleutnant Herhudt von
Rohden vom Grenadierregiment Nr. 1; Vertreter der
Anklage: Oberkriegsgerichtsrath Meyer; Beisitzer:
Major Dorn vom Infanterieregiment Nr. 43, Major
von Kräwel vom Grenadierregiment Nr. 3, Ober¬
kriegsgerichtsrath Dr. Rößler, Hauptmann Flechtner
vom Feldartillerieregiment Nr. 16, Oberleutnant Toop
vom Grenadierregiment Nr. 3. Der Termin der Ver¬
handlung ist noch nicht bestimmt.

Kunst und Wissenschaft.
Ernst Wichert f. In der Nacht zum Dienstag

ist Ernst Wichert, der weit berühmte Schriftsteller,
unerwartet im Alter von 71 Jahren an den Folgen
eines Schlaganfalls gestorben. Gichtische Anfälle hatten
dem jetzt Dahingeschiedenen seit einiger Zeit zu schaffen
gemacht; am Montag Abend las er den Seinen noch
spät aus einem Brief vor, ging dann zu Bett und
schlummerte nach Mitternacht sanft hinüber. Mit
Wichert ist eine der bemerkenswerthesten Gestalten aus
der Berliner Schriftstellerwelt aus dem Leben gerufen
worden. Arbeitsam von Jugend auf, vermochte er

nicht blos den Aufordetungen seines richterlichen
Amtes (er war seit 1888 Kammergerichtsrath) vollauf
zu genügen, sondern er bethätigte sich auf verschiedenen
Gebieten der Poesie mit einer außerordentlichen Frucht¬
barkeit. Am bekanntesten ist wohl sein Lustspiel „Ein
Schritt vom Wege“ und sein Drama „Aus eigenem
Recht“ geworden; aber auch auf dem epischen Gebiete,
in seinen Romanen und Novellen, hat Ernst Wichert
sich einen Namen gemacht. Er unterhielt von jeher
einen innigen Zusammenhang mit den Genossen von
der Feder und war viele Jahre hindurch bis zu
seinem Ende Vorsitzender des Vereins Berliner Presse«
Wichert war von Geburt Ostpreuße — geboren in
Insterburg am 11. März 1831 — und behandelte in
seinen Werken mit Vorliebe Motive aus seiner engeren
Heimat.

München, 21. Januar. Wie die „Mg. Ztg.“
meldet, ist der Professor an der Universität E. S ele nka

gestorben.
München, 21. Januar. Der Magistrat der Stadt

München hat beschlossen, das Begräbniß des Ge¬
heimraths von Ziemssen als Ehrensache der
Gemeinde anzusehen, und die Kosten desselben zu tragen.
Eine'Stiaße Münchens wird denNamen des Verstorbenen
tragen.

Kncherntarft.
* Praktisches Börsen-Taschenbuch für 1902

von Franz Krupke. Dr tte gänzlich neubearbeitete, durch
das Börsenlexikon erweiterte Auflage. Breis eleg. geb.
M. 4,50. Verlag: Franz Krupke & Co. Depeschen¬
bureau, Berlin C. 2, Neue Friedrichstraße 41—42. Das
in dritter A „läge soeb n erschienene Werk ist das erste
lexikalische Werk, das der Bank- und Börsenwelt die

Uebersicht und Anwendung der sämmtlichen Borttn-S
Usancen erleichtert, und den weitesten Jnlereffeutenkreisenr
j derzeit einen raschen Ueberblick über das gesammte
börsentechnische Wiffen giebt. Das Buch kann daher den

weitesten Jntercffentenkreisen, namentlich auch allen

Privatkapitalisten rc. zur Anschaffung empfohlen
werden,

n ^ ^Mischen Verlagsbuchhandlung R. Spicker
in Berlin W. b7 ist erschienen und durch alle Buch¬
handlungen zu beziehen: Handbuch des Grundbesitzes
im Deutschen Reiche (General-Adreßbuch derRitter-

quts- und Gutsbesitzer) nach amtlichen und authentischen
Quellen bearbeitet von Paul Ellerholz, Dr. E. Klrstem.
Dr. Traug. Müller, W. ©erlaub, Georg Mger und

Dr. Schleh. Das seit btelen Jahren in vortheilhaftefter
Weise in den Kreisen der Grundbesitzer und Geweibe-
treibenden eingeführte We k bringt m alphabetisch¬
tabellarischer Uebersicht die Namen sämmtlicher größeren
und kleineren Güter, Domänen. Oberförstereien rc., ihre
Besitzer, Pächter. Administratoren, Inspektoren, Ober¬
förster rc., die Größe der einzelnen Kulmrarten und die
Areale, die Grundsteuer-Reinerträge, Angabe» der Ver-
kebrsverhältniffe der einzelnen Güter (Post, Telegraph,
Eisenbahn) und deren Entfernungen, der auf den Be¬

sitzungen befindlichen industriellen Anlagen, sowie der be¬

triebenen Züchtungen spezieller Viehraffen bezw. der Ver¬

werthung derselben; ferner im Texte geographisch-agrarisw-
kulturhistorisch- Beschreibung der, Provinzen und Kreise
und ein Orts, und Besitzerregifter Als Erwnterung
fanden neue Aufnahme: die landwirthschaftlichen Unter¬

richtsanstalten der Provinz mit Angabe ihrer Lehrplane,
die landwirthschaftlichen Vereine und deren Vorstands¬
mitglieder und ein separates Verzeichnst der Brauerei-,
Brennerei-, Molkerei- und Ziegeleib triebe, sowie der
Stärke- und Zuckerfabriken. Redaktion und Verlag ließen
es sich angelegen sein, in Zuverlässigkeit der Angaben und
Uebersichtlickkeit der Darstellung das höchste zu leisten.
Der überraschend schnelle Absatz der von den einzelnen
Bänden erschienenen Auflagen zeugt von dem praktischen
Werthe des Buches und von dem großen Interesse, welches
dasselbe bei den Grundbesitzern, iowie bei den Industriellen
und Kommerziellen gefunden hat.

* Eins der empfehlenswerthesten Modenblatter,
welches ebenso dem einfacheren, wie elegantesten Geschmacke
Rechnung tränt, ist die „Moden-Zeitnng fürs Deutsche
Haus“ (Verlag von W. Vobach & Co., Berlin und

Leipzig). In jedem Heft ein dopp lseitiger Schnittmuster-
bogen. der aufs genaueste ausprobirt ist, das ifts, was

die „Moden-Zeitnng fürs Deutsche H us mit ihren Bei¬
lagen Große Kind r-Modenwelt und Album praktischer
Handarbeiten besonde s begehrenswerth macht. Zu be¬
stellen ist die „Moden-Zeilung fürs Deutsche Haus“ bei
allen Bnchhand'ungen und Postanstalten (Nr. 5003 des

Poft-Zeiiungskatalogs) für 90 Pfg- vierteljährlich oder
10 ^^Bühne^und^Brettl“ präsentirt sich in der soeben
vorliegenden Nr. 1 des 2. Jahrgangs m neuem, geschmack¬
vollem Gewände. Aus dem überaus reichem textlichen
Inhalte des neuen Heftes, das wieder eine Fülle trefflicher
Szenen- und Einzelbilder und brillanter Karikaturen bringt,
seien ein Neujahrsgedicht von Bierbaum, ein witziges
Künstler-ABC, ein Walzer von Os'ar Straus, die
amüsante szenische Humoreske „Die Schrippe“ von Jon
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Arrs Ltadt tmb Laad.
Vromberg» 22. Januar.

de. Die neueste Anordnung der Postver-
waltuttg, daß auf den P o ft k a r t e n, Weltpost-
faiten und STartenbriefen vom 1 . April ab dieUeber -

s ch r i f t e n (Postkarte rc.) statt in der Mitte, mehr
links anzubringen sind, bezieht sich, wie wir aus zu¬
verlässiger Quelle hören, nur auf die amtlich aus¬

gegebenen Formulare. Die Befürchtung, daß nunmehr
die von der Privatindustrie hergestellten Karten, bei
denen diese Vermerke sich an der seitherigen Stelle be¬

finden, von der Postbesörderung ausgeschlossen wer¬

den würden, ist unbegründet. Ebenso wie die Postver¬
waltung schon bisher in bezug auf die Anbringung der

Ueberschristen in mehreren, theilweise sogar sehr vielen

Sprachen der Postkartenindustrie einen sehr weiten

Spielraum gewährte, soll auch bezüglich der

Stellung der Ueberschrift ein Zwang nicht geübt
werden. Selbstverständlich können hiernach auch
die amtlich herausgegebenen ungestempelten Post¬
karten alter Einrichtung nach dem 1. April weiter
verwendet werden. Die Anordnung selbst ist darauf
zurückzuführen, daß bei den neuerdings von der Post
mehr benutzten elektrischen Stempelmaschinen infolge
der großen Ausdehnung der Flaggenstempel der Ab¬
druck des eigentlichen Tagesstempels jetzt gerade in den
Vordruck „Postkarte“ rc. fällt und dadurch weniger
deutlich wird. Aus demselben Grunde wäre es sehr
erwünscht, wenn die Privatindustrie bei Auflage neuer

Karten rc. der veränderten Anbringung der Ueber-
schrrft folgen würde. Dies erscheint selbst bei den¬
jenigen Karten, welche die Absender mit Angabe der
Firma auf der Vorderseite versehen lassen, unbedenk¬
lich ausführbar; für kürzere Angaben bietet die linke
obere Ecke auch künftig Platz genug; längere Firmen¬
angaben werden zweckmäßig vertikal (der linken Schmal¬
seite entlanq) gedruckt werden.

i. Zwecks Gründung eines neuen Lotterie¬
vereins findet heute Abend im „Bürgerreftaurant“
des Herrn E. Schmidt, Danzigerstraße 151/52, eine

Versammlung statt. E? haben sich bereits gegen dreißig
Herren gemeldet.

* Der Konservative Verein feiert den Ge¬

burtstag des Kaisers am 29. Januar im Patzerschen
Saal, und zwar durch Konzert, Festrede, lebende
Bilder, Vo> träge, Aufführungen und Tanz.

f. Die Beerdigung des ermordeten Försters
Zakrzewski fand gestern Nachmittag unter gewaltigem
Menschenandrange — es mögen wohl einige Tausend
versammelt gewesen sein — auf dem katholischen Fried¬
hof statt. Kollegen des Ermordeten trugen den Sarg
von der Leichenhalle vis zum Grabe, an dem Vikar
Skowronski nach den üblichen lateinischen Grab¬

gesängen in deutscher Sprache eine ergreifende Rede
hielt. Zugegen waren die Vorgesetzten des im Dienst
gefallenen Beamten und seine Kollegen aus den um¬

liegenden fünf Oberförstereien. Ueber die Mörder ist
leider noch nichts Sicheres ermittelt worden; wie wir
hören, ist für deren Ergreifung eine hohe Belohnung
an zuständiger Stelle beantragt worden.

c? Äsjähriges Jubiläum. Die Herren Kromer
und Hallmann gehören mit dem heutigen Tage
25 Jahre ununterbrochen der hiesigen Schützengilde
als Mitglieder an. Aus diesem Anlaß begab sich heute
im Laufe des Vormittags eine Deputation zu den
Herren und überreichte ihnen unter Darbringung der
Glückwünsche der Gilde zwei durch Kunstdruck her¬
gestellte Diplome.

* Vergebung von Pflasterungsarbeiten.
Die Landesbauinspeltion Bromberg schreibt für 1902

folgende Pflasterarbeiten aus: 3865 Quadratmeter-
Reihensteinpflaster in Bromberg, 2530 Quadratmeter
Kopfstein- und 518 Quadratmeter Reihensteinpflaster
in Jnowrazlaw. Schriftliche Angebote, die sich auch
auf einzelne Theile dieser Arbeiten erstrecken können,
werden bis zum Vergebungstermin, 11 . Februar,
mittags 12 Uhr, int Amtszimmer der Landesbau¬
inspektion, Petersonstraße 10, entgegengenommen. Dort
können auch die Bedingungen eingssehen bezw. von dem
Bausekretär Pkatzeck gegen 1 Mark Schreibgebühren
bezogen werden.

i. Versuchter Diebstahl. In ein Wurstwaaren-
geschäfr der Mittelstraße kam neulich abends eine an¬

ständig gekleidete Frau, um etwas zu kaufen. Während
das Ladenfräulein das Verlangte aufschnitt, bemerkte
es, daß die Frau sich immer mehr dem offenen Schau¬
fenster näherte. Plötzlich horte sie das Klappern einer
Blechbüchse. Das Fräulein ging sofort um den Laden¬
tisch herum und sah, daß eine im Fenster stehende,
leere Corned-beefbüchse umgefallen und die darauf
liegende Spickbrust verschwunden war. Auf ihre Frage,
wo die Brust geblieben sei, holte die Frau diese her¬
vor, gab sie heraus, und entfernte sich flugs durch die
offenstehende Ladenthür mit den Worten : „Ich wollte
sie man blos meinem Söhnchen spendiren“.

f. Besitzveränderung. Das Grundstück Rin¬
kauerstraße 34 ist für den Kaufpreis von 63 500 Mark
in den Besitz des Kaufmanns Herrn Ernst Hartung
übergegangen. Herr Hartung beabsichtigt sein Zigarren¬
geschäft dorthin zu verlegen.

* Ter Thierschutzverein hält heute Abend
8Va Uhr im Zentralhotel seine Hauptversammlung ab.

* Stadttheater. Auf die am Freitag statt¬
findende Benefizvorstellung für Fräu-
leinJdaWüst sei hiermit nochmals hingewiesen.
Die Darstellerin hatte in dieser Saison Gelegenheit,
ihr Können ins hellste Licht zu setzen und erfreut sich
bei unseren Theaterbesuchern wachsender Beliebtheit.
Als Fanchon in Charlotte Birch-Pfeiffers hier seit
Jahren nicht mehr zur Aufführung gelangten
Charakterbild „Die Grille“ hat Fräulein Wüst eine
Rolle darzustellen, in welcher sie ihre Mittel zur
vollsten Entfaltung bringen kann. Die übrigen Haupt¬
rollen sind mit den Damen Harden, Arco und Jacobi
und den Herren Zadeck, Bühler und Weinig besetzt.

f. Fundsachen. In der ersten Hälfte des
MonatS Januar sind nachstehende Fundsachen polizeilich
angemeldet worden: 3 Hunde, 2 Tocken Seide, 1 Huhn,
1 Damenuhrnadel, 1 Damengürtel mit Schloß, ein
Glasschild mit Kette, 1 Damenportemonnaie.

.

* Der Gesellige Verein wird am 9. Februar
in Patzers Etablissement noch einen zweiten Masken¬
ball veranstalten. Die Eintrittspreise sollen geringer
bemessen werden als idas erste mal.

* Zur Affäre E-dell-Keller theilt die „Deutsche
Tagesztg.“ den Brief des Herrn Dr. Keller an Herrn
Major Endell vom 15. Januar mit, aus den wir
gestern Bezug nahmen. Er lautet: „Ew. Hochwohl¬
geboren beehre ich rmch, um den Verdacht von Un¬
schuldigen abzuwälzen, ganz ergebenst anzuzeigen, daß
ich der Verfasser des.betreffenden Artikels in
der „Tägl. Rundschau“ bin und mich Ihnen zur Ver¬
fügung stelle. Ganz ergebenst Dr. Keller. Rektor.“ —

Nachdem sich also hierdurch Dr. Keller als Verfasser
des Artikels bekannt — das deckt sich also mit seiner
bekannten Bemerkung, er „übernehme die Verant¬
wortung“ für denselben — nimmt er in dem gestern

von unS mitgetheilten Schreiben dieses Eingeständniß
zurück.

^ Mrotschen, 21. Januar. (Versuchtes
Sittlichkeitsverbr e che n.) Ein unbekannter
Mann hielt gestern Nachmittag die siebzehnjährige
Tochter des Schuhmachers Kulczynski in der Forst
Eichwalde in der Nähe des Forsthauses an und ver¬

suchte, das Mädchen zu vergewaltigen. Das Mädchen
wehrte sich und schrie nach Hülfe, worauf der Mann
ihr ein Packet entriß und damit entlief.

A. Kolmar i.P., 21 .Januar. (Städtisches.)
In der gestrigen Stadtverordnetensitzung wurden in
das Bureau wiedergewählt: Zimmermeister Hartmann
zum Vorsteher, Molkereibesitzer Renger zum Stell¬
vertreter, Kaufmann Jsaacsohn zum Schriftführer und
Buchdruckereibesitzer Spektorek zu dessen Stellvertreter.
Ferner wurde beschlossen, die Zahl der Stadtverordneten
von 9 auf 15 zu erhöhen und am hiesigen Orte eine
städtische Sparkasse einzurichten. Die geplante Ein-
gemeidung der für gemeindefrei erklärten Ortschaften
Butschkowo und Krumke-Neuwerdec in die Stadt¬
gemeinde wurde abgelehnt.

Jnowrazlaw, 20. Januar. (Gerettet.) Mit
großer Mühe wurden zwei Montwyer Damen gestern
vom Tode deS Ertrinkens gerettet. Dir beiden Ver¬
unglückten liefen auf dem Teiche der Montwyer Soda¬
fabrik Schlittschuh. Sie wagten sich aber zu weit nach
der Mitte vor, und da die Eisdecke noch dünn war.

durchbrach sie, und beide Damen stürzten ins Wasser.
Der Entschlossenheit mehrerer Herren, besonders des

Buchhalters Sch., der ins Wasser sprang, gelang es,
die Verunglückten wieder ans Land zu bringen.

8. Jnowrazlaw, 21. Januar. (S t ä d tische s.)
In der heutigen Stadtverordnetensitzung theilte der
Vorsteher mit, daß der Assessor Dr. Levy 300 Mark
und die Gebtüder Bankier Arthur Salomonsohn und
Dr. Adolf Salomonsohn je 500 Mark zur Vertheilung
an die Armen, besonders an bedürftige Handwerker,
gespendet haben. Erster Punkt der Tagesordnung war

der Vertrag der Stadt mit der Jnowrazlawer Terrain-
qesellsckast. Es handelte sich um die Legung der

Wasserleitung in dem von der Gesellschaft zu erbauin-
den Stadttheik. Der Antrag aus der Versammlung, die
Gesellschaft solle 20 000 Mark Kaution stellen, wurde
abgelehnt; dagegen wird der Gesellschaft die Verpflichtung
auferlegt, die Wasserleitung nach Vorschrift auf eigene
Kosten zu legen. Die Verpachtung der Kozlowkaschen
Parzellen hatte früher 160 bezw. 718 Mark ein¬

gebracht ; im letzten Termin waren nur 80 bezw. 200
Mark geboten. Der Magistrat hatte darauf die Ver¬
pachtung noch einmal ausgeschrieben, worauf nur 60

bezw. 200 Mark geboten wurden. -Die Versammlung
beschloß die nochmalige Ausschreibung, und zwar auf
12 Jahre. Der Kaufmann Momlock aus Königsberg
hat um die Erlaubniß, Trinkhallen aufzustellen, nach¬
gesucht. Die Versammlung berieth darüber in ge¬
heimer Sitzung.

Königsberg, 21 . Januar. (V e r band Ost¬
deutscher Industrieller.) In den Vor¬
stand des jüngst hier gebildeten Zweigvereins des Ver¬
bandes Ostdeutscher Industrieller wurden gewählt:
Fabrikdirektor Beckmann erster Vorsitzender, Kom-

merzienrath Lewandowski Stellvertreter, Kommerzien-
rath und Konsul Teschendorff und Stadtrath Michely
als Beisitzer, Direktor Dombrowski als Schrift- und

Kaffenführer und Geldschranksabrikant Neumann als
Stellvertreter.

Bischofsburg, 21. Januar. (Eine Ehe
„a u s A b b r u ch“) ist hier ein junges Wetb von

23 Jahren eingegangen. Der glückliche Bräutigam,
mit dem sie zum Altar schritt, ist 78 Jahre alt und
an beiden Beinen gelähmt. Seit einem Viertel-

jähre liegt seine bisherige Lebensgefährtin erst unter

der Erde.
Rhein Ostpr., 20. Januar. (Um den er¬

ledigten B ü r g e r m e i st e r p o st e n) haben
sich bis jetzt 102 Bewerber gemeldet. Rhein zählt etwa

1400 Einwohner.

Baute Lhvsnik
— Hannover, 21. Januar. Unter großer

Betheiligung aus allen Kreisen der Bevölkerung hat
heute Nachmittag die Beisetzung des Land-
r a t h s v. Bennigsen im Parke des Familien¬
gutes Bennigsen stattgefunden.

— Bremen, 21 . Januar. Die Rettungs-
st a t i o n Duhnen bet Deutschen Gesellschaft zur
Rettung Schiffbrüchiger telegraphirt heute: Von dem
vor der Elbe gestrandeten deutschen Fischerkutter
„Schwalbe“, Schiffet Meyer, drei Personen durch das
Rettungsboot der Station gerettet.

— Die Kaiseryacht „ Hohenzol l e r n “,
die bekanntlich seit Sonnabend nach Amerika unterwegs
ist, wird, da sie bei ihrem verhältnißmäßig geringen
Kohlensassungsvermögen die Entfernung von 3520 See¬
meilen zwischen Knxhaven und New-Aork selbst bei
sehr starker Geschwindigkeitsvezminderung nicht mit
ihren Kohlen würde zurücklegen können, das Durch¬
queren des Ozeans an einer weniger breiten Stelle
vornehmen; zugleich ist das Anlaufen von Gibraltar,
sowie wahrscheinlich von St. Vincent (Kap Verde¬
inseln) und auch von St. Thomas vorgesehen, an

welchen für die Dampfschiffahrt bedeutenden Orten
stets Vyrräthe von besten Kohlen lagern. Da die
Kaiseryacht sich während der festlichen Tage in Rew-
Dork in tadellosem Aussehen zeigen soll, so wird sie
nach ihrer Ankunft in New-Pork zunächst einer voll¬
ständigen Neumalung unterzogen werden.

— B r r r ! Eine winterliche Schwimm tour in
der Donau hat die kühne Schwimmerin Frau Wal-
purga von Jsacescu dieser Tage in Wien unternommen.
Sie schwamm mit einem Forstmeister nachmittags von
einer Stelle, wo sich im Sommer ein Strombad be¬
findet, zur Militärschwimmschule. Die Distanz'betrug
zwei Kilometer, die Temperatur des Wassers war

2 Grad Röaumur. Die Schwimmzeit belief sich auf
8V2 Minuten. Frau von Jsacescu und ihr Begleiter
kamen in gutem Zustande in der Militärschwimmschule
an. Die Dame hat bekanntlich im Jahre 1900 den
Versuch unternommen, von Calais nach Dover zu
schwimmen, mußte aber nach zehnstündiger Tour, zehn
Kilometer von der englischen Küste entfernt, ihr Vor¬
haben aufgeben. Im Sommer 1902 will Frau von

Jsacescu diese Schwimmtour im Meere wiederholen.
— Ein findiger Stadtverordneten¬

kandidat erläßt in einem Prenzlauer Blatt folgende
Anzeige: „Es ist mir zu Ohren gekommen, daß mir
einige meiner Mitbürger das Vertrauen entgegen¬
bringen, mich als Stadtverordneten wählen zu wollen.
Um diese Wahl zustande zu bringen, erbiete ich mich,
jedem Wähler, der mir seine Stimme giebt, einen
Zahn gratis zu ziehen. Familienmitglieder behandle
ich für ven halben Preis. (Folgt ver Name.) Zahn¬
arzt.“

—■ Ueber zwei feindliche Schild“
wachen wird aus Rom geschrieben: Ein aufmerk¬
samer Besucher der vatikanischen Antikensammlung be¬
merkt, wenn ihn nicht die Begeisterung für Apoll und

Laokoon gegen alles andere blind macht, auf betn Wege
hinter St. Peter und dem Vatikan her die Posten
zweier feindlichen Mächte, die wenige Schritte von
einander stehen, ohne jemals handgemein zu werden.
Unter dem Hinteren Thor des päpstlichen Palastes
marschiert in seiner buntscheckigen Landsknechtstracht
der Schweizer auf und ab. gravitätisch seine
Feuersteinschloßbüchse schulternd, und auf der
anderen Seite der Straße hält der italienische
Infanterist mit dem kleinkaliberigen Magazin¬
gewehr vor dem königlichen Münzgebäude
(Zecca) Wache. Die beiden Vertreter der alten und
neuen Zeit schauen einander Tag für Tag friedlich an

und thun einander-nie etwas zuleide; man munkelt
sogar, daß sie, wenn sie unbeobachtet sind, miteinander
plaudern und gar einen Trunk oder Imbiß aus¬

tauschen, was zwischen ihren Herren bis jetzt nicht ge¬
schehen sein soll. Einmal, es sind 13 Jahre her,
haben sie gleichzeitig wie auf gemeinsames Kommando
vor einem alten Herrn, der in einer offenen Kutsche vor¬

beifuhr, daS Gewehr präsentirt; es war Papst Leo XIII.,
der sich ausnahmsweise auf diesem Wege nach seinem
vatikanischen Garten hinüber begab. Durch dieses Ereigniß
erhielten die beiden Schildwachen, wie die „Köln. Ztg.“
schreibt, für ein paar Tage eine europäische Berühmt¬
heit, denn die italienische Regierungspresse posaunte
sofort die unerhörte Neuigkeit aus. daß der Papst
sein sogenanntes Gefängniß verlassen, italienisches
Gebiet betreten und von den italienischen Truppen
die gebührende Ehrenbezeigung empfangen habe.
Da Papst Leo XIII. aber Crispi den Gefallen
nicht nochmals that, fünf Schritte über italieni¬
schen Boden zu fahren, so war es mit der Be¬
rühmtheit der beiden Schildwachen bald vorbei, und
sie geriethen wieder in Vergessenheit. Jetzt droht
diesem Kuriosum der Untergang, oder richtiger, dem
unzertrennlichen Postenpaar droht nach 32 jähriger
friedlicher Gemeinschaft die Trennung; bald wird der
Schweizer vergeblich nach seinem italienischen Kameraden
oder Feind ausschauen. Der Vatikan geht nämlich mit
der Absicht um, dem italienischen Staat die Zecca ab*
zukaufen, angeblich wegen der Feuersgefahr des
Münzosens für die nahe gelegene vatikanische Bibliothek,
in Wirklichkeit wohl, weil er die dicht am päpstlichen
Garten liegenden Gebäude gut gebrauchen kann. Die
Unterhandlungen zwischen dem Vatikan und dem
italienischen Schatzministerium sind bereits im Gange.

— Der „ S ch w i m m e r
“ und seine

Kollegen. AuS der Wiener Theaterwelt plaudert
ein Mitarbeiter des „Neuen Wiener Journals“: Ein
amüsantes Wort hat diese Woche ein Schauspieler ge¬
sprochen, der unter seinen Kollegen als „Schwimmer“
berühmt ist. So nennt man, wie man weiß, die
Schauspieler, welche ihre Rollen nicht lernen und
über diese Unkenntniß mit großen Gebärden
(Schwimmbewegungen) hinwegzutäuschen suchen, bis
sie geschickt in die Nähe des Souffleurkastens
gelangen und das Wort erhaschen. Es giebt
geradezu geniale Nichtlerner, die mit Vir¬
tuosität nach dem Souffleur spielen. Die Kol¬
legen foppen sie aber nicht. Die merken im ersten
Augenblick, wie viel es geschlagen hat. Der Nicht¬
lerner weiß immer Ausreden zu finden. Bald schlägt
der Souffleur nicht ordentlich an, bald war die Nolle
schlecht geschrieben. Er hat sie nur nicht zur Hand,
um das beweisen zu können. Die Kollegen sagen ihm
dann: „Wo hast Du denn die Rolle?“ — „Zu Hause
vergessen!“ — „Geh', Du wirst sie zerlernt haben.“
Er lacht dann mit den Kollegen, die ihm hinter den
harmlosen Schwindel gekommen sind. Der berühmte
Ntchtlerner also kam auf eine Probe und konnte wieder
einmal nicht seine Rolle. Aber gründlich! Die

erste Partnerin, welche fürchtete, daß er ihr
eine wichtige Szene verdirbt, wenn er nicht die
Stichworte bringt, trat nach dem ersten Akt an ihn
heran und sagte: „Gelt, Du thust mir den Gefallen
und lernst mir zu Liebe die Szene. Meine Schlager
verpuffen sonst.“ Er ist ein guter Kerl und sagt ihr
zu. Nach dem zweiten Akt naht ihm der Kollege:
„Wirst nicht böse sein, wenn ich Dich bitte, die große
Szene im zweiten Akt aufs Wort zu bringen. Weißt,
ich hab' da ein paar sehr gute Pointen, die mir ab¬
fallen, wenn Du mir das Stichwort nicht genau
nach der Rolle bringst.“ Der Künstler erwidert

achselzuckend: ,;Na ja, werden wir's halt machen.“
Nach einer Szene des dritten Akt?s kommt ein anderer

Schauspieler, der nichts von den Unterredungen seiner
anderen Kollegen wußte, auf den Schwimmer zu,
nimmt ihn unter den Arm, führt ihn zur Seite und

sagt: „Lieber Freund, thu' mir den Gefallen und halte
Dich m der Szene mit mir ein biSchen mehr an das
Wort. Es ist mir daran gelegen, daß die paar Späße,
die ich in meiner Rolle habe, nicht ganz abfallen.“
„Wenn mir jeder kommt, dann muß ich am End' noch
die ganze Rolle lernen.“

— Von einer erfreulichen Folge der
in China geschloffenen deutsch-französi¬
schen Waffenbrüderschaft wird gegen¬
wärtig in den Kreisen der alten Straßburger viel er¬

zählt. Der Sohn des ehemaligen Notariatsgehülfen
Fix dort war, wie wir der „Augsburger Abend-
Zeitung“ entnehmen, vor 16 Jahren als
17 jähriger Jüngling nach Frankreich gegangen und
dort in die Armee eingetreten, um auf
Avancement zu dienen. Er wurde Offizier und
war als solcher jetzt mit in China. Dort hatte er

Gelegenheit, zwei deutschen Waffengefährten in einem

Gefechte das Leben zu retten. Voll Dankbarkeit fragten
die deutschen Offiziere den französischen Kameraden,
als sie hörten, daß dieser ein Elsäffer sei, ob sie ihm
sich durch irgend etwas erkenntlich zeigen könnten,
und dieser erwiderte, er habe nur einen Wunsch,
seine alte Mutter, die in Sand bei Erstein in
dürftigen Verhältnissen lebe, noch einmal zu
sehen. Wenn es möglich sei, ihm die Erlaubniß
auszuwirken, sich eine Zeit lang im Elsaß auf¬
halten zu dürfen, ohne daß er dort als Fahnenflüchtiger
festgenommen werden würde, so geschehe ihm damit
ein großer Dienst. Bald nach der Rückkehr aus China
erhielt Fix eine Ordre, durch welche ihm ein sechs¬
wöchiger Urlaub nach Sand gewährt, zugleich aber
eröffnet wurde, daß ihm laut Mittheilung der deutschen
Behörde auf diese Zeit der freie Aufenthalt im Elsaß
gestattet sei. In dem Dörfchen Sand aber, wo

Monsieur Fix jetzt bei seiner Mutter zu Besuch weilt,
fand er ein Schreiben aus des Deutschen Kaisers Militär-
kabinet vor mit 600Mark, eineSumme, die bei seiner Nicht-
geftellung zur Aushebung von seinem mütterlichen Ver¬
mögen zur Strafe beschlagnahmt worden war. Man kann
sich denken, welche Freude das Ereigniß bei den Betheilig¬
ten und in den Kreisen ihrer Freunde und Bekannten
hervorgerufen hat. Wie erzählt wird, soll der Ge¬
neralfeldmarschall Graf Waldersee, an den die vor¬
erwähnten deutschen Offiziere sich gewandt hatten, bei
dem deutschen Kaiser der Fürsprecher für den im

französischen Heere dienenden Elsässer Fix gewesen fein.

i .

5
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Letzte Aaetzeietztei».
Drabtmelduuge«.

Hamburg, 22. Januar. (Berl. Tagebl.) Auf
der Nordsee herrscht seit gestern Abend ein undurch¬
dringlicher Nebel. Zwischen der Elb- und Weser-
mündung sind mehrere Schiffe gestrandet, die sich in
gefährlicher Lage befinden. Das Boot eines Fischers,
der morgens trotz stürmischer Witterung einen Freund
von Zinkenwerder nach Hamburg fahren wollte, kenterte
und beide Personen ertranken.

Bremen, 22. Januar. Hier eingetroffenen
Privatnachrichten zufolge ist der Gouverneur von Togo,
Köhler, gestern in Lome infolge Herzschlages ge¬
storben.

Chriftiania» 22. Januar. Das AdelSthing nahm
einen Gesetzentwurf an, wonach Frauen als G e -

richtsbeisitzer zugezogen werden sollen.
Kopenhagen, 22. Januar. (Berl. Lokalanz.)

Der deutsche Dampfer „Marie“, welcher im Oktober
von Irland abging, gilt als verschollen. Er ist wahr¬
scheinlich mit der ganzen Besatzung untergegangen..

Wiborg (Finland), 22. Januar. Ein Bauer
wurde nebst Frau, Tochter, zwei Söhnen und zwei
anderen Hausgenossen ermordet. Der Thäter wurde
festgenommen.

Konftantinopel» 22 . Januar. Seit sechs Tagen
sind in Bagdad acht Pestfälle vorgekommen, von welchen
vier tödtlich verliefen.

Murcia, 22. Januar. In den Gruben von Ma-
zarron fand eine Explosion schlagender Wetter statt,
wodurch sieben Bergleute getödtet wurden.

Lemberg, 22. Januar. Anläßlich des Gedenk¬
tages der Erhebung der Polen im Jahre 1863 ver¬

sammelten sich gestern Abend gegen 300 Studenten
auf dem Friedhof. Andere Personen schlossen sich
ihnen än, worauf die Menge in die Stadt zog. In
der Beckerstraße trat eine starke Polizeimacht
der Ansammlung entgegen, welche jedoch die Linien der
Polizei durchbrach und nach dem russischen Konsulat
zog. Darauf zersprengte eine Husarenabtheilung die
Menge. Es. wurden vier Personen verhaftet, später
aber wieder freigelassen.

London, 22. Januar. (Unterhaus.) Balfour
bespricht die von den Mitgliedern der Opposition gegen
den Antrag Canly erhobenen Angriffe und vertheidigt
die Regierung, die in Südafrika mehr gethan habe als
von ihr gefordert sei. Er bittet Bannermann,
den Antrag aus Patriotismus zurückzuziehen.
Campbell Bannermann führt aus, er müsse
aus patriotischen Gründen für den Antrag stimmen.
Der Antrag wird abgelehnt. Der Abstimmung ent¬

hielten sich außer den Iren noch der äußerste Flügel
der Radikalen, eine große Anzahl liberaler Imperia¬
listen, darunter Asquith und Grey.

London, 22. Januar. Wie die „Morning Post“
aus New-Aork erfährt, empfing der Kommandeur deS
amerikanischen Kriegsschiffs „Philadelphia“ Anweisung
aus Washington dahingehend, nicht zuzulassen, daß ein
Angriff auf Panama gemacht werde.

Wafferftiinde.

£

Pegel
zu

Mass erst Sn de.

Lag Meter Tag Meter

Ge¬
stie¬
gen

Bieter

Ge,

fallen
Meter

Weichsel.
1 Warschau. . . .

2 Zakroczym . . .

3 Thorn
4 Brahemünde- . .

Brahe.

Bromberg^' -Pegel
Gop lo fee.

Kruschwitz . . .

Netze
7 Pakoschschl.F'-Pcgc,

Bartschin....
12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe . . .

Usch
Czarnikan . . .

13s Filehne

17.11. 1,92 18.11;
12.1. 1,43 13.1.
20.1. 2,10 21-il.
21.1. 4,14 22 1.

21 1 . 22 . 1 .

20.11. 2,18 21.1.

1,79
1,71
1,92
3,96

5,34
2,14

2,18

— i 0,13
0,28 -

0,24
0,18

0,02] -
- 0,04

0,04 —20.11. 3,70 2l.il. 3,74
20.11. 2,20 21.il. 2,20
20.11. 1,84 21.1. 1,82 — 10,02
20.1. 11,18 2LU. 1,08 — 10,10
20.11. 0,80 21.il 0,84 0,04 —

20 1. 1,04 21 ,1. 1,20 0,16 —

20 1. 0,88 21.1. 1,32 0,44 —

20.11* 11,00 21. |1. |1,14 0,14| -

Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr
früh morgens, die der anderen 12 Uhr Mittags.

8
9

10
11
12

Berlin, 21. Januar. Die „Vossische Zeitung“ er¬

fährt an maßgebender Stelle, die heutige Versammlung
der Berliner Stabeisenhändler - Vereinigung erhöhte
die Preise für S t a b e i s e n um fünfzig Pfennig
für 100 Kilogramm unb für Bleche um eine Mark für
100 Kilogramm.

Waare »markt.
Bromberq, 22. Januar. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 174 bis 180 Mark, abfallende blau-
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 150 — 154 M. — Gerste nach
Qualität 120 125 M., gute Brauwaare 126—131 M
— Erbsen Futterwaare 135—145 M.. Koch Waare 180 bis
185 M. — Haler 140 bis 145 M., feinster über Notiz.

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 22. Januar.

Weizen nenlOO Kg
Roggen 100 -

Gerste 100 -

Hafer 100 *

Erbsen 100 -

Kartoffeln neue

Höchst.! INedr.
Preis. Preis,
ft «SfJiL «

18,20
1580
1300
1550
18 00

4100

17(00
1520
11 60

14,50
17 jOO

3|00

Butter 1 Kg.
Heu 100 -

Stroh 100 -

Krummstroh -

Spiritnspr.Ltr.
Eier per Schock

Höchst.! Niedr.
Preis. Preis.
.ft. «J Jt 4t.

2 401 160
8ÜÜ“'
8

Vsrseir-Dspefeheir
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 22. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 21. 1 22. Kurs vom 21. 22.

Amtliche Notiz
Disk.-Komm.
Deutsche Bank
O eitert’. Kredit.
Lombarden

186 20 186,60
206,75 208,30
205.90 206,25

20,25

Lanrahütte 196,00197,00
Mar.-Mlawka 66,10 65,60
Qstpr.Sndbahn 79,80 79,60
Italiener 100.75
4VtiRuis. tt.to.i
Riiss. Noten ult.i

agdeburg, 22 . Januar, angekommen 1 Uhr Ib^Min.
rnzucker von 92% Rend.
rnzucker 88% Rend. —

rnzucker 75% Rend.
Tendenz: matt
ine Brotraffinade
mahlene Raffinade m. Faß
mahlene Melis 1 mit Faß

7,45 -7,75
5,30- 5,70

7,45-7,75
5,30-6,70

27,95-28,20 ] 27,95-28,20
27,95 27,95
27 45 27,45

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin W,
Charlottenstr. 23 (30 Bureaus mit über 1000 Angestellten
in Amerika und Australien vertreten durch Voe Braflstree
Company) ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. Jahres-
bericht wird auf Verlangenpost frei zugesandt.
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Juwelier AlbCst StilFOCtd% Bromberg,
• ff

1 s g-

f g |
neben Hötel Lengning. |r£
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Juwelen, Ihren. Gold-, Silber- und Alfenhle -Waaren.

57. Friedrichstrasse 57.
empfiehlt seine Neuheiten in grösster Auswahl in

ImnMriteMW.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in (86

FitWrkzlW
Synagogenstraste Nr. 3

belegene, im Grundbuche von

Jnowrazlaw, Band 7, Blatt
317, zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerkes auf den
Namen des Kaufmanns Nathan
SchapS zu Jnowrazlaw
eingetragene

Grundstück
am 8. April 1903,

vormittags 11 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht —

au Gerichtsstelle — Friedrich-
straße Nr. 17 — Zimmer Nr. 9a

versteigert werden.
Das Grundstück, welches aus

Wohnhaus mit Flügelanbau und
Hofraum, Seitenwohnhaus, Abort
und Speicher besteht, ist mit
2114 Mark Nutzungswerth zur
Gebäudesteuer veranlagt und in
der Grundsteuermutterrolle von

Jnowrazlaw unter Artikel 569,
in der Gebäudesteuerrolle von

Jnowrazlaw unter Nr. 248 ver-

zeichnet.
Auszug aus der Steuerrolle,

beglaubigte Abschrift des Grund-
buckblatteS und andere das Grund¬
stück betreffende Nachweisungen
können in der Gerichtsschreiberei
eingesehen werden.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 8. Januar 1902 in das
Grundbuch eingetragen.
Jnowrazlaw, 16. Januar 1902.

Königliches Amtsgericht.

IwoogSversteigeMg.
Im Wege

streckung soll das in
der Zwangsvoll-

(86

Ro-mitz
belegene, im Grundbuche von
R a d e w i tz Band I Blatt Nr. 1
zur Zeit der Eintragung des Ver¬
steigerungsvermerkes auf den
Namen des Büdners Joseph
FrtzSzczak in Radewitz ein¬
getragene

Grundstück
am 12. April 1902,

vormittags 11 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht —

an der Gerichtsstelle — Friedrich-
strahe Nr. 17 — Zimmer Nr. 9 a

versteigert werden.
Das Grundstück, eine Büdner-

stelle, ist mit 6,51 Thaler Rein¬
ertrag und einer Fläche von
1 Hectar 25 Ar zur Grundsteuer,
mit 36 Mk. Nutzungswerth zur Ge¬
bäudesteuer veranlagt und in der
Grundsteuermutterrolle von Rade.
Witz unter Art. 1, in der Gebäude¬
steuerrolle von Radewitz unter
Nr.45 verzeichnet; Auszug aus der
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift
des Grundbuchblattes und andere
das Grundstück betreffende Nach-
weisungen können in der Gertchts-
schreiberei eingesehen werden.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 8. Januar 1902 in das
Grundbuch eingetragen.
Jnowrazlaw, 16. Januar 1902.
Königliches Amtsgericht.

mbis 300 ktr. Tirol,
und dasselbe Quant. Häcksel

hat abzugeben (483
Genzer, Tilsit, Lindenstr. 18.

Regierungsbezirk Bromberg..
Die in den nachstehend aufgeführten Jagen der König!. Oberförsterei Stronnan lagernden

Kiefern-Nutzhölzer sollen loosweise im Wege des schriftlichen Aufgebots unter den tut hiesigen Bezirk
für öffentliche Holzverkäufe maßgebenden Bedingungen verkauft werden. Die verschlossenen, mit der
Aufschrift: „Angebot auf Kiefern-Nutzholz“ versehenen Gebote, in denen die Erklärung enthalten sein
muß, daß Käufer sich beit Verkaufsbedingungen unterwirft, sind für die einzelnen Loose in auf volle
Mark abgerundeten Summen abzugeben und bis Mittwoch, den 29. Januar er., vorm. 91/2 Uhr,
dem Unterzeichneten zu übersenden oder am vorgenannten Tage, vormittags 101

4 Uhr, im Delang'schen
Hotel in Crone a. Br. auszuhändigen, woselbst dann in Gegenwart der etwa erschienenen Bieter die
Eröffnung der Gebote erfolgt. (168

Loos Schutzbezirk Jagen
Ab¬

thei¬
lung

K
bis ein¬

schließlich
12 m lang

Stück

tief et n

über

12 m lang
Stück

- Bauhi

Klasse

,lz

Festmeter

Anfotd-
rungs-Preis

für das
gar ze Loos

Mk.
1 Sandau 115 b 3ü L 112.95 . 180 i
2 n „ 4 H 9.43 141
3 “ „ „ 87 II 210.50 3158
4 M „ 42 III 57.18 743
5 „ 97 III 144.57 1879
6 52 IV 37.22 372
7 n 10 IV 8.55 86
8 Stronnaubrück 63 b 10 I 33.34 533
9 n 28 I 95.84 1533

10 „ n „ 41 II 98.98 1484
11 „ tf it 107 n 260 46 3907
12 n n V 238 in 333.73 4338
13 „ n tl HO in 164.76 214 i
14 n » 250 IV 186.30 18 3
15 „ H » 47 IV 38.64 386

Bei Entnahme von'5 Büchsen 5% Rabatt*

Leipz. Allerlei, bochs
empf Herrn. Brischke,

Bei Entnahme von 5 Büchsen 5° 0 Rabatt!

Mischung. 1 Pfd. 50 Pfg., 2 Pfd. 90 Pfg.
Luisen n. Metzstrasten-Ecke.

(412

Erstes litterar. Bmair
für die Provinz Posen

von

Max Franzkowski,
Providern, Daimzer-r. 156,

empfiehlt sich zur Anfertigung
von

j: Festspielen, Feftzeitungen,
> Prologen, Tafelliedern,
: • sowie jeder Dichtung ernsten:
* und heiteren Genres.

Uebernahme des ganzen
litterar. Fachprogramms
bei Tagungen und General-

Versammlungen.
Ausarbeiten v. Inseraten
u. Artikeln jed. Inhalts,

| kurz aller ins Fach schlagenden
| Arbeiten. Vermittelung an

die Tagespreffe.

| Sprechstunden nachm. 2—6 Uhr.
Mäßiges Honorar!

Bureau s.sckristl. Arbeiteil
Danzigerst. 69 n. Könrgst.39.

Pli. MrschleWe
Stcbtollctt

aus den fiskalischen Gruben,

Briquetts. Kloben«.
Kleinholz

liefert ab Lager Töpferst.3
und tu Waggonladungcn

Kohlen -Pejngsgenoffenschaft.
Geschäftsantheil 2 Mark.

Beitritt jederzeit.

12 Gas-
höchste kenchldraft, lange Zreandaner

nur 2,50 Mk.
P-Uierha«hl.Bohuh-sß.73.

Unbedingt firhere
Geldunluge;

Alleinftehenbe Ionen «ud
Herren,

die ihre Einkünfte verdoppeln oder verdreifachen wollen, mögen sich
Rentenprospekte von der Gesellschaft „Nordstern“ kommen lassen.
Die Renten werden obne vorherige Beibringung einer Quittung und
eines Lebensattestes pünktlich am Verfalltage per Post zugesandt.

Bermögeusbestand ca. 76 Millionen Mark.
. Zu schreiben an den Generalagenren (312

Hermann Gerber in Broniberg,
Danzigerstratze 14.

Russian-American-Indla-Ruhlier-Compagiile
St. Petersburg. (261

fiegenschuhe, Metallbucbstaben, Schuhlaci
empfiehlt

Ernst Schmidt, Baimhofstr. 93,
Onmini^neei «-esoh ä ft

Schonung der Oefen itttb Kochherde!

IoniMoslhinen-Pkthtors,
Heizkraft gleich mittelguten Steinkohlen, haben abzugeben

Rostokl-Tort-Werke.
Alleinverkauf Max Bosenthal, Spediteur, Bromberg. Tueaterplatz 4.

Mönctzstzos(te
das bestbckämmlichäte

Kulmback^er
Aier.

Aerztl. Urtheil : Es giebt kein besseres Stärkungs- und
Genussmittel als ein reines MÖHCllSllOfMermildes Bier wie

Tn Originalgebinden und Flaschen bei (107
IiOUls Koch, Friedrichstr. 8. Fernsprecher No. 41.

Grossartige Erfindung!
Von vielen Aerzten und Spezialisten aufs

wärmste empfohlen gegen

+ HantansseMiüe und Flehten +
sowie gegen Risse in den Händen, alle

+ Haar- und BaitrankMteii +
wirkt in allen Fällen unter Garantie '„Ober'
meyer’s Herbaseife“. U. A. schreibt Herr
Dr. med. H. in D., Spezialist für Hautleiden,
unterm 2 >. Mai 1901 (notariell beglaubigt):
„Obermeyer’s Herba-Seife ist von mir in“
„vielen Fällen von Hautausschlägen zur An-“
„wen* ung gekommen und war der Erfolg“
„geradezu überraschend.“

Dr. G. in L. schreibt (7. 10. 01): „Mit
„Obermeyer’s Herba-Seife habe ich recht“
„gute Erfolge bei chronischem, besonders“
„trockenem Excem erzielt.“ u. s w. u. s. w.

Bestandtheile: 90% Seife, 2% Salbei,
3% Arnica, 1,5% arabisch. Wasserbecher¬
kraut, 3,oö/0 Harnkraut. Zu haben per Stück
Mk. 1.25 in Apotheken und Drogerien oder
durch den Fabrikanten J. Gioth, Hanau
a. Main. Auch zu haben hei Carl Grosse Nchf.,
Brückenstrasse 5. (123

Inseraten - Annahme für den

Aouheuzer Echllize«
id.Grp.CbarlotteLe wy, Friedchst. 15.

Original-Preis. Rabatt.

Ane tüchtige Kochsrau
empfiehlt sich Brahegafse 4, iTr.

Aas grölte frot
in Schöndorf bei

F. Scheiba, Kujawierstr 23.

Wortosseln magn. dorr
1. /r.Z. LE, d.Z.°l.b >fr.H.Br.

Futterrunkeln
BuuMlkernen Futterkartoffeln
sauber und billig angefertigt 1 Ztr. ä 9Ö Pf., 10 Ztr. ä 8 M.

Danzigerftraste 142 3 Tr. A.Bnngeroth,iut6b£f.,@r.8£irttlfet.

Wer seine Pferde
vor Kropp u. Dusten bewahren will,

der achte auf

gesundes Pferd efntter.
Ich offcitre garantirt

gesundes, diesjähriges
kurzgeschnitt.. gesiebtes, staubfrirs

Häcksel r:
von reinem Roqgenftroh

Richtffroh (Fl-geldriisch,

Pretzstrohcz. sutfcwco

Preßstroh
Nleeheu
Heu Ia
Roggen

Roggenschrot
E bs n (113
Erbsschrot
Mais

Maisschrot
Gerste

Haser
'.-7eizrnkleie

Roggensuttermehl
sowie sämmtliche Futtersachen

fr Hans.

Emil Fabian, Eitelste
Fonragegeschäft. Telephon 103.

Brillkeastraße Nr. 2
iß ein Lade«,

welcher ca 20 Meter tief und der
dazu gehörige helle aroßeGeschäfts-
keller per 1. Oktober zu vermieth.
N. Lachmann, Poftstratze 5.

Loden mit Wohnung
vom 1. April zu vermiethen. Näh.

Johannisstr. 19, int Laden.

Wohnung, 5 Zimmer nebst
Zubehör, p. 1. April 02 zu tier=
miethen Boiestraste 10, 1 Tr.

Poseneritrohe 28.
Eine Wohnung, bestehend

aus 4 Zimmern, Küche, Mädchen¬
stube und allem Zubeb. 2. Etage,
auch schöner Garten, event!, auch
Pferdestall, von sogleich zu verm.

Näheres durch Tischlermeister
Grzesikowski daselbst, (128

MT Wohnung,
3 Zimmer und Küche Bahutzof-
straste 98, I. Etage zu beim.

1 helle Werkstatt EWU
sofort oder 1. April zu vermiet!).
Daselbst auch 1 Wagen zu ver¬
kaufen. Jakobstr. 2. E. Krum.

Berliner Börse vom 21. Januar.
Otsch, Fonds «. Staats-Pap.
Pt Rchs.Schatz
Dt Reichs.-A,

do. unk.b,1905
d0-

.

Freues. cons- A.
do. unk. b. 1905
de. do.

Brem. AnL 1887
Hamb, amort. 1893

do. do. 1897
Hess. St.-A. 93-99

do. do, 1896
do. do, 1899

Brandenbg. Pr.-A,
Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Bhein- Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltower Aul.

do. do.
Wests. Prov.-Anl

do. do.
do. do.

Westpr. Pr. -Anl.
Berliner St,-A. .

do. 1882-98
Bielefelder St.-A.
Brest St.-A. 80-91
Bromberg. St. - A.
Öharlottenb, 1899
Bibers. St.-Obl. 99
Ess. St-A.IV,V(98)
Hann. St.-A. 1895
K51n. St.-A, v. 98

Magdeburger . .

Mfindener St.-A..
Statt. St.-A n-o.

^Berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

do. do.
do. do.

Cent. Lndsch
do. do.
do. do.

Kur- u. Nemn
« do. do.
'S Ostpreussisch.

do.
Pomm. Land.

do. do.
Posensche. .

do.
Sächsische

do.

102.40b
101.70b
101.70b

90.40b
lOl.SObG
101.60B

90.40b
99.4069
99.70b

>

lOO.OObB
88.25b

105.10G
98.7öb
97.2568
9780b
98.008
87.40b

105.2569
87.90G
98.708

104.20G
88.0OG
98.5069

104.7569
97.90V
99.8069
99.8069

102.5069
98.900
97 200

102.8069
102.8069

97.600

99.0069
97.8069

102.750
97.500

117.500
109.600
103.258

98.1069
S8.50b

103.250
98.750
88.20b
99.800

103.10b
98.408
99.10b
88.100

103.25b
9S.90h

103.000
98.600

Sächsische,
Schles. altld.

do. do.
do. do.

3chl.-Hlst.LC.
Wests, lndsch.

do. do.
W estp.rittsch.

do. rttersch.
Hannoversche

do.
Hess.-Nassan.

do.
Kur- u. Heum.

do. eo.

Pomm ersehe
do.

Posensche.
do.

Preussische
do.

Rhein Wests.
do. do.

Sächsische
Schlesische

do.
Schles. Holst,

do.
Bad. Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Braunsch. 20Th.L.
Cöln.-Mind. Pr.-A.
Hamb. SQ-Thl.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L.
Oldenb. 40 Th.-L.

87.90b

103.60b
102.80b
102.750

98.508
98.200
87.90b

103,608
99.00b

103.600
99,00b

99.100
103.500

99.100
103.500

99.608

103.600

143.Ö0b
163.5009
131.75b
131.7569
132.2568
142.00b

28.90b
136.75b

Ausländ. Fonds a. Pfand br.
5 ß Argentin. j

4M do. ini—
4^4 do. äussere 4^
Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896
do. von 1898

Griech. Anl. 81-84
do. cons. Goldr.
do. Monopol

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. Silberrente
do. 1860 Loose

Port. Staats - Anl.
Rums? attiort. alt) 5

do. amort, 189SI d
Rnss- cons 1880 j 4

do. Goldrente 5

69.9069

84.6ÖG
?
5

4M
l*/5

ifi
5
4

4i
4Vs 101.0068

148.0068
41.7569
95.40b
82.6069

100.50b

98.0068
88.008
39.0069
30.5069
42.6069

100.4069
98.6068

102.758

do. Staatsrente | 4
do.Bod.-Cr.conv. 3,8

Schwed. St.-A. 88
Serb: amort. A. 95
Spanische Schuld
Türk. Admin. 88.

do.C.p. 1.4.1876
do. Loose

Ungar. Goldreute
do. Kronenrente
do. Staatsr. 1897

Bucarest. Anl. 84
Bnen.AiresSt.A.9.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 84

do. do. 87

94.7569
98.76b
66.4069
78.3069
99.90b

106.75b
101.00b

96.80b
87.40b
88.5069

37.20b
73.2569

101.70b

Elsenbahn-Stamm-Actlen.
Aachen-Mastr. abg!
Allf.Dtsch.Kleinb.l
Braunschweig.Ld.
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck.,
Haiberst. - Blank.
Lübeck - Buchener
Marienbg.-Mlawk.
Ostpreuss. Südb..
Cesterr. Staatbahn

do. Südb. (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn .

Jura-Simplon .

Meridionalbahn
Mittelmeer . . .

North. Pac. - Pres.
Schweizer Nordost

do. Unionb.
Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb.

125.00G

123.2569
83.008

161.40b
54.100

139.25b
66.39b
79.60b

142.75b
20.40b
26.5060

165.80b
ITO.OOoG

91.00b

102.600
99.4069

166.25b
31.2569

Eisenbahn-Prior.-Obligat.
Galiz. Carl-Ludw.
Oest.-UAg.Stb. alt

do. Nordwestb.
Südösterr. (Lomb.)
. do. Obi, Gold

Koslow-Woron. .

Anat. Eisenb.-Obl.
do. Ergänz.-Netz

Gotthardbahn . .

Ital. Eisb.-O.st. g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. <1949)
do. db. <'1929)

North.-Pac. P.Lieu
South. Pac. 1905
Walsdik, unk,1909

98.400
94.1 OG

lOS.ßObG
68.60G

103.40b
98.5069

101.006B
99.4066

100.40G
63.oOb
98.6069

88.60G

Deutsche Hypotlu-Pfdbr.

timrechnungssatzer 1 Pr.$ SO Pf. | Oeet. l «. Gold: 8,00, l Er..- 85 Pt 11 fl. holl..- 1,70 | 1 Krj 1,12^
1 RbL: 2,16, 1 GdL-BbL: 3.20 | 1 voll. 4,20 | % LetrL 30,40 | Diso. Rb. 4, Lb. 5, Pn>. 2%

Anh. Dess. Pfbr.
Br. Hann. H.-B.

do. XVI, XVII. •

Dtsch. Order. I.
do. n.
do. VIII.
do. IX. u, IX a.

Dtsch. Grdsch.-B
do. do.
do. Hypt.-B.
do. Hp.-B. VII.
do. do. VIII.

Frkf. H. B. 8. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 190o
do- do- 1908

Hann. B. C, A, L
do, n.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -Strel.H.-f.I-n
do. do. I-II . .

Meining Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. Sene K

NeueBod.Ges.Obl.
do. do.

Nordd. Grundcred.
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XJ

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99unk.l909
do.Cornrn.-9.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth. -Vers,
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do.XX,XXIuk.l 801
do. Kleinb.-Oblig.
do. do. II. Em. 1908
Bhein.H.-Pi.S3-65

do. Serie 66-82
do. Comm. - 0.

Rhein.-W. B. I,IIL
do.H.,IV.,unk.l904
Sachs. Bodencred.
Schle8.Bodcr.-Pfd.

do. do.
Stett. Nat. - Hyp.
do. do. 4'

Westd. Bodencr. Ij 4
do, dt. ml 1%

lOO.äOG
93.60G
99.5069

120.20b
109.906B

94.25G
lOl.OOG

37.5069
37.5069

113.5069
99.5069
93.1069

1OO.30G
98.7569
99.7569
92.9069
94.40G
92.00G

100.0069
92.7569
70.0069
«3.7566
93.3060

100.8060
130.0069

91-OOG

96.4069
84.8069

113.50G
115.000
100.0069

94.2569
94.2066

100.7069
97.2069

88.4069
82.5069
98.0069
93.80G
93.1069

91.80G
99.25G

lOO.ÄOG
94.2069
94.5069
99.7569
SS.50G
97.00G
98.800
92.2569

100.0069
V2.8VG

Bank-Aktien,
Aachener Discont.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank .

de. Handels-Ges.
Braunschweig. Bk

de. Credit
de. Hyp.

Breslauer Disc.-B.
de. Wechsler-Bk.

Dannstädter Bank
Deutsche Bank .

de. Genessensch.
Dtsch.Gmndsch.B.
Disconto-Comm.
Dresdner Bank .

Duisburg-Ruhr-B,
Essener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.Wechs.u.C.B.
Mein. Hypoth. 80£
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Natienalbkf-Dtsch
Niederrh-Creditbk
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80§
do. Bypotb.Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests; Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestfälischeBank

8

I
8
«I

?
6
6

II
5
0
9
8
7

6

F
I8

I8

frc.
7
9

frc.
10#*

9
6

?

6

127.0069
117„50oB
146.3069

87.30b
145.0069
112.6069

134.25G
78.2569
98.7569

132.20G
206.7569
102.0069

186.7569
137.5069

93.0069
142.006B
123.1069
115.1069

83.25G
123.5069

91.8069
110.3069
107.5069
100.9069

18.5069
133.7569
161.4069

10.80b
154.006B

119.Ö06G
119.5069
1 40.50G
163.75G
114.10G
107.90G

Industrie-Papiere.
Accum,ulatorenfb.
Adlerbrau. Düssld.
Allg- Electr. - Ges.
BeilinerElect.Wk.
Berl. MascMnenb.
Bielefelder Masch.
Boch. Vict.-Brau.
Braunschwg. Jute

do. Maschin.
Casseler Federst,

do: Trebertrockn.
Dtsch. Gasglühl. .

do. Waff.u.Mun.
Dortmd, Löwenbr.

do. Vietoriabr.
Dynamit Trust

124.50b

191.5069
180.2569
186.6069
189.4068
135.7569
156.00b
149.00b
180.3 OG

t.OOB
339.00G
172.0069

160.0069
166,e0bB

Elberf.Farbenfabr
Freund Maschin..
Hallesche Masch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk.
KöhlmannZuckert i 17
Lindener Brauerei 19
L.Löwe&Co. Msch. 24
Nährn. Koch * Co.
Oberschi. Portl.-C.
Orenst. & Koppel
Ravensbg. Spinn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Rositzer Zuckers.
Schles. Cement
Schnlz-Knaudt .

Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt & Wolf . .

Vorw. - Zieles. Sp.
Wenderoth . . .

Westfalia Cement
WestfäLDrahtind.

do. Kupferwerk
Zeitzer Maschinen

'Aachen. Klnb.
ArgoDmpfsch.
Allg.Berl.Omn
Allg.Lok.u.Stb
Braunschwg, .

Bresl. Eiset. B.
do. ■ Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

11
8

10
10

7

128
13
12

8
14
14

2
4

20
10

0
14

5
8

10

295.2569
2S5.50G
345.008
324.0066
310.0066
110.0066

69.800
32 7.5069
282.2560
277.50G
257.8066
140.1 OG

92.2566
129.1066
124.7569

90.2566
126.5066
142.75b
151.0066
145.0066
1 90.0066
173.5066

Sl.OOG
84.00G

126.0066
158.0066

89.0069
197.5069
121.6ÖG

92.5068
150.0069
141.5069

171.4069
83.40b

195.6069
113.50b
172.25b

46.00b
111.90b

Bergwerks- u. Hütten - Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerOussst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bismarckhütte
Bochumer Gussst.
Braunschw.Kohln.
Concordia .

Consolidation >

DannenbamnBrgb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkirch. Bgw,
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr.
HarkortBrgb, Pr.A

88.25b
lOS.OOoG

91.7569
502.00b
216.5069
184.50b

270.50 b
293.25b

45.5069
188.5069

56.25b
134.75h
170.0069
107.0069
123.50b

Harpener Bergbau
Hasper Eisenwk.
Hibernia ., . .

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Hösch, Eis.-u.Stahl
Huldschinsky . .

Inowrazlaw. . .

Kaliwk-Ascherleb.
Kattowitz Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Königs-u.Lauraht.
König Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A-
Laucbhamm. conv.

Leopold-Grube
Louise Tiefbau

1

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
Menden&Schwezt.
Oberschlec.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Phönix, Lit.A. abg.
Rhein. Stahlwerk
Eiebeck. Met.-W.
RombacberHütten
Sächsisch. Gussst.
Schalker Gruben
Scbles.Zinkhütten
Stolbrg. Zink-Act.
War steiner Grub.
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahljl2,

163.20b
161.5069
161.00b

7.25G
115.90 b
154.0069
104.2569
1 IS 0069
138.9069
192.5069
315.0069
196.25b
168.2569
236.0069
107.008

95.40G
51.008
93.25G

113.25b
95.0069

115.50b
116.25b
138.2569
150.0069
207.506B
144.006B
184.256B
329.0066
304 508
120.50c«

60.7569
133.0069
169.2568

Wechselkurse,
Amsterd-Rtd. LT. 3 |168.50b
Brüss. u. Ant. 8T. 3 81.108
Kopenhagen. 8T. 5
London . . 8T. 3 20.40b

do. 3M. 3 20.26G
New York . 2M. 4.18569
Paris . . . 8T. 3 81.20G

do. . . . SM. 3 80.90b
Wien . . . 8T. 4 85.358

do. 2M. 4 84.80G
ItaUen.Plätze 10 T. 5 79.408
Petersburg . 8T. 5 . —

Gold, Silber u. Banknoten.
20-Francs-Stücke . .

Soverereigns pro St..
Imperials, neue, p. St.
Amerikanische Noten
Belgische Noten . .

Engl. Banknoten, ILst.
Franz. Banknot., 100fr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr.
Russ. Noten 100 Rubel

108.2569 Zoll-Ceupoat, kleine.

16.245b
20.3769
16.195b
4.1868
81.0569
20.41569

81.3068
168.45b

85.3068
216.20b
323.9066

Nachdrüd Uch verfolgt.

auf gr. d. Berichte d- Deutsch. Seewarte
n. zw für das nordöstliche Deutschland.
23. Januar: Feucht, ziemlich milde,

wolkig, stürmisch.
24. Januar: Wenig verändert, wolkig,

theils heiter. Strichweise Nieder¬
schlag.

25. Januar : Wolkig windig, mit Null
herum. Strichweise Niederschlag.

Aus Japan importirte reizende

Vogelkäfige
aus gebeiztem unzerbrechl.dnnblea

kt. I 40 cm h. 25 “cm 1. M. 7.Ä
Nr. II 45„ 29 „ „ 9,50
Nr. III 48 „ „ 34 „ „ 12,60
(letztere Nr. auch als Gesell-

sebafts- und Zuchtkätig).
Gustav Voss, Hofli.-ferante

VogelköhP & Aquurientabri8*
Köln a« Rb« 4

ü

Hierzu zwei Beilagen.
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Au» Stadt «tttfe £an*.
Bromberg. 22. Januar.

* Folgende Depesche an den Reichskanzler
wurde am 15. Januar d. I. von hier abgesandt:
„Reichskanzler Grafen von Bül 0 w ,

Berlin. Für die von Euerer Exzellenz im Land¬
tage gesprochenen echt deutschen Worte, welche bei
allen Deutschen den begeifteitsten Beifall gefunden
haben, erlaubt sich Euerer Exzellenz den ehrfurchts¬
vollsten Dank auszusprechen. Im Namen vieler
Eisenbahn * Subalternbeamten Brombergs. Voigt,
Eisenbahnsekretär. — Hierauf ist am 19. Ja¬
nuar d. I. folgende telegraphische Antwort ein¬

gegangen :

„Eisenbahnsekretär Voigt, Bromberg. Aufrichtigen
Dank für das freundliche Telegramm. Ich freue mich,
daß unter den Eisenbahnbeamten BrombergS ein echt
deutscher Geist herrscht. Ich hoffe, derselbe wird unter

ihnen stets lebendig bleiben. Reichskanzler Graf
Bülow.“

* Personalien von der Post. Versetzt: die
Posträthe Heyne von Posen nach Stettin, Wedemeyer
von Stettin nach Posen; die Postassistenten Arndt von
Bromberg nach Kreuz, Bürger von Dopiewo nach
Schwerin a. W., Dohnke von Radenz nach Skalmierzyce.
Fischer von Schepanowo nach Schubin, Glang von

Kreuz nach Crone a. B., Hoffman» II von Gnesen
nach Broniberg, Jablonski von Skalmierzyce nach
Boret, Mielke II von Deutsch * Krone nach Friedheim,
Tismer von Rawitsch nach Grätz. Es haben bestanden
die Postassistentenprufung die Postgehülfen Müller in
Bromberg, Trebes in Labischin, Zisack in Fordon.
Angenommen zum Postagenten: Gloger, Haltestellen¬
vorsteher in Dopiewo.

* Die Stationen Callies und Mocker im
Eisenbahndireklionsbezirk Bromberg sind wegen ihres
größeren Verkehrsumfanges jetzt in Stationen 2. Klasse
umgewandelt worden.

de. Schneidemühler Pferdelotterie. Der
Minister des Innern hat dem geschäftsführenden Aus¬

schüsse für den Luxuspferdemarkt zu Schneidemühl die
Erlaubniß ertheilt, bei Gelegenheit der Abhaltung des

diesjährigen Pferdemarktes — und zwar am 10. Mai —

eine öffentliche Verloosung von Wagen, Pferden, Fahr¬
rädern und anderen Gegenständen zu veranstalten und
die Loose in der ganzen Monarchie zu vertreiben.

* Die Schiffer-Lade-Genossenschaft Brom-
berg (E. G. m. b. H.), die ca. 1000 Mitglieder zählt,
hat als Vertreterin des größten Theils der östlichen
Binnenschiffahrts-Interessenten an das Abgeordneten¬
haus eine Petition gerichtet, worin sie sich, da alle
ihre Bemühungen bei der Staatsregierung bislang
ohne Erfolg geblieben waren, über die Schädigung
ihres Gewerbes infolge von Detarifirungsmaßnahmen
einiger für die Schiffahrt wichtiger Frachtgüter,
namentlich des Rohzuckers nach Spezialtarif HI, seitens
der königlichen Staatsbahnen beklagt und um Rückkehr
zu mittleren Tarifsätzen, also zu gemäßigter Tarif¬
politik, bittet. Die Genossenschaft schreibt unS dar¬
über: „Der Frachtensturz in Rohzucker nach Spezial¬
tarif III schließt z. B. jeglichen Mitbewerb der Schiff¬
fahrt mit der Eisenbahn gänzlich aus, da jene bei so
niebitgen Frachtsätzen, wie sie nunmehr von der
Eisenbahn diktirt würden, nicht mehr bestehen könne,
tausende von Existenzen aber aus diese Weise
ruinirt würden. So heißt es u. a. an

der einen Stelle, in der auf den Rückgang in den Be¬
triebseinnahmen der Staatsbahnen Bezug genommen
wird: „In den besonderen Erläuterungen zu den Ein¬
nahmen der vom Staate verwalteten Eisenbahnen findet
sich in bezug aus den Güterverkehr die Bemerkung:
„Aus Anlaß der Ermäßigung der Zuckertarife ist eine
Mindereinnahme von 500 000 Mark in Ansatz gebracht.“
Wiewohl dieser Ausfall im Verhältniß zur gesammten
Mindereinnahme schließlich nicht von so ausschlag¬
gebender Bedeutung erscheinen mag, als daß aus ihm
allgemein gütige Rückschlüsse zu ziehen wären, so bietet
er immerhin ein charakteristisches Beispiel für einen
Erwerbszweig, der, wie das Schiffahrtsgewerbe, unter
der oben erwähnten Detarifirung des Rohzuckers zum
Export sehr zu leiden hätte und seinerseits ebenfalls
ganz bedeutende Frachtenausfälle dadurch aufzuweisen
hat.“

g. Die Generalversammlung der Lieder¬
tafel findet heute, Mittwoch abends 8 Uhr, im Saale
des Hotel Adler statt. Aus der Tagesordnung stehen
Jahresbericht, Kassenbericht, Vorstandswahlen und
Anszeichnungen verdienter Mitglieder.

Der Deutsche und Oesterreichische Alpeu-
verein, Sektion Bromberg, hielt gestern im Hotel
Adler seine ordentliche Genralversammlung ab. Nach¬
dem der Vorsitzende, Herr Landesgerichtsdirektor
Albinus, die Sitzung eröffnet hatte, erstattete der
Schriftführer, Herr Rechtsanwalt Baerwald, den
Jahresbericht. Darnach ist die hiesige Sektion infolge
der Anregung durch die Herren Albmus, Baerwald
und Bürgermeister Schmieder gegründet worden.
Schon in der ersten Versammlung betrug die Zahl
der Mitglieder 23, im Monat März steigerte
sie sich auf 70 und im Laufe des Jahres auf 119
Mitglieder; davon schieden 5 aus und ein Mitglied
verstarb, sodaß die Mitgliederzahl am Schluffe des
Jahres 113 betrug. Hinzugetreten sind inzwischen
9 Mitglieder, sodaß gegenwärtig die Mitgliederzahl sich
auf 122 beläuft. Der Vorstand setzt sich aus folgenden
Herren zusammen: Landgerichtsdirektor Albinus,
Vorsitzender, Bürgermeister Schmieder, Stellvertreter,
Rechtsanwalt Baerwald, Schriftführer, Stadtrath
Zawadzki, Kaffenführer, Rektor Säuberlich, Bibliothekar.
Hauptmann v. Engelmann und Fabrikant Pfefferkorn,
Beisitzer. Letzterer hat, wie der Bericht hervorhebt,
der Sektion einen Bücherschrank gestiftet, wofür ihm
der Dank der Sektion dargebracht wurde. — Der Be¬
richt erwähnt dann weiter, daß 8 Vorstandssitzungen
und 6 Vollsitzungen stattgefunden haben. Eingegangen
seien 21 Tourenberichte über die verschiedensten in der
Alpenwelt ausgeführten Touren. Sie gewähren sämmt¬
lich, wie der Bericht sagt, ein erfreuliches Bild von der

Thätigkeit der Mitglieder im Bergsteigen. — Aus dem

Kassenbericht, der nun folgte, ist zu entnehmen, daß die
Einnahme 1283 Mark, die Ausgabe 1192,10 Mark be¬
trug. In den Vorstand wurden die genannten Herren
sämmtlich wiedergewählt.

8 Der Stenographenverein Stolze-Schrei;
hielt am Montag im Vereinshause Gammirraße 2

seine diesjährige Generalversammlung ab. Der erste
Vorsitzende Herr Schütze eröffnete und leitete die zahl¬
reich besuchte Versammlung und erstattete einen aus¬

führlichen Jahresbericht, dem folgendes entnommen
sei: Der Verein, der seit 1865 besteht, zählt zur Zeit
62 Mitglieder, gegen 52 iw Vorjahre; hierunter be¬
finden sich 4 Ehrenmitglieder, 25 Damen und mehrere
Unte> offiziere des GienadierregimentS Nr. 3 zu Pferde.
Die Bibliothek besteht aus 798 Bänden. Die Ein¬
nahme betrug 334, die Ausgabe 305 Mark, der Ueber*
schuß somit 29 Mark, während in dem Reseivefonds
sich 482 Mark befinden. Auf dem Gebiete des Unter¬
richts ist der Verein ebenfalls äußerst thätig gewesen;
es fanden z. B. einige gut besuchte öffentliche Kurse,
2 Kurse beim hiesigen Grenadie, regiment, bei der Eisen¬
bahndirektion und einigen Handelsschulen Hierselbst
statt. Hierauf berichtete der Statistiker und zweite
Vorsitzende, Herr Triller, in 'ausführlicher Weise über
den Besuch der Versammlungen rc. Nachdem einige
Satzungsänderungen zur Annahme gelangt waren,
wurde zur Ä3ahl des Vorstandes geschritten, der
wiedergewählt wurde. Der Vorstand setzt sich danach
aus folgenden Mitgliedern zusammen: Erster Vor¬
sitzender Herr Schütze, zweiter Vorsitzender Herr
Triller, Schriftführer Herr Untermann, Stellvertreterin
Fräulein Rasp, Schatzmeister Herr Richter. Bibliothekar
Herr Krüger. Stellvertreterin Fräulein Klawitter. In
die RkchnungsrevisionKkommission wurden gewählt
Fräulein (Seiet) und Herr Sommer. Zum Schluß
wurden als Auszeichnung für äußerst regen Besuch
der Versammlungen den Herren Klawitter, Finger und

Minkwitz und Fräulcin Depke Prämien verliehen. Als
Sieger aus dem letzten Wettschreiben sind hervor¬
gegangen und wurden durch Prämien ausgezeichnet:
Herr Klawitter, Fräulein (Selch, Herr Dittberner, Herr
Fengler, Herr Mallon, Fiäulein Nash, Herr Heß und
Fiäulein Jsraelowicz.

f. Maskenball. Im Bartzschen Saale findet
am nächsten Sonnabend ein von dem Verein der
Lokomotivbeamten veranstalteter Maskenball statt. Die
Vorbereitungen sind bereits beendet und der Masken¬
ball verspricht recht glänzend auszufallen. Nicht¬
mitglieder haben, wenn sie von Vereinsmitgliedern ein¬

geführt bezw. angemeldet werden, Zutritt.
* Personalien. Der Regierungsrath von

Kamptz zu Hitdesheim ist der Regierung zu Königs¬
berg, der Regierungsassessor Keller zu Sigmaringen
der Regierung zu Marienwerder zur weiteren dienst¬
lichen Verwendung überwiesen worden. Die Ne¬
gierungsreferendare Haitwig aus Bromberg, Klein aus

Königsberg und Schulte - Heuthaus aus Bromberg
haben die zweite Staatsprüfung für den höheren Ver¬
waltungsdienst bestanden. Der Polizeiasseffor Born zu
Königsberg i. Pr. ist als Bürgermeister der Stadt
Marienburg i. Westpr. für die gesetzliche Amtsdauer
von zwölf Jahren bestätigt worden. Der Kreisschul¬
inspektor Albrecht aus Jarotschin ist in den Schul¬
aussichtsbezirk Berlin-Teltow versetzt. Der Kreisarzt
des Kreises Bomft, Tr. Schröder zu Wollstein, ist in
die Kreisarztstelle des Stadt- und Landkreises Kattowitz
mit dem Amtssitz in Kattowitz versetzt worden.

A Crone a. B., 21. Januar. (Schneider¬
innung. Goldene Hochzeit. Eintracht.)
Gestern hielt die freie Schneiderinnung ihre General¬
versammlung ab. In den Vorstand wurden gewählt
die Schneidermeister Emil Kinne und Johann Gac-
kowski. Beschlossen wurde, bei der Bromberger Hand¬
werkskammer wegen Verleihung des PrüfungSrechts
vorstellig zu werden. — Am 1. Februar er. feiert der
Sattlermeister, Rathsmann Karl Geiger mit seiner
Gattin das Fest der goldenen Hochzeit. — Der Ge¬
sangverein „Eintracht“ feiert den Geburtstag des
Kaisers am 27. d. M. durch eine außerordentliche Ge¬
sangstunde im Vereinslokal.

§ Rakel, 21. Januar. (Belohnung. Un¬
fall. Ertrunken.) Das b i dem Lehrer Pccz-
kowski hier seit 13 Jahren bedienstete Mädchen Fran¬
ziska Szwajkiewicz hat vom Kreisausschuß in Wirsitz
für langjährige treue Dienste 30 Mark erhalten. --

Der 5jährige Sohn des an der Berlinerstraße hier
wohnenden Drainageunternehmers Gehrke fand gestern
auf dem Hofe eine Patrone und verletzte sich sein
rechtes Auge, indem er die Patrone zu entladen suchte.
Trotz sofortiger ärztlicher Hülfe soll die Sehkraft des

Auges erloschen sein. — Der 15jährige Sohn eines
Handwerkers in dem Dorfe Sadtke ist beim Schlitt¬
schuhlaufen auf einem kleinen Teiche daselbst letzten
Sonntag eingebrochen und ertrunken.

H. Exin, 21. Januar. ( S t a t i st i s ch e S.)
In die Stand.samtsregifter zu Exin sind pro 1901
eingetragen: A. Stadtbezirk: 132 Geburten, 27
Eheschließungen und 64 Sterbefälle. B. Landbezirk:
85 Geburten. 19 Eheschließungen und 46 Sterbefälle.

Samotschin, 19. Januar. (Unfall. Roh¬
heit.) Einen schweren Unfall hat der Bureau¬
vorsteher Wiedemünn Hierselbst erlitten. Als er seine
zur Wohnstube führende Thür, dicht am Treppen¬
geländer, öffnen wollte, zog sich die Klinke heraus.
Herr Wiedemann verlor das Gleichgewicht, trat fehl
und stürzte über das niedrige Geländer. Hierbei zog
er sich den Bruch von vier Nippen zu; auch ist eine
Brustfellentzündung dazu gebeten. — Als die Ein«
wohnerfrau Szczepaniak aus Lindenwerder abends
10 Uhr mit brennender Laterne nach Hause ging, stieß
sie der Eigenthiimersohn Sch. muthwilligerweise zu
Boden und lief davon. Die Laterne zerbrach, das
brennende Petroleum erfaßte die Kleider der Frau,
wodurch diese schwere Brandwunden davontrug, da
Hülfe nickt sofort zu Stelle war.

C. Budstn» 21. Januar. (Namensänder¬
ung.) Ter Lehrer Pierdziock in Prossen bei Budsin
hat die Genehmigung erhalten, den Namen „Posert“
zu führen.

□ Schneidemühl, 21. Januar. (Vermächt-
niß. Jagdunglück. Vom Waisenhause.)
Der am 13. Dezember v. I. Hierselbst verstorbene
Amtsgerichtsrath Herr Hugo Bittag hat in seinem
Testament bestimmt, daß seine juristische Bibliothek,
welche einen bedeutenden Werth hat, derjenige Abitu-
rient des hiesigen königlichen Gymnasiums erhalten
soll, welcher sich das beste Reifezeugniß erwirkt und
Jura studiren will. Seine andere reichhaltige Bibliothek
hat der Verstorbene dem hiesigen königlichen
Gymnasium vermacht, r- Bei einer am vergangenen
Sonnabend von dem Oberförster Laschke aus

Schönlanke auf der dem Herzoge von Sachsen-Alten-
burg gehörigen Domäne Behle bei Schönlanke ver¬

anstalteten Treibjagd wollte der Sohn des Ritterguts¬
besitzers Moderow aus Adlig-Kattun einen (Sieben
überspringen und kam dabei zu Falle. Das Gewehr
entlud sich und traf den in seiner Nähe weilenden

Besitzer Kugeler aus Behl so unglücklich, daß das eine
Bein vollständig zerschmettert, das andere sehr schwer

verletzt wurde. Kugeler ist alsbald in eine Klinik nach
Berlin transportirt worden. — Im hiesigen städtischen
Waisi-nbause, welches bisher 11 Waisenkindern Unter¬
kunft bot, sind vom 16. d. M. ab 29 Kinder unter¬

gebracht worden.
P. Wongrowitz, 21. Januar. (E i n.b c ü ch e.

Vereine.) Die hiesigen Bewohner werden seit
etwa zwei Wochen durch einen Dieb beunruhigt, der
es mit Vorliebe auf Dachstuben abgesehen hat, die

Dienstboten oder jungen Leuten zur Benutzung über¬
geben sind, und benutzt zn seinem unlauteren Gewerbe
gewöhnlich die ersten Abendstunden. Er erbricht mit
Leichtigkeit die Schlösser von Thüren, die Körbe und
Kasten, wühlt alles durch, auch die Betten, um Geld
ober Werthsachen zu stehlen. Andere Sachen stiehlt er

nicht. Als Beleuchtungsmaterial benutzt er massenhaft
Streichhölzer. Solch unliebsamer Besuch ist schon in

sieben Häusern abgestattet worden und in einzelnen
Fällen sollen dem Diebe bis 200 Mark, auch
Schmucksachen in die Hände gefallen sein. Tie
Polizei.fahndet vergeblich nach dem frechen Diebe. —

Der hiesige Radfahrei verein 1896 hatte zum 18. d. M.
im Ziegelschen Saale ein Wintervergnügen veranstaltet
und damit zugleich die Feier des Kaiser-Geburtstages
verbunden. — Der hiesige Handwerkerverein beging
den Kaisergeburtstag am 19. d. M. im Zawadyschen
Saale mit einem Tanzkränzchen.

—z. Janowitz, 20. Januar. (S e l b ft m o r d
eines Schulmädchens.) Hier hat sich dieser
Tage ein Schulmädchen aus gekränktem Ehrgefühl
durch den Genuß von Karbolsäure selbst den Tod ge¬
geben. Auf dem Kopfe oder auf dem Kleide des
Schulmädchens hatte sich Ungeziefer gezeigt, und der
Lehrer hatte r§ deshalb nach Hause geschickt. Das
nahm sich das Mädchen so zu Herzen, daß es sich ver¬

giftete.
Posen, 21. Januar. (Der Kreistag

des Kreises Posen-Ost) bewilligte in
seiner gestrigen Sitzung eine Beihülfe von 50 000
Mark für den Bau der Eisenbahn Posen-
Glowno-Schokken (Bromberg.) Da Major
a. D. Endell seine Mandate zum Provinziallandtage
und zur Landwirthschaftskammer niedergelegt hat,
wurde zum Provinzial - Landtagsabgeordneten Ritter¬
gutsbesitzer Sarrazin-Kruszewnia, zum Mitgliede der
Landwirthschaftskammei: Rittergutsbesitzer Rittmeister
der Landwehr Hoffmeyer-Zlotnik gewählt.

Posen, 21. Januar. (O st m a r k e n v e r e i n.)
Die Ortsgruppe Posen des Deutschen Ostmarkenvereins
hatte am 18. b. M. an den Reichskanzler und den
Reichstags- und Landtagsabgeordneten von Staudy
Danktelegramme für ihre Ostmarkenreden gesandt.
Beide Herren dankten der Ortsgruppe auf telegraphi¬
schem Wege.

Schroda, 19. Januar. (Aufgehobene
N i ch t b e st ä t i g u n g.) Nach der Auflösung des
hiesigen katholischen Schulvorstandes war bei der Neu¬
wahl auch der hiesige Probst und polnische Abgeordnete
Dr. von Jazdzewski wiedergewählt. Er wurde aber
von der Regierung in Posen nicht bestätigt. Auf seine
Beschwerde hat nun der Kultusminister den Entscheid
der Regierung aufgehoben und die Einführung des
Gewählten angeordnet.

Koschmin» 20. Januar. (Aenderung der
M a r k t t e r m i n e.) Die für den 25. April und
4. November anberaumten Märkte finden nicht statt,
dafür werden am 6. März, 15. Mai, 9. Oktober und
27. Nov mber neue Viehmärkte abgehalten werden.

Miloslaw, 21. Januar. (Selbstmord
und Mordversuch.) Dem „Pos. Tagebl.“ wird
berichtet: In unserer russischen Nachbarsladt Peisern
hat sich ein russischer Zollkammerbeamter in seiner
Wohnung erschossen. Man bringt den Selbstmord mit
einem Liebesverhältniß in Zusammenhang, das der
Beamte mit der Tochter des Kaufmanns C. in Peisern
gehabt haben soll. Der Vater des Mädchens kam
dahinter, wollte das Verhältniß nicht dulden und
schaffte seine Tochter nach Warschau. Aus Gram hier¬
über hat der Beamte nun seinem Leben selbst ein
Ende gemacht. — Ein Bureaubeamter des
„Wojts“ Jastrembski in Peisern, welcher mit

letzterem wegen eines unbekannten Vorkommnisses nicht
auf gutem Fuße stand, verletzte zunächst einen Bureau¬
diener bezw. Wächter des Wojts schwer am Kopfe und
drohte, letzteren zu erschießen. Er begab sich, mit
einem Gewehr bewaffnet, in die Wohnung des „Wojts“
und legte auf diesen an. Der „Wojt“ konnte ihm das
Gewehr noch rechtzeitig entreißen. Darauf begab sich
der Bureaubeamte in die Kanzlei und gab in dieser
und später auch auf der Straße mehrere Schüffe ab,
ohne jemanden zu treffen. Als der Beamte nun seine
Verhaftung befürchtete, gelang es ihm, auf einem

Wagen zu entkommen. Er wurde jedoch in Slupce
festgenommen.

8. Flatow, 21. Januar. (Verunglückt.)
Heute früh ist auf hiesigem Bahnhöfe ein Bremser
verunglückt. Man meinte eist, daß ihm nur ein Bein

zerquetscht sei und wollte ihn nach Schneidemühl
schaffen. Zwischen Flatow und Krojanke ist er jedoch
gestorben. Es hat sich herausgestellt, daß dem Ver¬
unglückten auch der Brustkasten zeid ückt war.

4* Konitz, 20. Januar. (Städtisches.) Die
Stadtverordnetenversammlung wählte den bisherigen
Vorstand wieder, und zwar die Herren Medizinalrath
Dr. Gustav Müller als Vorsteher, Kaufmann Friedrich
Pätzold als stellvertretenden Vorsteher, Kreiskommunal-
und Kreissparkassenrendant Wilhelm Bollert als

Schriftführer und Anstaltsinspektor Paul Kempe als
stellvertretenden Schriftführer. Bei der Neuwahl eines
Stadtraths anstelle des verstorbenen Herrn Renti rs

Theodor Schur wurde Herr -Kaufmann Friedrich
Pätzold gewählt. Herr Pätzold, der bis zur er¬

folgten Bestätigung der Wahl in der Stadtverordneten¬

versammlung verbleibt, nahm die auf ihn gefallene
Wahl an.

Pelplin» 19. Januar. (DieZuckerfabrik
Pelplin) hat ihre Kampagne beendet. An Rüben
sind rund iy2 Million Zentner verarbeitet.

Elbing, 21. Januar. (M e s s e r a f f 8 r e.

Verunglückt.) Mehrere Knechte geriethen Sonn,
tag in dem Lublowschen Gasthause in Stuba mit an¬

wesenden Besitzern in Streit, der in eine blutige
Messerstecherei ausartete. Dabei wurde der Sohn des

Gastwirths Janzen von der Zeyerschen Fähre er-

stochen und der Gasihofbesitzer Lublow tödtlich verletzt.
— Heute Morgen gegen 5 Uhr wurde der Rangier¬
meister Petter auf dem hiesigen Bahnhöfe von einem

abgestoßenen Wagen erfaßt, überfahren und sofort ge-
tödtet. Der Verunglückte ist 38 Jahre alt und ver-

heiratet.

Zoppot, 21. Januar. (Todesfall.) Heute
Vormittag starb hier im Alter von 86 Jahren der
weit über Westpreußen binaus bekannte emeritirte
Hauptlehrer I. N. Pawlowski. Neben seinem Berufe
war der Verstorbene auch schriftstellerisch thätig»
namentlich auf dem Gebiete der Geschichte und Heimats¬
kunde Danzigs und Westpreußens. Außerdem war er

als Münzenforscher und -Sammler bekannt.
Allenstein, 20. Januar. (Im Nachlaß

des Hauptmanns Teichmüller,) der
dieser Tage durch Selbstmord endete, ist der Brief
eines Professors gefunden worden, in welchem dem
Unglücklichen gerathen wurde, sich schleunigst in eine
Nervenheilanstalt zu begeben. Wahrscheinlich aus
Furcht, das Schiasal seiner in einer Nervenheilanstalt
gestorbenen Mutter theilen zu müssen, hat er in eineyr
Augenblick nervöser Ueberreizung selbst Hand an sich
gelegt.

Johannisburg, 20. Januar. (Die Liebe.)
Ein russischer Arbeiter, der bei einem Besitzer in Gr.«
Rosinsko längere Zeit hindurch gearbeitet hatte, ver¬
liebte sich in das bei seinem Brotherrn im Dienste
stehende Mädchen. Dieses wollte ihm aber nur dann
die Hand fürs Leben reichen, wenn er sich naturali-
siren ließe. Es wurden die nöthigen Schritte gethan,
und nach langer Wartezeit traf die ersehnte Naturali¬
sationsurkunde ein. Als schon Vorkehrungen zur Hoch¬
zeitsfeier getroffen wurden, traf eines schönen Tages
ein Brief ein, in welchem er aufgefordert wurde, um¬

gehend auf dem Landrathsamte zu erscheinen. Dort
wurde ihm erklärt, daß er als preußischer Unterthan
nun auch der Militärpflicht genügen müsse. Wohl oder
übel mußte sich der glückliche Bräutigam fügen und den
Soldatenrock anziehen.

$ Bromberg. 22. Januar. (Strafkammer.)
In der gestrigen Sitzung wurde zunächst wegen
Körperverletzung gegen den Arbeiter Ernst
Friese von hier verhandelt. Am 3. August v. I.,
abends zwischen 9 und 10 Uhr, geriethen der An¬
geklagte und der Pantoffelmacher Patzke in einem in
der Kujawierstraße belegenen Schanklokale miteinander
in Streit. P. rief dem Friese ein Schimpfwort zu,
woraus dieser born Patzke eine Ohrfeige versetzte. Der
Streit fand seine Fortsetzung auf der Straße. Im
Verlaufe desselben zog der Angeklagte ein Messer und
stieß damit nach dem Kopfe des P., dieser wich dem
Stoße aus und hielt zum Schutze den Arm vor den
Kopf. Der Stich traf infolge dessen den rechten Ober¬
arm und verursachte dort eine fünf Zentimeter lange
klaffende Wunde. Der Angeklagte erhielt 2 Monate
Gefängniß. Der Staatsanwalt hatte 4 Monate
beantragt. — Wegen fahrlässiger Körper¬
verletzung hatte sich hierauf der Ziegelei¬
besitzer Wilhelm Fenske von hier zu ver¬

antworten. Der Heizer Gutzmann hatte am 25. März
v. I. auf der Ziegelei des Angeklagten Hierselbst das
Pulsometer zu bedienen, welches in einen in der Thon¬
grube befindlichen gemauerten Brunnen einzulassen ist.
Dieses Pulsometer war mit dem Dampfkessel durch ein
etwa 3 Zentimeter starkes Dampfrohr verbunden. Beim
Siuken deS Wassers in dem Brunnen mußte das Pulso¬
meter, da es nur wenig saugen konnte, tiefer gelassen
werden. So geschah es auch an dem in Rede stehen¬
den Tage, und Gutzmann hatte das zu besorgen. Nun

befand sich an dem Pulsometer nicht etwa eine beson¬
dere Einrichtung zum Herablassen desselben, vielmehr
wurde lediglich das nach dem Dampfkessel zu führende
wagerechte Ende des Pulsometers, welches vermöge
seiner geringen Stärke federte, herabgedrückt, so daß als¬
dann das senkrechte Ende des Pulsometers, welches in den
Brunnen führte, tiefer zu liegen kam. Als nun Gutz¬
mann an dem genannten Tage das Pulsometer in der
vorgeschilderten Weise tiefer herablassen wollte, löste
sich plötzlich die zwischen dem wagerechten und senk¬
rechten Theile des Pulsometers befindliche Eckmuffe los,
wodurch ein Entströmen des Dampfes und eine Ver¬
brühung deS Gutzmann verursacht wurde. Die ge¬
nannte Eckmuffe des Pulsometers war' schon längere
Zeit gelockert und ausgeleiert. Gutzmann soll dieses
auch dem Angeklagten mitgetheilt, dieser aber zur Ver¬
hütung eines etwaigen Unglücks durch entsprechende Vor¬
kehrungen nichts gethan haben. Die Beweisaufnahme
ergab aber eine Nichtschuld des Angeklagten, sodaß dieser
nach dem Antrage des Staatsanwalts freigesprochen
wurde. — Der Schmiedegeselle Ernst Galletz in
Fordon ist wegen Urkundenfälschung angeklagt.
Der Angeklagte war im Sommer 1901 zusammen
mit dem Heizer Steckel und dem Arbeiter Musolff in
der Lewinschen Ziegelei in Fordon beschäftigt, und
Steckel entnahm seit Jahren von dem Gastwirth
Ceglarski daselbst Eßwaaren und Getränke auf Kredit.
Da her Heizer öfters nicht von der Maschine fort
konnte, ließ er die Waaren durch Mitarbeiter gegen
sogenannte Verlang- oder Bestellzettel holen. Der
Angeklagte hat nun zwei solche Bestellzettel fälschlich
angefertigt, und zwar auf den Namen „Steckel“. Die

Bestellzettel lauteten auf Verabreichung von je 30 Pf.
„Kornus“ für Steckel. Der Angeklagte war geständig
und wurde zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Witterungsbericht zu Bromberg.
BeabactNnngsstatjou: St*nim<ieftrt«r<ibe.

Tageskalender fite Donnerstag, 23. Januar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 55 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 6 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 11 Minuten.

Südliche Abweichung der Sonne 19 ' 36'. Vor
Vollmond. Mondaufgang nach V45 Uhr nachmittags.
Untergang nach 7 Uhr morgens.

NebersichtStabelle.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck auf
o Grad vebuc.
in Millimeter.

Tempe¬
ratur n.

Celsius

Feuch¬
tigkeit.
rel.

Mind-
rich->

tuug.

Be¬
wöl¬
kungWomit! Tag | Stunde

1. 21
1. 21
1. i 22

Skala

mittags 1 Uhr
abends 9 Uhr

früh 9 Uhr
ür die Bet,

757. 2

760.,
764«

oölkung:

4.6
o 5

0,7
0 —I

50
80
73

-riter.

NNW
NNW

NW
i=» 1

2
1
3

leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeck!.

Temveraturmaximum gestern 3,9 Grad Reaumme
--- 4,9 Grad Celsius. Temveraturminimnm nacht-
— 1,0 Grad Reaumur — 1,2 Grad Celsius.

Voraussichtliche Wittern!,.; für die nächsten
24 Stunde».

Wechselnd bewölktes, kühles» zu Nieder¬
schlägen geneigtes Wetter.
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(Fortsetzung.)
In den vier Jahren von 1897 bis 1900 gingen

mit Einschluß der Erwerbungen der Ansiedelungs¬
kommission — 1910 Grundstücke mit einem Flächen¬
inhalt von 32,260 Hektar aus deutschem in polnischen
Besitz über, während umgekehrt nur 158 Grundstücke
im Gesammtumfong von 16 263 Hektar von Polen auf
Deutsche übertragen wurden. Der Verlust der deutschen
Hand betrug also 1752 Grundstücke mit einer Fläche
von 15 997 Hektar. Ohne die Erwerbungen der

Ausiedelungskommission würde der Verlust der deutschen
Hand in diesen vier Jahren allein 27 346 Hektar, also
ungefähr 5 Ouadratmeilen b tragen haben. Das gleiche
Bild gemährt die Grundbesitzbewegung in den Städten
der Provinz. So gingen, um nur einige prägnante
Fälle herauszugreifen, im letzten Jahrzehnt in Ostrowo
31 Hausgrundstücke aus deutschem Besitz in polnischen
über, während nur sechs von Deutschen aus polnischer
Hand erworben wurden. In Krotoschin stehen 64 Er¬

werbungen von Hausgrundstücken durch Polen aus
deutscher Hand nur 20 Erwerbungen durch Teutsche
aus polnischer Hand gegenüber. In der Stadt Posen
sind während der letzten beiden Jahre 64 Grundstücke
von deutschen in polnischen und nur 59 von polnischen
in deutschen Besitz übergegangen. Diese Differenz ist
anscheinend nur gering, indessen betrug der Werth der
ersteren 4 790 000 Mark, der der letzteren 3 530 000 ML,
sodaß der Werthsverlust der deutschen Hand
1260 000 Mark, d. h. mehr als ein Viertel des
Gesammtwerthes der ersteren 64 Grundstücke, beträgt.
Was den Rückgang des deutschen Elements, ins¬
besondere des Mittelstandes in den Städten anlangt,
so bietet einen interessanten Beitrag dafür der Wechsel
im Besitz der Apotheken. Von den vor zehn Jahren
vorhandenen 125 Apotheken befanden sich 98 in deut¬

schen und 27 in polnischen Händen, während zur Zeit
von 134 Apotheken nur noch 85 von Deutschen und
bereits 49 von Polen besessen werden, die ihren Be¬
sitzstand mithin um 15 Prozent erweitert haben. Sehr
ungünstig haben sich auch die Verhältnisse für die
deutschen Handwerker entwickelt. Früher lag der
überwiegende Theil d s Handwerks, mit Ausnahme
vielleicht des Schuhmachergewerbes, auch in Städten
mit überwiegend polnischer Bevölkerung in deutscher
Hand. Auch jetzt steht der deutsche Handwerkerstand
dem polnischen ziffernmäßig zwar noch gleich gegen¬
über, hat aber keinen entsprechenden Nachwuchs mehr.
So sind z. B. in der Stadt Posen bei dem vor zehn
Jahren überwiegend von Deutschen ausgeübten Bau-
geweibe, einschließlich der verwandten Fächer, gegen¬
wärtig 133 Meister mit 508 Gesellen und 131 Lehr¬
ling n als deutsche, dagegen 137 Meister mit 1212
Gesellen und 309 Lehrlingen als polnische zu bez ich-
nen. Nicht anders liegt das Verhältniß in den
anderen Gewerben der Stadt Posen, was aus der
Thatsache hervorgeht, daß bei 715 deutschen
Meistern 1528 deutsche Gesellen und Lehrlinge,
dagegen bei 1365 polnischen Meistern 3686
polnische Gesellen und Lehrlinge, also pro¬

zentual ganz erheblich mehr beschäftigt wer¬
den. Auch in der ganz überwiegend deutschen
Stadt Bromberg stellt sich der prozentuale Antheil der
polnischen Lehrlinge und Gesellen im Verhältniß zu
den polnischen Meistern noch höher wie in Posen. Die
auf die Boykottirung der deutschen Geschäftswelt ge¬
richteten Bestrebungen sind schon älteren Datums. Die
Agitation auf diesem Gebiete hat sich aber von Jahr
zu Jahr verschärft, und es unterliegt keinem Zweifel,
daß die politische Führung der Polen eines ihrer Ziele
in dem völligen Bruch mit dem deutschen Gewerbe
sieht. Der Natur der Sache nach lassen sich nach dieser
Richtung hin zahlenmäßige Nachweisungen nicht geben.
Wie die Verhältnisse liegen, ergiebt sich aus münd¬
lichen und schriftlichen Mittheilungen eines erfahrenen
und zuverlässigen Großkaufmanns in der Provinz.
Nach seinen Angaben hat jetzt noch der deutsche Groß-
T a bei am wenigsten zu leiden, da die deutschen Ge-
s i,äfte die polnischen gleicher Art zur Zeit noch über¬
flügelten. In viel schlimmerer Lage seien bereits jetzt
die Detailgeschäfte, da polnische Konkurrenzgeschäfte in
den letzten Jahren in großer Anzahl entstanden seien
und durch die nach dieser Richtung hin stark be¬
einflußte polnische Bevölkerung nach Kräften unterstützt
würden. Am härtesten werde der Boykott im Bau¬
gewerbe empfunden, weil die Bezugsquellen der Liefer¬
ungen für Bauunternehmer sehr leicht zu kontrolliren

(Nachdr.
ueifcot)

(1. Fort,
setzung.)Di« tUale*.

Ein Münchener Künstlerromau von Robert Misch.
Hans Wieborg erwachte aus seinem Morgen-

schlummer. Die Sonne stand schon hoch am Himmel
und streifte die grünseidenen Gardinen, endlich auch
den Schläfer. Erst dachte er gar nichts und drehte
sich auf die andere Seite. Aber die Sonne war so
unbarmherzig, und die Fabe der Gardine erschien in
deren Strahlen so glühend und leuchtend, daß sein
Malerauge sich daran ergötzte. Von draußen nickten
die Baumwipfel des Gartens mit mattem, zarten Grün
herein, und unwillkürlich verglich er diese verschiedenen
Nuancen derselben Farbe. Ja, wenn er das so» her -

ausbekommen könnte — oder das flammende Roth des
Vorhangs, das durch die offene Thür seines daneben
(telegenen Ateliers förmlich hereinschde zu ihm!

Hans Wi borg glaubte an sich. Aber zuweilen
wurde ihm doch vor seiner Gottähnlichkeit bange; dann
fragte er sich zweifelnd, ob er wirklich Talent besitze.
Seine Freunde sprachen sich darüber nie so recht aus.
Nur Baltes hatte verschiedene male vor seinen Ent¬
würfen die Achseln gezuckt und auf sein dringendes
Fragen, was er davon halte, endlich mühsam hervor¬
gepreßt: „Ach. es ist ganz nett, aber —“

. . . Dies
verdammte „Aber“ hatte er auch auf der Akademie in
den Augen seiner Lehrer gelesen, und es hatte ihm die
„Dreffuranstalt“ verleidet.

Schon oft halte er darüber nachgedacht, ob eS für
feine Entwickelung nicht b.ffer fein würde» wenn er
als eines armen Mannes Sohn zur Welt gekommen
und allein auf sein Können gestellt wäre — etwa wie
Baltes, dessen Studium und Existenz einige reiche
Gönner bestritten hatten. Vielleicht würde er dann
fleißiger sein, müßte es sein. Denn darüber war er

sich ja klar, mehr und angestrengter hätte er arbeiten
können; et würde dann heute schon weiter sein. Wenn
er der Welt noch nicht gezeigt hatte, was er eigentlich
könne und was in ihm stecke, dies allein sei schuld
daran. Ja, wenn er so arbeiten müßte wie Baltes,
dann...

Er öffnete sein Fenster und sog aufathmend die
milde Luft des Spätsommermorgens ein. Durch die
hohen, alten Bäume rauschte der Wind, der von den
Boralpen in die baierische Hochebene herüberstrich-
Der kleine Brunnen, den ein Delphin frönte, spritzte
so friedlich seine dünnen Strahlen empor, die mit
leisem Rauschen in das Becken zurückrieselten — ganz

seren. Ein polnischer Unternehmer habe noch kürzlich
geäußert, er würde gern deutsche Geschäftsleute bei
seinen Bauten berücksichtigen, könne es aber -nicht, da
er polnisäierseits zu streng überwacht werde. Diese
Darstellungen können auf gründ sonstiger Mittheilun¬
gen nur als zutreffend anerkannt werden.

Ter Oberpräsident von Weftpreußen, Herr von

Goßler, einer unserer hervorragendsten Beamten, be¬
richtet mir unter dem 3. d. M.: Die ökonomischen
Fortschritte, welche das Polenthum in den letzten
Jahren gemacht hat, finden in der zunehmenden An¬

sammlung von Grundeigenthum in polnischen Händen
einen deutlichen Ausdruck, und die Gewinnung von

Grundbesitz aus deutscher Hand bildet einen besonders
wichtigen Faktor der polnischen Kolonisation. Vom
Jahre 1897 b s 1900 sind in Weftpreußen aus deut¬
scher Hand in polnische übergegangen 31054 Hektar,
dagegen aus polnischer Hand in deutsche nur 16 434
Hektar, so daß danach der Verlust der deutschen in vier
Jahren beträgt: 1154 Besitzungen mit 14 620 Hektar.
Für die Erhaltung des Grundbesitzes in polnischer
Hand und für den Erwerb deutschen Grundbesitzes
sorgen eine Reihe von Volksbanken und Parzelllrungs-
banien, außerdem arbeiten in dieser Richtung zahl¬
reiche polnische und polnische landwirthschaflliche Vereine.
Die Abschließung der Polen von den Deutschen wird,
wie auf anderen Gebieten, so auch auf dem der land-
wirthschaftlichen Interessen immer vollständiger. Be¬
zeichnend für diese Politik ist auch die Thatsache, daß
sich keine der polnischen landwirthschaftlichen Organisa¬
tionen der Landwirthschaftskammer angeschlossen hat.
In den kleinen und mittleren Städten macht sich eine
Verändecung des deutschen Mittelstandes in auffälliger
Weise bemerkbar. Tie Zahl der in ihnen thätigen
polnischen Rechtsanwälte, Aerzte und Apotheker wächst
beständig. Eine Stadt wie Konitz zählt 3 polnische und
3 deutsche Aerzte, in Thorn sind unter den 12 jünge¬
ren und nicht beamteten Aerzten 5 Polen. In den
kleinen Städten praktizirt mindestens ein polnischer
Arzt. Jede Vakanz einer ältlichen Stelle wird in
der polnischen Presse sofort unter Angabe aller der¬
jenigen Merkmale veröffentlicht, welche zur Beurthei¬
lung der Einkommensverhältniffe erforderlich sind.
Aehnliches gilt von'den Rechtsanwaltsstellen, in denen
das polnische Element ebenfalls zunimmt. Selbst in
Danzig wächst die Zahl der Aerzte und Anwälte pol¬
nischer Nationalität stetig. Von den im Regierungs¬
bezirk Marienwerder vorhandenen Apotheken waren in
der Zeit vom 1. Januar 1890 bis zur Mitte des
Jahres 1899 7 Apotheken aus deutschen in polnischen
Besitz über gegangen. Um die polnische Bevölkerung
von den deutschen Gewerbetreibenden unabhängig zu
machen, sind mehrfach polnische Waarenhäuser und
Konsumvereine gegründet worden. Diese schädigen
natürlich die vorhandenen deutschen Geschäft- und
zwingen sie zur Aufgabe ihres Betriebes. Während
1873 nur 43 polnische Genossenschaften mit 74 396
Mark Reservefonds und 3 739 302 Mark Depositen be¬
standen, waren es 1901 deren 126 mit 2 869 579 Mark
Reservefonds und 53 559 698 Mark Depositen. Diese
polnischen Volksbanken und Erwerbsgenoff nschaflen
sind nicht nur zu wirthschafrlichen Zwecken begründet,
sondern dienen in hervorragender Weise auch
den Bestrebungen der national - polnischen Agi¬
tation. Deutsche Gewerbetreibende, namentlich
Gaftwirthe, ganz gleichgiltig, ob sie katho¬
lischer oder evangelischer Konfession sind, werden immer
zahlreicher boykottirt und dadurch schließlich zum Ver¬
kauf ihrer Geschäfte an die Polen gezwungen. Gerade
die Krüge und Gastwirthschaften haben im politischen
Leben eine gewisse Bedeutung, und es ist daher längst
das Bemühen der Polen planmäßig daraus gerichtet,
diese mit ihren Leuten zu besetzen, Wie peinlich dies
auch die deutschen Katholiken empfinden, geht aus
einem Artikel des deutsch-katholischen weftpreußischen
Volksblattes vom 2. Dezember v. I. hei vor. Denn
dieses Blatt verurtheilt nicht nur das Tc eiben der an¬

läßlich der Wreschener Vorgänge im Auslande und
zumtheil auch diesseits der Grenze verbreiteten polni¬
schen Flugblätter, welche zum Boykott deutscher Waaren
auffordern, sondern es warnt auch davor, die deutschen
Katholiken nicht zu sehr zu reizen, da deren Sym-
pathieen nach ihrem Empfinden für die Polen nicht so
stark seien, daß sie jede Herausforderung geduldig hin¬
zunehmen geneigt seien. Mit Recht ist es aufgefallen,
daß deutsche, gut gehende Geschäfte won Polen er-

wviben und unter der deutschen Firma weiter be¬
trieben sind. Im Regierungsbezirk Marienwerder ist
deshalb, um Verdunkelungen zu verhüten, eine Polizei¬
verordnung erlassen, nach welcher außer der Firma

so, wie er es schon seit vielen Jahren kannte. Als er
ein Kind war, hatten sie das neue Haus, eigentlich eine
Stadtvilla in einer der äußeren Gar enstraßen Münchens,
bezogen. Wie liebte er dies n Garten und dieses Haus,
an das sich für ihn tausendfältige schöne Erinnerungen
knüpften! Er konnte sich garnicht vorstellen, daß er
einmal anderswo wohnen müßte.

Eigentlich war er doch ein Glückspilz. Während
er jetzt in seinem Atelier im lauschigen Erker seinen
Kaffee einnahm, mußte er daran denken. Er hatte
sich während seiner Lehrjahre nicht von Den Seinen zu
trennen brauchen, die er mit seinem guten und reichen
Herzen innig liebte. Er wußte nichts v.on den kleinen
und großen Sorgen, die den meisten Jüngern der Kunst
gerade in den Jahren der Entwickelung nicht erspart.
bleiben. Wie sie ihn verwöhnt hatten, die Lieben,
Guten! Und wie stolz sie. aus ihn sind — besonders
die Mama, auf ihr Wunderkind?

Schon als er die ersten Höschen erhielt, fing er
zu malen und zu zeichnen an, was natürlich damals
die allgemeinste Bewunderung erregte. Und so war
das fortgegangen die ganzen Schuljahre hindurch.
Statt sich in den Inhalt seiner Bücher zu vertiefen,
kritzelte er sie mit Figuren und Federzeichnungen voll.
Die Mutter war sich bald darüber klar, daß er zum
Maler geboren sei. Nicht ganz war der Vater damit
einverstanden. Der behauptete im Gegentheil, daß ein
verborgenes Handelstalent in den Knaben schlummere,
der für die Lecker bissen, die ihm die Mutter in die Tasche'
stopfte, allerlei Bildchen und Sächelchen heimbrachte,
mit denen er dann sein kleines Zimmer schmückte.

Die Vorliebe für eine geschmackvolle Ausstattung
seiner Umgebung, für jene kleinen und großen Kunst-
gegenständ?, die sie zieren, hatte er schon von Kind¬
heit' an besessen und dazu den Spürsinn, sich von
allen Seiten das Schönste und Passendste dafür zu¬
sammenzutragen, wie ein Vogel die Flöckchen und
Halme zu seinem Nest. Er blickte sich befriedigt in
dem prachtvollen Raum um, dessen Einzelheiten er nach
und nach, von da und dort, oft mit großer Mühe und
List unter der Hand erworben. Da fehlten nicht die
schweren, geschnitzten Ulmer und Nürnberger Schränke, so
groß und breit, däß man ihnen ansah, wie wenig ihre ehe¬
maligen Besitzer mir dem Platze zu geizen brauchten. Alte
gediegene Stoffe, deren Bcokat vielleicht ernst das Braut¬
kleid der Augsburger Patrizierstochter gebildet, lagen
neben uralten Perser-Decken, auf denen der Sohn der
Wüste sein Gebet verrichtet. Der große, saalartige

auch der Name deS Geschäftsinhabers angegeben
werden muß. Die politische und wirthschaftliche Ab¬
schließung der Polen von den Deutschen und der
dabei zu tage tretende egensatz zu den deutschen
Katholiken findet den stärksten Ausdruck in der von
dec Presse betriebenen Bekämpfung der Ehen von
Polen mit deutschen Katholiken. In einer Artikelfolge
des „Przyaciel7 vom Jahre 1899 werden die Ehen
zwischen Polen und deutschen Katholiken als Mischehen
bezeichnet (hört, hört! rechts), welche ein Unglück für
die polnische Nationalität und für den polnischen heiligen
Glauben seien.“ (Heiterkeit rechts.)

Meine Herren, so liegen die Verhältnisse thatsäch¬
lich in Posen und Westpreußen. In steigendem Maße
und unter Verdrängung der deutschen Nationalität
breitet sich die polnische Nationalität immer mehr aus,
schreitet die Polonisirung unserer Grenzdiftrikte immer
weiter vor. Gegenüber dieser Gefahr darf die könig¬
liche Staatsregierung die Hände nicht in den Schoch
legen (sehr richtig!), sondern es ist ihre heilige Pflich,
diesem Ansturm gegen das Deutschthum entgegen¬
zutreten und ihrerseits die deutschen Elemente zu sam¬
meln, zu stärken und widerstandsfähiger zu machen.
Gewiß, meine Herren, ? man kann es beklagen, daß
unsere östlichen Provinzen der Schauplatz nationaler
Kämpfe sind. Nachdem aber diese Kämpfe von polni¬
scher Seite eröffnet worden sind (hört, hört! rechts
und bei den Nationalliberalen; Lachen bei den Polen)
und von polnischer Seite mit steigender Er¬
bitterung geführt werden, haben wir nur die
Wahl zwischen zwei Möglichkeiten: entweder uns
ohne Widerstand bekämpfen und besiegen zu lassen,
oder uns energisch unserer Haut zu wehren!
(Bravo! rechts und bei den Nationalliberalen.) Wir
leben nicht im Wölkenkuckucksheim, und wir leben
leider auch nicht im Paradies, sondern wir leben aus
dieser harten Erde, wo es heißt, Hammer oder Ambos
sein. (Bravo! rechts und bei den Nationalliberalen.)
Wir können nicht dulden, daß die Wurzel preußischer
Kraft — mit vollem Recht hat der Abgeordnete Hob-
recht diesen Gesichtspunkt soeben hervorgehoben —

verdorrt, und daß unser Volksthum an Warthe,
Weichsel und Oder von einem fremden Volksthum
überflutet und verdrängt wird. Dazu liegen Posen
und Bromberg, Danzig und Thorn dem Mittelpunkt
der preußischen Monarchie und den Zentren deutschen
Lebens zu nahe. Ich halte — wiederum mit dem
Abgeordneten Hobrecht — die Ostmarkenfrage nicht
nur für eine der wichtigsten Fragen unserer Politik,
sondern geradezu für diejenige Frage, von deren Ent¬
wickelung die nächste Zukunft unseres Vaterlandes ab¬
hängt. (Hört, hört! Bravo! rechts und bei den
Nationalliberalen.) Der Gang unserer Politik, oder
wie der Herr Abgeordnete Hobrecht sehr richtig sich
ausgedrückt hat, die Erbschaft der Geschichte hat uns
in jene Gegenden geführt. Diese Gegenden sind ge¬
tränkt mit deutschem Schweiß und Blut, da sind wir
und da bleiben wir, (Bravo! rechts und bei den
Na wtwlliberalen) ob das anderen Leuten angenehm
ist oder nicht. Und um da blechen zu können,
müssen wir diejenigen Mittel durchführen — durch¬
führen ohne Oszillationen, auch badn stimme ich
mit dem Herrn Abgeordneten Hobrecht überein — in
ruhiger, fester, sicherer, stetiger Weise, welche
nothwendig sind, um den preußischen Staatsgedanken
lebendig und die Fundamente deutscher Gesittung intakt
zu erhalten, damit der unlösbare Zusammenhang der
östlichen Provinzen mit der preußischen Monarchie als
eines integrirenden Bestandtheils der preußischen Mon¬
archie für alle Zeiten sichergestellt wird, und damit in
dem nationalen Kampfe, der im Osten geführt wird,
das deutsche Element nicht unterliegt.

In erster Lrnie — und damit komme ich zu der
Beantwortung speziell der Interpellation des Herrn
Abgeordneten Hobrecht —, in erster Linie werden wir
darauf bedacht fein, die in jenen Gegenden bereits vor¬
handenen Deutschen dort möglichst festzuhalten, ihre
wirthschaftliche Leistungsfähigkeit zu stärken, den Zuzug
deutscher Elemente in Stadt und Land zu fördern,
ihre Abwanderung thunlichst zu verhindern. Das
wichtigste Mittel zu diesem Zweck ist die Fortsetzung
einer zielbewußten Besiedelungspolitik. Die Ansetzung
deutscher Bauern in den Oft morsne, wie sie seit
15 Jahren betrieben wird, soll die Grundlage für die
Entwickelung eines deutschen Vslksthums in den Ost¬
marken bleiben Die Seßhaftmachung deutscher Land¬
wirthe soll verhindern, daß das Nationalitätenverhält-
niß sich noch weiter, als dies bisher schon geschehen ist,
zu ungunften des Deutschthums verschiebt, uob die
Hebung der Landeskultur im Wege einer planmäßigen

Raum wurde von einem altarartigen Aufbau ab¬
geschlossen. einer herrlichen, gothischen Schnitzarbeit,
die er einst auf einer Studienfahrt in einem uralten,
abseits gelegenen Landstädtchen entdeckt und für ein
Billiges gekauft hatte. Er besaß eben eine glückliche
Hand und einen besonderen Sinn für das Aufspüren
und den Erwerb von Kunstsachen. Bei Bauern, Klein¬
bürgern und Trödlern entdeckte er altes Porzellan
und allerlei angejahrte Kostbarkeiten, die kein anderer
so leicht fand.

Diese Fähigkeit und Findigkeit war eben nur auf
Kunftobjekte gerichtet. Gegen alles andere „Geschäft“
fühlte er einen förmlichen Widerwillen. Ihm graute
vor dem Gedanken, in die Fabrik seines Vaters ein¬
treten zu müssen, dessen Lieblingswunsch es natürlich
war, sich in dem einzigen Sohne den Nachfolger zu
erziehen. Es gab harte Kämpfe, aus denen schließlich
der Vater als Sieger hervorging. Hans mußte die
Schulbank mit. dem Kontorstuhl vertauschen. Hier
brütete und seufzte er ein ganzes Jahr über den Briefen
und Ksntorbüchern, deren Führung man ihm anver¬
trauen wollte, bis der milde Vater ein Einsehen hatte.
Der junge Lehrling mochte nichts lernen, Frau und
Kind schmollten mit dem Gatten und Vater, der endlich
nachgab. Jubelnd bezog der Jüngling nach einigen
Vorstudien auf der Kunstschule die ersehnte Akademie,
deren Pforten sich ihm nach einer leichten Prüfung
öffneten. Mit vollem Eifer stürzte er sich nun in das
Studium, und so waren denn auch Fortschritte in den
ersten Jahren nicht zu verkennen. Aber die pe¬
dantisch langsame Ausbildung ekelte ihn schließlich an.
Er wollte bald erfinden u».d gestalten. Ueber den
großen Entwürfen, die er zu Hause skizzenhaft aufs
Papier warf, in dem Atelier, das ihm der Vater ein¬
geräumt und das er immer schöner schmückte, über
diesen Entwürfen, die nie ausgeführt oder auch nur
in der Anlage beendet wurden, vernachlässigte er seine
Studien. Er wurde lässjs und unwillig in der
„Dressuranstalt“, wie er jetzt die vorher so vergötterte
Akademie nannte. Die neuere Richtung, die Freilicht¬
malerei, die Befreiung vom Zwange veralteter Kunst¬
regeln: diese eben auftauchenden Schlagworte führte
er jetzt im Munde. War nicht ein „Menzel“ als un¬

brauchbar und talentlos von der Berliner Akademie
fortgejagt worden? Auch er mußte immer und immer
wieder hören, daß er nicht gleichen Schritt mit seinen
Kollegen halte.

Als ihm einmal einer der Professoren dieselbe

Kolonisation dem Deutschthum in jenen Gegenden Ein¬
gang und Verbreitung verschaffen. An der plan¬
mäßigen Förderung deutscher Besiedelung in den Pro¬
vinzen Westpreußen und Posen werden wir unentwegt
festhalten, sie in beschleunigtem Tempo fortsetzen
(Bravo! rechts und bei den Nationalliberalen),
und sobald die dazu ausgesetzten Fonds erschöpft sind,
Ihnen neue Vorschläge zur Bewilligung noch reicherer
und noch weiterer Mittel für diese nationalen und
kulturfördernden Zwecke unterbreiten. (Bravo!
rechts und bei den Nationalliberalen.) Meine Herren,
neben dieser Besiedelungspolitik ist die Erhaltung und
Stärkung der bereits vorhandenen deutschen Bauern,
die sich zumtheil in schwieriger Lage und großer
wirthschaftlicher Bedrängniß befinden, in ih em Besitz
selbst unter Aufbietung staatlicher Mittel dringend
nothwendig. Alle Bestrebungen zur Stärkung und zur
Befestigung des deutschen Bauernstandes, zur weiteren
Ausbildung des ländlichen Genoffenschafts, und Kcedit-
wejens, zur Förderung der Landeskultur» zur Hebung
des Verkehrs werden bei uns energische Unterstützung
finden. Von wesentlicher Bedeutung ist in jenen Pro¬
vinzen aber auch das Element des Großgrundbesitzes.
In ihm finden die staatlichen Behörden die Hülfs-
ftäfle zu gemeinsamer Arbeit auf dem Gebiete der
Selbstverwaltung, während er für die Bauern der
Lehrmeister und Berather in den technischen Fort-
schritten der.Landwirtschaft ist. (Sehr wahr! rechts.)
In der Provinz Posen umfaßt der Großgrundbesitz,
d. h. der Besitz über 100 Hektar, in deutscher Hand
etwas über die Hälfte des gestimmten Großgrundbesitzes.
Aber trotz seiner räumlichen Ausdehnung ist der Ein¬
fluß des Großgrundbesitzes in der Provinz Posen in
wirthschaftlicher und kultureller und namentlich in
politischer Beziehung verhältnißmäßig gering. Der
Grund für diese Erscheinung liegt darin, daß der
größere ländliche Grundbesitz zu nicht unbe¬
trächtlichen Theilen sich in der Hand von Besitzern
befindet, die außerhalb der Provinz Posen wohnen,
daß er vielfach zwischen dem polnischen Grundbesitz
eingestreut liegt und daher ein fester Zusammenhang
des s eutschthums fehlt, und daß ein ungewöhnlich
häufiger Wechsel von einer Hand in die andere im
Laufe des vorigen Jahrhunderts stattgefunden hat —

eine für das wirthschaftliche Gedeihen gerade deS
Großgrundbesitzes wenig zuträgliche Erscheinung. Da¬
her soll von seiten der Staatsregierung darauf hin¬
gewirkt werden, daß dieses für die Erhaltung des
Deutschthums wichtige Moment durch Vermehrung des
staatlichen Domänenbesitzes, wie durch Begründung von

Majoraten und Fideikommissen in seinem Besitzstände
gewahrt (sehr richtig! rechts) und in seiner wirth-
jchaftlichen Leistungsfähigkeit gestärkt wird. (Bravo!
rechts.)

Hand in Hand mit der Besiedelung des platten
Landes mit deutschen Bauern und der Stärkung des
deutschen Klein- und Großgrundbesitzes wird eine staat¬
liche Fürsorge für die Hebung der Städte des Ostens
gehen müssen. Wir werden diese Städte, soweit sie sich
ihrer Größe und Bedeutung nach dazu irgendwie
eignen, zum Mittelpunkt des deutschen Lebens auszu¬
gestalten suchen. Gerade in den Städten hat sich ein
polnischer Mittelstand herangebildet und läßt sich die
Polonisirung angelegen sein. Deshalb ist es unerläß¬
lich, durch Stärkung des deutschen Bürgerthums in
diesen Städten einen kräftigen deutschen Mittelstand
zu schaffen, der der Gefahr der Polonifirung einen
Tamm entgegenzusetzen vermag und stack' genug ist,
den Städten ihren deutschen Charakter zu wahren
oder, wo derselbe bereits verloren gegangen ist, wie¬
der zu erobern. Es wird sich hier namentlich um

die Hebung und Unterstützung und, wenn thunlich, auch
um die Seßhaftmachung der deutschen Handwerker,
kleinen Gewerbetreibenden und Kaufleute handeln und
um die Förderung einer deutschen Industrie, wo die
Bedingungen dazu vorliegen, um die Errichtung gewerb¬
licher Unterrichtsanstalten, insbesondere der Fort¬
bildungsschulen, und um den Bau deutscher Vereins¬
häuser als Sammelpunkt deutscher Geselligkeit und
Geistigen Lebens. Von großer Bedeutung wird in
dieser Beziehung auch die Belegung dieser Städte mit
Garnisonen sein. (Bravo! rechts und bei den National-
liberalen.) Ich freue mich mittheilen zu können, daß
Seine Majestät unser Kaiser und König durch Kabinets-
otbre vom 2. Januar bestimmt hat, daß zum April in
Wreschen und Schrimm Unterkunft für je ein Bataillon
Infanterie sichergestellt werden soll! (Bravo! rechts
und bei den Nationalliberalen.) Meine Herren, es

sind mancherlei Klagen laut geworden über die deutsche
Verwaltung im Osten. Ich halte diese Klagen nicht

Predigt hielt und dann mit der ironischen Bemerkung
schloß: „Nun, Sie haben es ja, Gott sei Dank, nicht
nöthig, einen Beruf aus Ihrer Kunst zu machen!“
hatte er sich zu einer heftigen, wenig ehrerbietigen
Antwort hinreißen lassen. Es gab eine unerquickliche
Szene, und schließlich ertheilte man ihm den freund¬
lichen Rath» lieber freiwillig auS der Anstalt zu
sche den. Als ein Märtyrer des freien Wortes, als
ein „Verbannter“ und Opfer der akademischen Willkür
und Schablone befolgte er diesen Wink mit dem
Zaunpfahl.

Er trat in das Atelier einer Meisters, der der
akademischen Klique in künstlerischer und anderer Be¬
ziehung als Opposition gegenüberstand. Ein genialer
Mann, aber ein künstlerischer Sonderling, reich an

barocken Einfällen, die er in bizarrer, origineller Mal¬

weise auf seine Bilder übertrug. Er wurde viel be¬
wundert und viel verlästert, vor allem aber viel be¬

sprochen und — gekauft. In seinem Atelier befanden
sich stets einige Schüler beiderlei Geschlechts, von

denen manche sich einen Namen zu machen wußten.
Wer. seinem künstlerischen Wesen verwandt war und
eine starke eigen« tige Begabung besaß, konnte viel von

ihm lernen. Nur um diese kümmerte er sich, die
anderen ließ er links liegen; auch war er für diese,
die seine Lehre und sein Vorbild nicht geistig verdauen
konnten, ein Wegweiser in die Irre.

Wenn die geschmeidige Gestalt mit dem durch¬
geistigten Charakterkopf, der von einem leicht zu¬
gespitzen Vollbart und angegrauten Haaren umrahmt
war, in d r Thür seines Schülerateliers erschien, wurde
es still in dem großen Raum. Ein seines Lächeln
zeigte sich auf seinem Antlitz, sobald er vor der Lein¬
wand eines Schülers stand, und im ersten Augenblick
wußte man nicht recht, war es daS der Ironie oder
der Anerkennung. Ganz langsam und zögernd kam
dann endlich seine wahre Meinung zum Vorschein. An
den Leistungen der Unbegabten hatte er am wenigsten
auszusetzen, während er diejenigen, mit denen er inner-
lich am zufriedensten war, am meisten tadelte oder
korrtgirte. Das ahnten nur die Vertrautesten seiner
Schüler, wie es Karnack gewesen, ein großes, aber
lässiges Talent. Die anderen bildeten sich ein, de«
Meisters besondere Zufriedenheit zu besitzen» der in
seiner feinen, geschmeidigen Diplomatenweise niemals
offen mit seiner Meinung hervortrat. Der Schüler
sollte selbst beurtheilen können, was er zu leisten im¬
stande sei. (F. f.) I



für begründet. Ich glaube, daß sich im großen und
ganzen — Ausnahmen giebt es überall —, aber daß
sich im großen und ganzen der deutsche Beamte auch
im Osten auszeichnet durch diejenigen Eigenschaften,
die — das können wir wohl ohne Ueberhebung sagen —

dem preußischen Beamten immer zur Zierde gereicht
haben: durch Integrität, Gewissenhaftigkeit, treue Hin¬
gabe an die ihm anvertrauten Interessen. Ich nehme
aber keinen Anstand, hier zu sagen, daß nach meiner
Auffassung — und aus dieser meiner Auffassung
werde ich im praktischen Falle die nöthigen Kon¬
sequenzen ziehen — unsere Beamten im Osten
eine besonders ehrenvolle, aber auch eine besonders
verantwortungsvolle Stellung einnehmen, und daß
sie sich dieser Verantwortung immer bewußt sein
sollen. (Bravo! rechts und bei den Nationalliberalen.)
Und lasten Sie mich hinzufügen, daß nach meiner An¬
sicht gerade der Beamte in den gemischtsprachigen Pro¬
vinzen sich nicht als Bureaukrat fühlen, nicht als
Mandarin auftreten soll, sondern als Mensch untxr
Menschen, der sich nicht gesellschaftlich einkapselt, son¬
dern ein warmes Herz hat für die Bedürfnisse und
das Wohl jedes Bewohners seiner Provinz ohne jeden
Unterschied des Standes. (Sehr richtig! rechts und
hei den Nationalliberalen.) Ich betrachte eine Ver¬
setzung in die östlichen Provinzen, eine Anstellung in
ven gemischtsprachigen Provinzen als eine besondere
Auszeichnung für jeden Beamten, als die Anwartschaft
auf eine besonders erfolgreiche Laufbahn. Aber ich
wiederhole, ich werde dort nur solche Beamten dulden,
die sich dieser Auszeichnung bewußt sind und bewußt
zeigen. Ich verlange auch txn den Beamten int
Osten, daß sie ihre Erfahrung und ihre Kenntniß
von Land und Leuten dort längere'Zeit verwerthen.
Ein häufiger Wechsel der Beamten muß gerade im
Osten im Hinblick auf die nothwendige Kontinuität der
Verwa tung vermieden werden. (Sehr richtig! rechts
und bei den Nationalliberalen.) Andererseits aber
haben die Beamten auch einen Anspruch darauf,
daß ihnen das Leben erträglich gestaltet wird.
Zu diesem Zweck soll der Bau von Dienstwohnungen
und billigen Miethslogis dienen, da es, . wie
Sie wissen, gerade im Osten vielfach an geeigneter
Wohngelegenheit fehlt. Ich halte persönlich den Erwerb
von eigenem Haus- und Grundbesitz für die mittleren
und kleineren Beamten, etwa auf dem Wege der Ge¬
nostenschaftsbildung, für praktisch und wünschenswerth,
um in diesen Beamten das Heimatgefühl, das pro¬
vinzielle Gefühl zu stärken, und sie und ihre Familien
an die Ostmark zu fesseln, und ich würde gern meine
Hand zur Erreichung dieses Zieles bieten.

Aber, meine Herren, nicht nur für die Beamten,
sondern für alle Bewohner des Ostens ist neben der
wirthschaftlichen auch die kulturelle Hebung unserer öst¬
lichen Provinzen von der allergrößten Bedeutung. Sie
ist das sicherste Mittel, um die von uns beklagte Ab¬
wanderung aus dem Osten zu verhindern und deutsche
Elemente nach dem Osten zu ziehen. In dieser Be¬
ziehung ist. wie Sie wissen, ein kleiner Anfang gemacht
worden mit der Errichtung eines Museums und der
Kaiser Wilhelms-Bibliothek in Posen, mit dem Bau
von Theatern in Bromberg und Posen. Von ferneren
Maßnahmen zur Hebung der Kultur in den Ostmarken
unterliegen zur Zeit der Erwägung der Neubau eines
chemischen Instituts in der Stadt Posen, im Anschluß
an das dort bereits bestehende hygienische Institut, so¬

wie die Errichtung einer landwirthschaftlichen Anstalt
in Verbindung mit einer Bibliothek in Bromberg.
Gerade Bromberg eignet sich vermöge seiner topo¬
graphischen Lage zwischen den beiden Provinzen Posen
und Westpreußen besonders zur Aufnahme eines solchen
Instituts, das auch ein geistiger Stützpunkt für
die Kolonisationsbestrebungen in den Ostmarken
werden kann. Auch ist die Vermehrung der
realen Lehranstalten in der Provinz Posen in
Aussicht genommen worden. (Bravo!) Ich weiß
sehr wohl, daß man von manchen Seiten diese
Bestrebungen zur kulturellen Hebung des Deutsch¬
thums im Osten als zu ideale verspottet hat. Ich halte
aber eine solche Ironie für durchaus ungerechtfertigt.
Wo ihm kein geistiges Leben blüht, wo ihm Kunst und
Wissenschaft fehlen, da verkümmert der Deutsche. Wo
der Deutsche prosperiren soll, müssen auch die idealen
Seiten des Lebens gepflegt werden. (Sehr richtig!)
Das schließt nicht aus, daß daneben auch die realen,
die praktischen und wirthschaftlichen Seiten der Ost¬
markenfrage die ernsteste Berücksichtigung finden werden.
In einer solchen kulturellen und wirthschaftlichen
Hebung des Deutschthums auf allen Gebieten des
Lebens, in der Kräftigung der östlichen Provinzen
glaubt die königliche Staatsregierung den Weg für-eine
gesunde Ostmarkenpolitik zu finden. Besonderer gesetz¬
geberischer Maßnahmen bedarf es —- auch darin stimme
ich mit dem Herrn Abgeordneten Hobrecht überein —

zur Zeit nicht, womit ich mir jedoch in keiner Weise
die Hände für die Zukunft binden will. Wir hoffen
aber mit der zielbewußten Anwendung der bestehenden
Gesetze und Verwaltungsvorschriften durchkommen zu
können. Von großer Bedeutung ist natürlich auch,
daß reichliche finanzielle Mittel zur Verfügung stehen,
und die königliche Staats Regierung hofft, daß, wenn
sie in dieser Richtung mit neuen Anträgen an das
Hohe Haus heranzutreten durch das Staatsintereffe
genöthigt fein wird, dieses Hohe Haus ihr seine Mit¬
wirkung nicht versagen wird. (Bravo ! rechts und
bei den Nationalliberalen.) Vorläufig ist die Er¬
höhung des Dispositionsfonds für die Ober¬
präsidenten von Ostpreußen, Westpreußen, Posen
und Schlesien bis zu dem Gesammtbetragee von
einer Million vorgesehen. Dieser Fonds soll, wi Sie
wiffen, bestimmungsmäßig der Befestigung des Deutsch-
thums dienen. Die Oberpräsidenten sind in der Ver¬
fügung über diesen Fonds unbeschränkt. Die Ober¬
präsidenten werden meines Erachtens auf gründ ihrer
genauen Kenntniß der lokalen Verhältnisse in den öst¬
lichen Provinzen am besten entscheiden können, welcher
Gebrauch für die von mir dargelegten Zwecke von den
zu ihrer Verfügung gestellten Summen zu machen
ist. Sollte diese Summe als nicht ausreichend von den
Oberpräsidenten erachtet werden, so werden wir eine
weitere Erhöhung des Dispositionsfonds in den nächst¬
jährigen Etat einstellen.

.
2ch möchte schließlich noch bemerken, daß näch

meiner Ansicht auch die Frage einer sehr ernstlichen
Erwägung bedarf, ob nicht den Beamten im Osten, in
den gemischtsprachigen Provinzen eine Zulage zu ge¬
währen ist. (Lebhaftes Sßiobo rechts und bei den
Nationalliberalen.) Ich möchte, daß wir dieser Frage
recht bald nähertreten könnten. (Wiederholtes Bravo.)
Nun, meine Herren, muß ich noch ein Wort sagen
über das, was der Herr Abgeordnete von Jazdzewski
soeben ausgeführt hat und was nach bern,. was er uns
erzählt hat, sogar in der Interpellation, die von
polnischer Seite ursprünglich eingebracht werden sollte,
behauptet wurde, nämlich, daß wir, indem wir in der
von mir entwickelten Weise unser Volksthum im Osten
schützen, damit die Grundsätze der Menschlichkeit, der
Gerechtigkeit, der'Billigkeit verletzen. Das heißt die
Thatsachen aus den Kopf stellen! (Sehr richtig!

rechts und bei den Nationalliberalen. Wider¬
spruch bei den Polen.) Die nichtdeutschen
Nationalitäten erfreuen sich innerhalb der preußi¬
schen Monarchie aller verfassungsmäßigen Rechte
der übrigen Staatsbürger. Sie haben ihre Presse, sie
haben das Parlament, -sie haben ihre Vereine, sie
benutzen im vollsten Umfang alle diese Vehikel des
modernen politischen Lebens. Aber es giebt eine

Grenze, di? wir mit allen gesetzlichen und zulässigen
Mitteln halten müssen, und die wird gezogen durch
das Lebensinteresse dieser Monarchie, allen ihren Pro¬
vinzen ihren deutschen Charakter zu wahren. So lange
das von der anderen Seite nicht anerkannt wird, können
wir auch nicht die Waffen niederlegen, die uns
Recht und Gesetz verleihen. Meine Herren, der Herr-
Abgeordnete von Jazdzewski hat auch unsern Rechts¬
titel an unsere östlichen Provinzen angezweifelt. Wir
haben unsere östlichen Provinzen mit dem Schwerte
erobert. (Widerspruch bei den Polen.) Doch, meine
Herren, wir haben sie wieder erobert auf den Schlacht¬
feldern von Möckern, Dennewitz und Waterloo. Wir
haben sie in harter Arbeit kolonisirt, und unsere Ec-
we-bungen sind durch völkerrechtliche Verträge
sanktionirt worden. Unser Recht an Posen und West-
preußen ist gerade so unbestreitbar und gerade so
heilig wie das Recht anderer Reiche auf ihren Besitzstand.
(Sehr wahr! rechts.) Niemand denkt daran, anderen
Staaten zuzumuthen, daß sie frühere Eroberungen
preisgeben oder fremden Nationalitäten eine Bewegungs¬
freiheit gestatten sollen, welche mit den Interessen
der Staatseinheit im krassesten Widerspruch stünde.
Nur uns Deutschen werden bisweilen solche
Zumuthungen gestellt. Das, meine Herren, ist
eine alte üble Angewohnheit anderer Leute,
(Heiterkeit) eine Folge unserer langjährigen Konnivenz
gegen fremde Ansprüche. Das liegt auf demselben Ge¬
biete wie die Demonstrationen — diesen Spezialfall
möchte ich hier noch erwähnen —, welche sich kürzlich
an der Berliner Universität, der Universität der Haupt¬
stadt des Landes, polnische Studenten herausgenommen
haben, gegenüber einem deutschen Professor der Ge¬
schichte, weil er die Geschichte der polnischen revolu¬
tionären Erhebungen des vorigen Jahrhunderts in
einer diesen Herren nicht zusagenden Weise vortrug.
(Zurufe von den Polen.) Ach meine Herren, ich
möchte erleben, was sich ereignen würde, wenn mal
in Paris oder in Oxford oder in Pavia oder meinet¬
wegen auch in Krakau oder Lemberg deutsche Studenten
randaliren wollen gegen einen französischen oder engli¬
schen oder italienischen oder polnischen Professor, weil
dieser die Geschichte seines Volkes vom Standpunkte
seines Volkes aus vorträgt. (Sehr gut!) Uebrigens,
meine Herren, sind es ja, wie wir alle wissen, nicht
historische, sondern auch ethnographische Rechtstitel,
auf welche man sich von polnischer Seite beruft, d. h.
nach meiner Beurtheilung der Sachlage, daß, wenn

wir der polnischen Forderung hinsichtlich von Posen
und Westpreußen nachgeben würden, so würden die
Polen die Hände nach Schlesien und Ostpreußen
ausstrecken. (Sehr richtig!) (Fortsetzung folgt.)

(Nachdruck verboten.)

Reichstag.
123. Sitzung vom 21. Januar.

1 Uhr. Tos Haus ist gut besetzt.
Am Bundesrathstische: Kommissare.
Präsident von B a l l e st r e m erbittet und erhält

die Ermächtigung, dem Kaiser zu seinem Geburtstag die
Glückwünsche des Hauses darzubringen.

Aus der Tagesordnung stehen zunächst Wahl¬
prüfungen.

Die Kommission beantragt, die Wahl des Ab¬
geordneten Boltz (nationalliberal, 5 Trier) für gütig
zu erklären. In einer früheren Sitzung hatte das
Haus beschlossen, weitere Beweise zu erheben.

Der Berichterstatter Abg. W e ll st e i n (Zentrum)
referirt ausführlich über die Verhandlungen der Kom¬
mission. Es seien nur in einem Falle Wahl¬
beeinflussungen zu verzeichnen gewesen, diese hätten
aber auf die Wahl keinen Einfluß haben können, da
Boltz mit 2262 Stimmen Mehrheit gewählt sei.

Abg. L e n z m a n n (freisinnige Volkspartei) be¬
merkt, so etwas von Wahlbeeinflussungen wie bei dieser
Wahl sei ihm noch nicht vorgekommen, er begreife
nicht, wie man diese Wahl für gütig erklären könnte.
Im Königreich Stumm scheine man selbst die un¬

lautersten Mittel für erlaubt zu halten. Die Wahl¬
prüfungskommission sei viel zu guthmütig gewesen
und habe auch in dem ungesetzlichsten Vorgehen
der Beamten keine Wahlbeeinflussuug gesehen.
Er beanturge daher, die Wahl für- ungütig zu erklären,
denn eins der heiligsten Güter der Nation, bei der die
nationale Ehre am meisten in betracht komme, sei das
gleiche und geheime Wahlrecht.

Abg. Dr. S e m l e r (nationalliberal) nimmt die
Kommission gegen die Angriffe des Vorredners in
Sckutz. Die Kommission mußte die Wahl für gütig
erklären, da schwere Beeinflussungen in keinem Falle
nachzuweisen waren. Höchstens könnte man von dem
Uebereifer einzelner untergeordneter Beamten reden,
der aber nicht zur Kassirung der Wahl führen könne.

Abg. Dasbach (Zentrum) befürwortet den
Antrag, die Wahl für ungiltig zu erklären.

Abg. von Brockhausen (konservativ) giebt
der Hoffnung Ausdruck, daß Herr Lenzmann, der hier
immer so lange und laute Reden hielte, bald Mitglied
der Wahlprüfungskommission werde. Darin könnte er

ja seinen Theorieen Geltung verschaffen. Bei der Wahl
des Abgeordneten Boltz seien freilich einige kleine
Unregelmäßigkeiten vorgekommen, aber bie Wahl
brauche man deshalb doch nicht zu kassiren, es würde
in allen Parteien gesündigt.

Abg. Auer (Sozialdemokrat) hält Wahlbeein-
flussungen, durch welche die Mahl zu einer offiziellen,
amtlichen gestempelt sei, für erwiesen und tritt für
Ungiltigkeitserklärung der Wahl ein.

Abg. Dr. Arendt (Reichspartei) meint, Herr
Lenzmann hätte keinen Anlaß gehabt, sich zum Schirm-
herrn der Wahlfreiheit auszuwerfen. An der Wahl¬
freiheit hätten alle Parteien gleiches Jntereffe. Man
dürfe aber nicht nur auf die Aussagen der Gegner
hören, sondern müsse auch die Gründe für die Giltig¬
keit der Wahl beachten. Wenn die letzteren nicht aus¬
schlaggebend gewesen wären, hätte die Wahlprüfungs¬
kommission sich nicht für 'dieselbe ausgesprochen. Er
bitte es bei dem Votum der Wahlprüfungskommission
zu belassen. Es habe sich bereits vor Gericht ergeben,
daß die Behauptungen des Wahlprotestes ganz außer¬
ordentlich übertrieben feien; noch nicht ein Zehntel
dieser Behauptungen beruhe auf Wahrheit.

Abg. Schwarze -Lippstadt (Zentrum) tritt für
Kassirung der Wahl ein.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgeordnetes
Franken (nationalliberal), P r i e tz e (nationaUidera!),
Lenzmann (freisinnige Volkspartei), Dr. Spahn
(Zentrum) wird die Wahl des Abgeordneten Boltz für
ungütig erklärt.

Die Wahl des Abgeordneten Graßmann (national-
liberal) wird für gütig erklärt.

Die Kommission beantragt, die Wahl des Ab¬
geordneten Dr. Hänel (freisinnige Vereinigung) für
gütig zu erklären.

Abg. Singer (Sozialdemokrat) führt aus, daß
man bei der Wahl überall die sozialdemokratischen
Kontrolleure aus den Wahllokalen gewiesen habe.
Wenn alle in diesen Lokalen abgegebenen Stimmen für
ungiltig erklärt würden, wäre nicht Professor Hänel,
sondern der Sozialdemokrat gewählt worden. Er be¬
antrage daher die Wahl für ungiltig zu erklären.

Abg. Dr. Arendt (Reichspartei) bittet darum,
die Wahl für gütig zu erklären, denn derartige kleine
Vorgänge könnten aus daS Resultat der Wahl keinen
Einfluß ausüben.

Nach kurzer Debatte wird die Wahl für gütig
erklärt.

Die Wahl des Abgeordneten von Gersdorf
(konservativ) wird ohne Debatte für gütig erklärt.

Die Kommission beantragt, die Wahl des Abge¬
ordneten Sieg (nationalliberal, Marienwerder)
für ungiltig zu erklären.

Der Berichterstatter Abg. von Ezarlinski
(Pole) weist darauf hin, daß die Kommission die Wahl
für ungiltig erklärt habe, weil ein polnischer Arbeiter,
der weder lesen noch schreiben könne, ausgesagt habe,
in einem Wahllokal sei der Wahlvorstand anstatt mit
drei nur mit zwei Personen besetzt gewesen.

Abg. Bassermann <nationalliberal) spricht
sich gegen den Kommissionsbeschluß aus und beantragt,
die Wahl abzusetzen und neue Beweiserhebungen zu
veranstalten. Auf gründ einer einzigen Aussage könne
man die Wahl nicht kassiren.

Abg. G l tz b o e k i (Pole) tritt für den Kom¬
missionsbeschluß ein.

Auf Antrag des Abg. Dr. Spahn (Zentrum)
wird die Wahl wieder an die Kommission zurück¬
gewiesen.

Hierauf vertagt sich das Haus aus Mittwoch 1 Uhr.
(Zweite Berathung des Etats.)

Schluß 6 Uhr.

bunte Lhrsirik
— Das Opfer einer krankhaften

R o m a n l e s e w u t h ist ein siebzehnjähriges Dienst¬
mädchen, Sophie Domy, geworden, das vor einigen
Tagen zu Hoya in einem Teiche den Tod suchte und
fand. Die Beweggründe zu dem Selbstmorde waren

bisher nicht bekannt. Dr. Kühn erklärt sie in einem
Schreiben an das „H. W.“ wie folgt: „Das wirkliche
Motiv zu dieser unglücklichen That, daS na¬

türlich fernerstehenden Beurtheilern gänzlich un¬

bekannt sein muß, liegt für den Eingeweihten und
besonders für den ärztlichen Sachverständigen klar
vor Augen. Es handelt sich um ein Opfer einer
geradezu krankhaften Romanlesewuth. Im Bette des
Mädchens, unter dem Küchenschrank, in beut Aus¬
zug des Küchentisches wurden die verschiedensten
Romane gefunden, abgesehen von den zahllosen Zeitungen
und sonstigen Drucksachen; selbstverständlich handelte es
sich meist um nächtliche Lektüre, weshalb das Mädchen
jedenfalls wiederholt über schreckhafte und aufregende
Träume geklagt batte. Ein derartig krankhaft über die
Matzen erhitztes jugendliches Gehirn verliert natürlich
die Selbstbeherrschung zumal gerade in diesen Jahren
(von 15 bis 20) infolge der normalen Entwicklung
des weiblichen Körpers schon an und für sich leicht
abnorme, wenn auch meistens bald vorüber¬
gehende Erregungs- oder Niedergeschlagenheitszustände
des Geistes und Gemüthes eintreten. Daß eine ganz
unglaubliche Lesegier in der Verstorbenen steckte, er¬
klärte der Vater persönlich damit, daß er wörtlich an¬

führte, „seine Tochter habe schon in der Schule fast un¬

ausgesetzt gelesen und die ganze Schulbibliothek von
vorn bis hinten durchgelesen“. Von Bedeutung für
die Beurtheilung der That ist weiter ein Brief, der
im Bett gefunden wurde. Derselbe stammt von einer
Tante, die ihr darin ernste, aber wohlberechtigte Er¬
mahnungen zur Erfüllung ihrer Pflichten giebt und
sie besonders daran erinnert, was ihre Großmutter
und ihre Eltern, die beide leben, zu ihrem jetzigen
Verhalten sagen würden. Dieser Brief stammt aus
bett letzten Tagen. Mit ganz außerordentlichem Ge¬
schick verstand die Verstorbene ihre Leseb gier zu ver¬

heimlichen, und ganz zufällig wurde sie dabei entdeckt.“
— Die ersten Worte der Prinzessin.

Im italienischen Königsschlosse herrscht, wie der
römische Berichterstatter der „Pall Mall Gazette“
schreibt, ein lebhafter Streit, über den sich alle Zeugen
sehr belustigen. Die kleine Prinzessin Jolanda hat
schon das hohe Alter von sieben Monaten erreicht,
und da sie ein kluges Kind ist, hat sie bereits die
Ohren des Königs und der Königin mit Lauten, die
„Papa“ und „Mama“ sein sollen, entzückt. Damit be¬
ginnt aber auch die Schwierigkeit. Ihre englische
Wärterin Miß Dickens behauptet, daß ihr das
Verdienst daran zuzuschreiben ist, denn sie habe
die Prinzessin gelehrt, Worte zu sagen, während
die italienische Amme Cinti erklärt, wenn

das wahr wäre, würde die Prinzessin „Papa“
und „Mama“ in englischer Sprache sagen,
während sie sie doch italienisch spreche. Die Neben¬
buhlerschaft hat jedoch noch nicht ihre volle Entwicklung
erreicht; vielmehr steht ein Krieg bis aufs Messer in
Aussicht, wenn das Kind erst wirklich zu sprechen an¬

fängt. Es ist schon gewettet worden, in welcher Sprache
das erste Wort gesprochen werden wird. Die Aus¬
sichten sind auf beiden Seiten fast gleich, da Miß
Dickens die Prinzessin unter ihrer Obhut hat. Die
beiden Frauen haben noch einen anderen Grund zu
ihrem Streit. ES ist römische Sitte, der Pflegerin
ein Geschenk zu machen, wenn daS Kind das erste
Wort sagt. Deshalb hängt für beide Frauen davon
viel ab. Der König und die Königin belustigen sich
sehr über diesen wichtigen Streit.

Waaren markt.
Danzig, 31. Januar. Weizen niedriger. Gehandelt

ist inländischer — M., russischer zum Transit 729 Gr.
130 M., roth 750 Gr. 130 M. per Tonne. — Roggen
schwächer. Bezahlt ist inländischer — M., russischer
zum Transit 720 Gr. 108 M. Alles per 714 Gr. per
Tonne. — Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische
große 674 Gr. 126 M„ weiß 668 Gr. 127 M., fein weiß
701 Gr. 129 M., Chevalier- — M., russische zum Transit
615 Gr. 101 M. per Tonne. — Hafer ruhig. Bez.
ist inländischer 137, 142M., hell 146 M.. weiß 148 M„
sein weiß 149, 150 M, Bleihafer — M- per' Tonne. —

Wetter: Schön. — Temperatur: + 3 Grad Reanmnr.
— Wind: W.

Königsberg, 21. Januar. Weizen unverändert. —

Roggen ruhig, do. loco inländischer per 2000 Pfund
Zollgewicht Konsum 141,00, alter - M., zur Saat —

M. — Gerste ruhig, inlünd. — M. — Hafer unverändert,
pro per 2000 Pfund Zollgewicht neuer 142 — 1 52,00. —

Russische Erbsen per 2000 Pfund ZollgeVicht r~ M. —

Schön. x

Magdeburg, 21. Januar. (Zuckerbericht.) Kornzncker
88 Proz. ohne Sack 7,45— 7,75. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 5,30—5,70. Besser. Kristallzucker I. m. Sack
27.95. Brotrasfinade L o. F. 28,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 27,95. Gemahl. Melis I. mit Sack 27,45.
.jiodzuckcr i. Produkt Transits f. ab B. Hamburg per
Januar 6,60 Gd.. 6,70 Br., per Februar 6,65 Gd.,
6,75 Br., p r Mai '6,90 Gd., 6,95 Br., per August,
7,10 Gd., 7,15 Br.,- per Oktober-Dezember 7,35 Gd.,
7,45 Br. — Sehr ruhig.

Hamburg, 21. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
ruht,;, holst. loco 172-177. Lapläta 138—142. Roggen
ruhig, sndruss. ruhig, cif. Hamburg 106—112, do. loco
109—114, mecklenburgischer 143—148. Mais ruhig, 184,
Laplata 99. — Hafer stetig. — Gerste stetig.
— Ruböl ruhig, loco 57,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per Januar 14,00 Br., 13,50 Gd., per
Januar-Februar 14,25 Br., 136/8 Gd., per Februar»
März 14,50 Br., 13,75 Gd. - Kaffee ruhig, Umsatz
— Sack. — Petroleum behauptet, Standard white loco
6,70. — Wetter: Schön.

Köln, 21. Januar. (Getreidemarkt.) In Weizen,
Rogg.n, Hafer fein Handel. — Rüböl loco 60,00, per
Mai 57,50. - Wetter: Regen.

Pest, 21. Januar. (Produktenmarkt.) Weizen loco
billiger, per April 9,19 Gd., 9,20 Br., per Oktober
— Gd., — Br. — Roggen per April 7,73 Gd.,
7,74 Br. — Hafer per April 7,47 Gd., 7,48 Br. —

Mais per Mai 5,36 Gd.,' 5,37 Br. — Kohlraps per
August 12,35 Gd., 12,45 Br. - Wetter: Regen.

Paris, 21. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen träge, per Januar 21,80, per Februar 22,05,
per März-Juni 22,80, per Mai - August 23,05. —

Roggen ruhig, per Januar 15,75, per Mai-August
16,15. Melfl träge, per Januar 27,75, per Februar
27.95, per März-Juni 28,60, per Mai-August 28,95. —

Rüböl ruhig, per Januar 61,00, per Februar 60,75,
per März-April 61,00, per Mai - August 61,50. —•

Spiritus träge, per Januar 27,26, per Februar 27,50,
per März-April 28,00, per Mai - August 29,00. —

Wetter: Bedeckt.
Antwerpen, 21. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen

behauptet. — Roggen ruhig. — Hafer behauptet. — Gerste
ruhig.

Amsterdam, 21. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
träge, per März 128. — Rüböl loco —, per Mat
293/4 , per September-Dezember —.

London, 21. Januar. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Werter: Schön.

Liverpool, 21. Januar. (Müllermarkt.) Weizen
1/2—1 d., Mehl 6 d. niedriger, Mais americ. mixed Va
d. höher. — Wetter: Schön.

Hüll, 21. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen schwächer.
— Wetter: Mild.

■> 1 New-York, 20. Januar. (Waareubericht.) Baum-
wollenpreis nt New - York 85/ie, do. für Lieferung per
März 8,08, Lieferung per Mai 8,14. — Bauu»-
wollenpreis nt New * Orleans 7 18/i6* — Petroleum
Standard white in New-York 7,20, do. do. in Phil¬
adelphia 7,15, do. Refined (in EaseS) 8,30, Credit Bal-
anceS nt Oil Chti 1,15. Schmalz Western Steam 9,87'/s,
do. Rohe n, Brothers 10,10. — Mais Tendenz —, —,

per Januar 68, per Mai 68, per Juli 67%,
per August —— Weizen —. Nother Winterweizen
loco 87V2, Wrizcn per Januar —, do. per März
851 /2 , do. per Mai 84b/8, bo. per Juli 84Vr. —

Getreidefracht nach Liverpool 1,00. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 6, do. Rio Nr. 7 per Februar 5,60, do.
per April 5,75. — Mehl Spring-Wheat elearS 2,90.
Zucker 27/9 .

- Zum 23,87'/s. — Kupfer 11,00. —

Speck loco Chago short elear 8,90, Pork per
Januar 16,57V2 .

New-York, 20. Januar. Visible Supply an Weizen
59 273 000 Bushels, do. an Mais 11 752 000 BushelS.

New-York, 22. Januar.
Weizen per Januar .... — D. — C. .

per Mai ........ r- 2D. M/s E.

Geldmarkt.

Berlin, 21. Januar. Da die gestern nachbörslich
kursirenden Friedensgerüchte keine Bestätigung gesunden
hatten, machie sich ein Rückschlag geltend, unter dem die
meisten von der Spekulation abhängigen Effekten heute
leiden mußten. Man konnte die Haltung nicht als matt
bezeichnen, denn es fehlte größeres Angebot. Aber
andererseits beobachteten auch Käufer große Zurück¬
haltung, so daß die Umsätze allgemein nur geringe Aus¬
dehnung gewannen.

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwischen 205,50 und 205,90 ; Franzosen
wurden bis 143,40 bezahlt, schlossen aber 0,50 Prozent
niedriger; Lombarden unverändert. '

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditoktien 205,50—75 bez. Franzosen
142,75—60—75 bez. Lombarden 20,25 bez. Anatolier 88l/§
bez. Warschau-Wiener — bez. Jtal. Rente —,— bez.
Spanier 78,50—40—50 -bez. 4'/zproz. Chinesen 877/u bez.
Türkenloose 106,50 bez. Buenos - Aires 37,00 bez.
Dtskonto-Kommandit-Antheile 186,40—7 bez. Darmstädter
Bank 132,00 bez. Nationalbank f. D. 107,20—8—7,50 bez.
Berl. Handelsaesells. 145,25-75 bez. Deutsche Bank 207,25
bis 40—90-8.10 bez. Dresdner Bank 137,50—40—80 bez.
Dortmnnd-Gronau 160,75 bez. Lübeck-Büchener Eisen¬
bahn —,

— bez. Marienburg - Mlawkaer 65,90 bez.
Ostprenßische Südbahn 79,60 bez. Gotthard 170-70,10
bez. Schweizer Nordost 102,60 bez. Schweizer Union 99,40
bez. Jura-Simvlonbahn —bez. Transvaal 166,50
bez. Canada-Pacifie 112,20-25 bez. North. Pacific prf.
— bez. Prince Henri 92,25 bez. Große Berliner
Straßenbahn 195,75 bez. Hamburg - Amerika Packetfahrt
113,10 bez. Norddeutscher Lloyd 111,50 — 60 bez.
Dynamit-Trust 167,10-6,90 bez. Meridional 125,60 bez.
Mittelmeer 90,25 bez. 3proz. Reichsanleihe 90, 30. —

Tendenz: Fest.
Frankfurt a. M., 21. Januar. (Effekten-Sozietät.)

Oesterr. Kreditaktien 206,00, Franzosen 142,80, Lombarden
—, Deutsche Bank 208,00, Disko,No - Kommandit
186,00, Dresdner Bank 138,00, Berliner Handelsgesell¬
schaft 145,40, Bochnmer Gußstabl 184,60, Gelsenkirchen
170,75, Harpener 163,75, Schweizer Nordsstbahn .

Schuckert 124,75, Nationalbank für Deutschland 108,50,
Helios 43,50, Allgem. Elektrizitäts-Gesellschaft 193,50,
Gotthardliahn 170,75, Portugiesen 27, 10, 5proz. Mexi¬
kaner 98,60. — Tendenz: Fest.

Wien, 21. Januar. Ungarische Krcditaklien 673,00,
Oesterreichische Kccditaktien 653,75 Franzo en 666, 75,
Lombarden 78, 00, Elbethalbahn 453, 50, Oesterreichische
Papierrente 101,00, 4prozent. imgariiche Goldreme —

Oestcrreichifche Kronenanleihe 97,60, Ungarische Kronen-
anlcihe 96, 05, Marknoten 117, 25, Bankverein 456, 50,
Tabakaktien —, -, Länderbank 424, 00, Türkische Loose
103, 75, Alpin« Montan 421, 50, Buschterad. Lt. B.
1004. — Sehr fest.

Paris, 21. Januar. 3proz. Ren ts 100,25, Italiener
99,85, Spanier äußere Anleihe 77,75, 3proz. Portu¬
giesen 27,27, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 27,65, do.
Gr. D. 25,45, Türkenloose 109,00, Ottomanbank 549,00.
Rio Tinto 1030, Suezkanal'Ukllcn —. — Fest.

Amtl. Marktbericht der ftädt. Markthallendirektio»
Berlin, 21. Januar.

0,60-575
0,45-0,54
0,50-0,52
1,25-2,25

98-400
90-96
80-90

. V» kg.
fela, . . 0,60-

)o. Ha . . 0,40-
dschweine . . 0,15-
hwild, weibl.,
Abschuß-Attest [0,20-
0 . münnl. . JO,30-
mwild . . .0,flö¬
ten I p. Stück 2.60

Genüge!
hner.altev. Et. :o,SO

- 1,00
-0,60
-0,30

0,42
- 0,45
-0,60
- 8,00

-2,40

Tauben W St. .

Gänse T, p. */2 Kg.
bo. „ 11

„

Enten ....

Gier p. Schock.
Landeier . » M

Butter.
Preise frc. Berlin

incl. Provision,
ln p. 50 kg \ .

[In do.

i—0,80 Abfallende
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Julius ZF'a/bia.KL
Oiäre r*aT3ian

geb. Bnssak (128
V e r m ä h 11 e.

Bromberg, Bahnhofstr. 57a. den 22- Januar 1902.
— —immmmmmmmr*-

Nachruf!
Am. 16. d. Mts. starb von ruchloser Mörder¬

hand bei Ausübung seiner dienstlichen Pflichten

der Königliche Förster

Leonhard Zakrzewsbi
von Forsthaus Beelitz, Oberförsterei Grlinke, im

noch nicht vollendeten 43. Lebensjahre. (127
Der Staat verliert in dem so jäh und rauh

aus dem .Leben Gerissenen einen stets bewährten,
tüchtigen und gewissenhaften Forstbeamten,
dessen bis zum Tode bewiesene Pflichttreue ein
leuchtendes Beispiel sein wird für spätere Zeiten.

Wir werden sein Andenken in Ehren halten.

Bromberg, den 21. Januar 1902.

Königliche Regierung.
Freiherr von Luetzow. Ochwadt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise

lieb-vyller Theilnahme bei
der Beerdigung unserer
lieben Tochter Anna, die
trostreichen Worte des Herrn
Pfarrer SLaemmler,
sowie für die zahlreichen
Kranzspenden sagen wir
herzlichen Dank. (527

Raether und Fron.

Verlobt: Frl. Anna Winter
mit Hrn. Dr. phil. Ernst
Rudert, Leipzig. — Frl. Elisa¬
beth Rothe mit Hrn. Pastor
Fritz Hochbaum, Eisleben—
Magdeburg.

Verehelicht: Hr. Otto Thu-
rowski mit Frl. Gertrud Ko-
walewski, Königsberg i. Pr. .

Geboren . Ein Sohn: Hrn.
Dr. med. Bunkert, Halle a. d.
S. — Herrn Dr. jur. Carl
Wilcke, Bremen. — Hrn. Lehrer
Paul Tonn, Graudenz —

Eine Tochter: Hrn. Dr.,
med. L Kätz. Laugburkersdorf

'

Gestorben : Hr. Justizrath Carl
Bauer, Höchst a. Main. Hr.
Oberlehrer Prof. Dr. Carl
Helle«, Halberstadt. — Herr
Ing. Gustav Emil I. Preutzel,
Rixdorf. — Frl. Jda Hübner,
Breslau.

Vaterländischer
Frauen-Verein Kramberg.

Die satzungsgemäße

Geiillalyechmlüllg
findet am

Sonntrsiig, beit 30 -b.l.,
nachmittags 5V? Uhr

im Zivil kasino Hierselbst statt.
Zur Theilnahme werden die Mit¬
glieder des Vereins hierdurch
freundlichst eingeladen.

Tagesordnung:
1. Verwaltungsberichr für 1901.
2. Prüfung und Abnahme der

Jahresrechnung. (128
Bromberg, d. 21. Januar 1902.

Der Vorstand
des Vaterländischen Frauen-

Bereins.
Frau M. Kruse,

Vorsitzende.

PBrnBEniBromberg,

8 WWneriimeil-Ml
Töpferftr. 9

■ Unbemittelte Ehefrauen I
■ werden unentgeltlich aus- ■

M genommen. (247 g

Vom 1. Oktober ab wohne ich

tzempelftr. 2, pt.
in den bisher vom Bezirkskom¬
mando innegehabten Räumen.

Da ich mein Atelier bedeutend
vergrößert habe, auch über sehr
gute Arbeitskräfte verfüge, sichere
ich prompte Bedienung sowie
sauberste Ausführung aller Be¬
stellungen zu und bitte ich die ge¬
ehrten Herrschaften, mich daselbst
mit Aufträgen gütigst beehren
zu wollen. (68

Hathilde Czinczoll,
m odistin.

LMaui»Minea>lb“'d-»-l ftr. 9,1
Alte Möbel erhalten ein noch

schöneres Aussehen als wie sie neu

waren, wenn ich dieselben frisch
aufpolire u. reparire. Empfehle
mich bei sauberer u. schneller Aus¬
führung in u. außer dem Hause.
J. Nawrocki, Möbelpolirer,

Bromberg. Rinkanerstraße 8.

16 006 ff. r&FSt'Z
städtisches Grundstück gesucht. Off.
unt. J. Z. 4 an die Geschäftsstelle.

Zur Auszahlung von einge¬
tragenen Kindergeldern brauche ich

12000 Mark
zur 1. Stelle. Seldftdarleiher
bitte ihre Adresse unt. 12 000
a. d. Geschst. d. Ztg. niederzulegen.

5-800 Mk. kl. Haus Neust.
ges. Off.u 99 a. d.Geschaftsst.d.Ztg.

1800 U. 3000-4000 Mk.
zur 1. Stelle gesucht. Off. unt.
K. 200 an die Geschäftsir, b. Ztg.

3000 Mk. KtfMc

S
K. 501 a. d. -Geschäftsstelle d. Z.

8-10 000 Mk. werd. 31s 5%
zur 1. Stelle gesucht. Gef. Offert,
u. H. G. 16 an die Geschäftsst. d. Z.

4000 Mk.muf sich. Hyp. v. sft.
b. sp, ges. Off. u. 2$ a. d. Geschst.

Snnrngbrnfteigteuttg.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

Kreis Bromberg,
belegene, im Grundbnche von
Neuholz (früher Drzcwionowo)
Band I Blatt 95 Nr. 13, Grund¬
steuerbuch Anl. 131, Äebäude-
stenerrolle Nr. 97, zur Zeit der
Eintragung des Versteigerungs¬
vermerkes auf den Namen der
Eigenthümer Friedrich Her¬
mann und W i l h e l m i ne

geborene Z u p p - B 0 e ck' schen
Eheleute in Neuholz eingetragene

Mhntt-GrunM
bestehend aus Wohnhaus mit Hof¬
raum und Garten, Scheune, Stall.
Weide u. Acker, Parzellen Nr. 64,
65 und 66, Kartenblatt 1 der
Gemarkung Neuholz mit 0,73,40
ha Flächeninhalt. 18 M.Nutzungs¬
werth und 3,39 M. Reinertrag

am 5. April 1902,
vormittags io Uhr

durch das unterzeichnete Gericht,
an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9 des Landgerichtsgebäudes
versteigert werden.

Bromberg, d. 18. Januar 1902.
Königliches Amtsgericht.

StnnfutSnccfflhreit.
Ueber das Vermögen des

Ziminermeisters
Victor Pastor

in Bromberg
ist heute vormittags ll'/2 Uhr das
Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter: Kaufmann Carl
Beck in Bromberg.

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis zum 19. Februar 1902

und mit Anmeldefrist
bis sttm 24. März 1902.
Erste Gläubigerversammlung
den 20. Februar 1902,

vormittags 11 Uhr (541
und Prüfungstermin

den 11. April 1902,
mittags 12 Uhr.

im Zimmer Nr. 9 des Landgerichts-
gebäudes hierselbft.

Bromberg, d. 21. Januar 1902.

Königliches Amtsgericht.
Bekannt gemacht:

Der Gerichtsschreiber
des Königl. Amtsgerichts.
Das zur Joh, Büäiger'schen

Konkursmasse gehörige (127

Grundstück
Schwedenhöhe Bd. VIII

Bl. 341
(früher Adlershorst Band VI

Bl 312)
an der Schubiner Chaussee, am

städtischen Friedhof liegend, von
6 ha 12 a 70 qm Flächeninhalt
und 4,79 Thäter Grundst.-Rein¬
ertrag soll verkauft werden.

Gebote sind abzugeben bis
Mittwoch, den 5. Februar,
nachmittags 5 Uhr'beim

Konkursverwalter Carl Beck,
Töpferftr atze 1.

Im Handelsregister Abth. A
Nr. 283 ist die Firma

W. Matuszewski
Jnowrazlaw,

Inhaber Kaufmann Vincent
Matuszewski daselbst, gelöscht.
Jnowrazlaw,d.17.Januar1902.

Königliches Amtsgericht.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Tischlermeisters
Joseph Pilarski zu Mrotscheu
und über den Nachlaß seiner ver¬
storbenen Ehefrau Julianna Pi«
larska soll die (24

Schlutzvertheilung
erfolgen. Bei einer verfügbare«
Masse von 1097,65 Mk. sind
8493,95 Mk. Forderungen ohne
Vorrecht zn berücksichtigen.

Nakel Netze, 21. Januar 1912.

Oskar Bauer,
Konkursverwalter

Bekanntmachung.
Donnerstag, d. 23.Januar,

vormittags 10 Uhr, werde ich
Schleinitzstraire II:

27 Zt.vcrsch. Aippsachen,
einen Klnmenüändrr,
ein kleines Kaneelbrett
und 3 Flickerteppiche

meistbietend gegen gleich baare
Bezahlung zwangsweise versteigern

Diminsky,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

MtiBttRflritMrftMsiben
Pa mmtng, d. 23. it. M.. tmrm. 10 Uhr:
Wnttirte Mäntel, lange
Paletots' Mets, Kostüme.
Kinbeemünt.,Kinberjaltets,
Umhänge und Gols-Capes.
44-) Crohn, Auktionator.

Dalmatiner Hund (weiß, mit
schwarz. Flecken) Steuermark 311,
abhanden gekommen. G gen Be¬
lohn. abz. Wilhelmstr. 37, pt l.

Angefunden hat sich ein
braun u weiß gefleckter

Jagdhund.
mtterkosten von der 3. Eskadron
•re '.-Regts. zu Pferde abzuholen.

Dameumaskenanzitg
bill. z, perl. Danzigerst.153, III.

Maskenanzüge
billig Friedrichstr. 10/11, Papierld.
Elg Dam.- u. Hrn.-Maskenkoftüme
bitt. z. verl. Mielke, Hempelstr. 2.

Ein Maskenanzug billia zu
verl. Friedrich-Wilhelmstr. 18, I.

gDaskenanzug billig zu verk.
Dettmer, Bärenstraße 4.

BittslMn, Uiw
489) J. Spaete Vachs.

Ein Grundstück, 30 Morgen
Land, zu Baustell n vorz. geeign.,
mit massiven Gebäuden, Vorstadt
Brombergs, 5 Min. v. Walde gel.
unt. günst. Beding, sof. zu verkauf.
Off u. C. N. 27 an die Geschftst.

Pas Gvttndstück
Fsiadsietzstv 50
ist zu v e rk aure n H. Nathan.

Schützenhaus Gymnasialst.
z. verk. Off n. 96 postl.Bromb. erb.

Entgehendes Vorkoji-
Äschaft' ÄieSÄ
krankheitshalb, vreiswerth zu ver¬
kaufen. Gefl Offerten erbet, unter
K. K. an die Geschäftsstelle d. Z.

Ein gebraucht, sehr gut erholt,
und neu aufgearb.

'

(126
Landauer

verkauft für Rechn, der Fr. Wwe.
Schaeser billig

E. Albrecht, Gammstr. 11.

Eine Ladeneinrichtung
ist zu verkaufe». (125

H. Nathan, Friedrichstr. 50.

Fast neues, elegantes (126

Picrrette-Kostnm
preiswerth zu verkau eit

L. Stampehl, Gammstraße 26.

Zatt?mDrehlo«e-uL“k'
dch. Robert Biete, Neuer Markt 1.

SSötillti 6ut erhalten, billig
zu verkaufen. (54 1

Bahnhofstr. 69, Part. links.

1 Zglinderburean ,tt@Äm

billig zu verk. bei J. Nawrocki,
Möbelpolierer. Rinkauerftraße 8.

1 Bettstell mit Matr., gut erh.,
zu verk. bei H Müller, Karlstr. 20.

iBrenna-or-Ztrahenrenner
wie neu, steht sehr billig zu
verkaufen. Abzahlung ge¬

stattet. (128
O. Eehmlngr, Kornmktstr. 2.

2 starke Arheitspserde,
2 starke Arbeitswageu,
sowie eilte Britschke,

fast neu, stehen zum Verkauf. (128
Schleusenau, Kirchenstraße 7.

Feier
iles GeWstages Sr, Majestät unseres allerguäfligsten Kaisers

uni Königs
am Sonnabend, den 25. lannar 1902

im Schweizerhaus zu Schleusenau.
8 Uhr abends: Zapfenstreich der Vereine durch den Ort.

Antreten am Schweizerhause präcise 73 / 4 Uhr.
9 Uhr abends: AllSsemeiner Bierltemmers im Schwei¬

zerhause, zu welchem jedermann aus Schleusenau
freien Zutritt hat. (128

Um recht rege Betheiligung bittet Her F.est-Ausschuss.

. Wichtig bei Capitalsanlagen ist die

Berliner Finanz- und Handelszeitung
xm. Jahrgang Berlin SW., Hafenplatz 4 XIII. Jahrgang
best Informlrtes, dreimal wöchentlich erscheinendes Finanzblatt.
Anfragen der Abonnenten^ aber in- u. ausländische Werthpapiere

Abonnementspreis Mark 5?00 pro Quartal.

Ws Die Zeitung wird einen ganzen Monat hindurch auf
Verlangen gratis und franco zugesandt.

5? Königshütter X
Würfel- u. Nußkohlen

Vrikets,
Kleinholz, Anthracitkohlen

offertren in bekannt guter Qualität zu billig'ten Preisen. (350

Schnitz «fr Winnemer,
Bahnhofstr aste 72.

Trauerhtile
[in schönster Ausführung]

empfiehlt (3v61

^ mma3)umas
Neue Pfarrstrasse 2 . Nene Pfarrstrasse 2 .

/««NWMUMWWW
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IW“ Bestellungen-W8
„Ostdeutsche Presse“ werden außer in der Haupt-

Ausgabestelle, Wilhelmstr. 20, auch von den
rinnen sowie in den nachstehend aufgeführten

angenommen:

eitungsträae-
usgabestellen

räul. Barkow, Danzigerstr. 164.
Frau Bosenfeld, Danzigerstr. 23.
Herrn Kaufm. Schmidt, Danziger-

straße 46.
„ „ Wolter, Rinkauer¬

straß 13.
„ Buzall a t Rinkauer¬

straße 32 b.
„ Schamp, Rinkauerst. 22/23.

„ Kaufm. Brischke, Louisen-
ftraße 21.

„ „ Milanowski, Elisa¬
bethstraße 21.

„ „ Cont, Elisabstr: 39.
„ Bäckermstr.Benkeit, Mittel¬

straße 23.
„ Mätzing, Brenkenhoffstr.21.

Filialen J. C. Vincent, Bahn¬
hofstraße 34.

Frau Gerhard, Viktoriastr. 16.

Herrn Hildebrandt, @ammftr.l7.
„ Kaufmann Bosenberg,

Brückenstraße 4.
„ „ Bnssak, Fried¬

richsplatz 27.
„ „ Freitag, 39 ärenftr. 7.

„ Hröger (Wiener Bäckerei),
Wallstraße 19.

Herren Gebr. Schwadtke, Korn-,
markt 2.

„ „ G. F. Andreas,
Thornerftraße 63.

Herrn Staufm, Prenzel Nächst.,
Tbornerftr. 11.

Herrn Kaufm. Jacob, Kujawier«
ftraße 62.

„ „ J. J. Goerdel,
Friedrichstraße 35.

„ „ Hohenstein, Pose-
nerstrake 34.

„ „ Bosenfeld Nachf.
B. Lotz, Posener-
ftraße 8/9.

Frau Schlinzigk, Posenerstr. 16.
HerrnW. Fietz, Posenerplatz 10.

„ Kfm. Bahr, Thalstr. 26 .

„ Damaszyn, Schwedenstr 13.
„ Boldt, Schwedenbgst. 88/84.
„ Beiss, Franreustraße 2.
„ Schröder, Wilhelmstr. 35.

Gutsche, Friedenstr. 20.
Walter, Chanffeestr. 14.
Czepczynska, „ 1516.
Baddatz, „ 8.
Dojahn, „ 51.
Strzyzewski, „ 85.
Ten ins, Friedenstr. 23.
Lnuth,Prmzenth, Naklerst.6.
Baesler, Priuzenthal, Dra-

gonerstr. 34
Kaufm. Starzynski, Nakler-

straße 65,
Neumann, Blücherftr. 7.
Kusel, Schröttersdorf 16 a.

Gaftwirth Beschke, Groß
Bartelsee 23.

. Schleich, Prinzenhöhe 23.
Bage, Ble chfelde.
Jahiike, Jägerhof

Ganz kleine weiße Seidenpndel
sind zu verkaufen Postnerstr. 15.

Il 3 D 0 Uli
wird garantirt durch die

Seife mit dem Pleilring.
Eine Fettseife ersten Banges.

Rein, mild, neutral. IMMW
Preis 25 Pfg. UMMWz.

Auch bei Lanolin-Toilette-Cream- . *

Lanolin achte man auf die Marke/Kd %x (i
Pfeilring. PPEII^

ff. Spickbrust ohne Knochen
ä Pfd. 1,80 Mark zu haben bet
A.Schmekel, Miskitnsb.Mierzchnlm

Kaiserschoten . JL 1.10 JL 0.60

Extra feine
junge Erbse« - 0.90 - 0.50

Junge feine
Erbsen ... - 0,70 - 0.40

Mittelfeine
iunae Erbsen - 0.40 - 0.25

Gemüse-Erbsen - 0.37 - 0.23
Schnittbohnen - 0.28 - 0.19

Garantie für stramme Packung
und tadellose Waare. (24

Pani Messing,
Konserven abrik, Lissa i. P.

Sie sind entzückt
von der thatsächl. unvergleich¬
lich. Wirkung d, zart., sammet¬

weichen,reinen, blendendweiss.
Teint u. Gesichtsfarbe, welche
die Anwendung der Original
Lilienmilch-Seife, Stern d.SUd.
Marke: Dreieck m. Erdkugel u.

Kreuz, von Bergmann & Co.,
Berlin, v.Frkf.a.M. verursacht.
Preis pr. St. 50 Pfg. bei: (77

H* Kassier, Parfümerie,

Handwerksmeister (Holzar¬
beiter) sucht Beschäftigung als Ver¬
walter, Aufseher, Bote, Kassirer rc.

Off. u. N. N. an bte Geschftsst. erb.

Vertreter (2 0
für eine Kreidefabrik — Ab¬
nehmer Sch ueiderart.-, Schreib¬
materialien-, Farbenhandlung,
--gesucht. Nur tüchtige eingef.
Personen mögen Zuschr. senden
Bernhard Keilich, Berlin 24 .

1

Wir suchen zum sofortigen An¬
tritt zwei tüchtige, fleißige

Keffelsckmiede,
welche selbständig arbeiten können,
auch etwas Schlosserarbeit ver¬
stehen u. geübte Blecharbeiter sind.

Meldungen, mit Angabe der
Lohnansprüche an (24

Zuckerfabrik Nakel.

Lehrlinge
für Fabrik-Kontor gesucht. (128

Rady * Schacht.

4iu 6»l?n
achtbarer Eltern, welcher Lust hat
mein Gewerbe zu erlernen, kam
bei mir eintreten. (24

O. Leopold,
Installateur u Gelugieß-rmeifter,

Culm a. W.
Für meine Acci:enzdruckerei

such einen Lehrling. (122
F. v. Kiedrowski, Fr'edrichst. 4'.

Kellnert'hrlinge.Kochmams.
v ! .Alb.Pallatsch.2t llenvermittl.
B 0 b , Kmligstr. 57. Fernspr 384.

Der kaufm. Hilfsvereiu
für weibl. Angestellte

mpfieblt den Milgliide n sowie
Gesckiäflslnhabrrn seine

kosteiilStetlenoermitteliuig.
Mld. Elisabethstr. 54, Part-

ÄlrrUsdiftiu
onipft 1)1 sich (534

li.Piwmhanm.B ickauerKr.54,1.

Aiiswiirteri« *^»0
od.r zum Re lim ach n. Zu erst,
bei Frau Wattrotb, Blum eilst .1.

Für ineiit ^utzgeschäft suche ein

tScktige Arcktrice.
Offrteil mit Gehaltsattsvrüch»'N
bei freier Station unter 0. F. 25
an die Gesch äft stelle dies Zeirg.

Ane Rockokbnteri«.
auch Leht-mädchen können ein¬
treten Lenz, Fri drichstr. 41, II.

Recht geübte Taillen-,
sowie Rockarbeiterinnen

und Schülerinnen frjmr.it sich
meld. b. J. Bartigkeit, Karlstr.22

An Lehrn!iiSliien wird
Po st ftr. 2, Kor etgeschäft.

Aelt. Hausdiener mit a Zeugn,
sucht sofort' Frau A. Stahnke,
Gesindevermieth.. Bahtthofur. 65.

Tüchk. Mädchen mitgt.Zeugn
und- ine zuverlä sige Frau empf.
Josefine Kreft, Stellenvermlttl.,

Bärenitr. 2, 2 Treppen.

Wnllstr.ll
Geschäft nass 6.1.' kt er. zu Denn.

1 Wen, gute Lage,
in dem seit 10 Jahren ein
Barbiergcschäft betrieben
wird, soll vom 1. Oktober er.

ab anderweit, vermieth. werden.
Wohnung auf Wunsch auch
zu haben. P eis mäßig. Off
tt. A. Z. 20. 02. an d e ‘^eichst.

Herrscknstl. liliniiiigtit,
v. 5. Zimm. m Badeeinrichtuilg
sofort zu vermiethen. Näheres
Biktoriaftratze 8, 1 Tr. rechts.

1 Woll«. 0. 3 Zimm.,
1 Etage, ist vom 1. April zu ver-

mjeth. Auf Wunsch auch Pierdest.
G. Schmidt, Elisabethstr. 18.

Slttttr Ühtft
1 Herrschaft Wohnung, 2. Etage,
^ Zimmer, Badestube, reichliches
Nebengelaß, die 15 Jahre Herr
Amtsger.-Rath Janecke bewohnte;
1 Wohnung. 3 Tr., 3 Zim.,Küche.
Näh. b.Robert Dietz.bafdbft part.

Brellkellhofstr. 21
3 zimmrige Wohnungen,

Kochaaseinrichtung, Entree, sofort
billig zu vermieth?n. (122

Alle Wohnung
von r> Zimmern von sof zu verm.

Danzigerftrafte Nr. 29.

Wohlllliigi Zimmer ll.Z«b.
sowie Gaskocher rc. p 1. April
1ho2 zu vermieihen. (120

Näh. Viktoriastr. 10, hpt.

Die Wohnung
des Herrn v. Rode, bestehend aus
3 Zimm. nebst Zubehör, ist Ver¬
setzungshalber billig v. sof. z. verm

Gest. Anfragen Mittelstr. 41.

Feldjiroße 19, pari.
Wohnung von 2 Stuben, Küche,
Entree per sofort §u ver-
miethen. Näheres durch (96
Hil denbrandt.Sch leinitzstr.21.

Neuer Mark 10
Saal u. 7 Bim., Bad., Balk., Gart,
auch Pferdest. von soal. zu verm.

Suche per 1 Februar
L elegant möbl. Zimmer

mit separa em Eingang, möglichst
Danzigerstraße. Offerten unter
R. P. ITf an die Geschäftsstelle
duser Zeitung. (544

At möblirteß Zimmer
bes. Eingang, mit auch oh. Pens
z. verm. Fröhnerftr. 4, I lks.

Kl.möb.Zimm.Posenerstr.lö^.vm.
Zwei möbl. Zimmer, auch

einzeln, mitKlavierben. v. sofort zu
verm. Schleinitzstr. 12,1 Tr. rechts.
Dort 1 Flügel billig zu verkaufen.

Mohl-ZimmernebstMnet
zu verm. Johannisstr. 13, part. l.

Kufel's Etablissement
Schröttersdorf.

Donnerstag, den 23. Januar 1902-

© t 0 ^ e § (127

WursttsKEsten
ne U

mnfik. Ahendmiterhaltniig.
Anfang 8 Uhr.

Friedrichs-Quelle,
Stumm: 50 Pfg.

Zrazi mit Sauerkohl.
^ ^ I d.DonnerstagAbend

WWMfrischeWnrst
nnb rr- ^upve, sowie täg llch ff sch

KchlerRipikspeer“Mtz
empfiehlt (78

Carl Beeck junM Friedrichstr.
.sehen Donnerst.ig, abends 6 Uhr:

fr. Blut-, Leber u.

Grützwurst
nebst Suppe bei

G. Stöckmann, Elisabethstr. 46.

Jeden Donnerstag
frische Blut-, Leber-

n >b Grützwurst
cmp ; .MarthaSchmid.Sttl)ti!j0fstr.78

• aXirt
Südweine

Malaga, Madeira,
Sherry, Portwein

in Flaschen 20
offerirt, zu Originalpreisen

Pani B,otz, Bromberg.
Danzigerstrasse 38,

Mittel-u Schleinitzstr.-Ecke

Zum V
Zweiten

Frühstück

WiiRBouilloii
Da

Kriegt
Man

Nie genug davon!
lind flaPej hatman sie last umsonst
Eine Tasse Wuk-Bouillon, nur

mit Wasser und einer Messer¬
spitze „Wuk“ hergestellt, in
Wohlgeschmack und Kraft der
feinsten Hühnerbrühe gleich,
kostet 1V2 Pfg. Verwende
„Wuk“ zu allen Suppen und
Saucen und thue es an alle
irischen und trockenenG-emüse.
Du wirst überrascht sein,
denn „Wuk“ giebt reinsten,
kräftigsten Fleischbrühe-
Geschmack, überhaupt
jeder Speise das, was sein Name
besagt: Würze Und Kraft.
In Büchsen ä 25, 55, 90 Pfg.
überall zu haben. Vereinigte

Nährextract-Werke Dresden.

Frenndl. möbl. Zimmer
bill. z. v rm. Bahnhofstr. 63, 2 Tr.

J Kraraer’s
Festsäle 11 . Coicertprtei

Wilhelmstraße 5. (119

Morgen Donnerstag, d.23.Januar

Concert
Anfang 8 Uhr.

Elttr. f errett 40Pf., Damen 20Pf.

Kaiser-Panorama
Brückenftratze Nr. 2,1 Treppe.

Diese Woche: (126
Die Rnssenfelcrllch-

Keiten in Paris.

!kAAAAA.AA.AB

Coneordla. |
Ab 15. Januar 1902: ►

, Täglich ►
[ Das phänomenale
! vollständig neue Januar-

Programm.
Anfang Wochentags 8 Ubr.

ir Sonntags 7 Uhr

Stadt-Theater.
Donnerstag, d. 23. Januar 1902:

(Zum letzten Male):

Die Fledermaus.
Operette in 3 Akt v. Joh. Strauß.

Anfang 7 i/a U f) r,

Freitag:
Benefiz für Ida Wüst:

Die Grille.
ICH

'es,
Verantwortlich für den politische
Theil K. Gollasch. für Lokale,^
Provinzielles und Bunte Chronik
H. Sinaer» für das Feuilleton..
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendisch. für die Landelsnach-
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchom, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grnenanrrfche Kuchdrnckerei
Vtto «rnuwald in Bromberg.
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